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Niekiſch, in Firma 

3. Aumaun. Wilhelmsplatz 8, 

in Gueſen bei 5. Ehraplenskt, 

in Meſeritz bei Pb. Nallligs, 

in Wreſchen bei 3. Jadeſohn 

u. b. d. Inſerat.-Annahmeſtellen 
von 6. K. Daube & Co., 

Hanſenllein & Vogler. Audoll Noſſe 
und „„Invaltdendank“, 


Die „Poſener Zeitung“ erſcheint täglich orei 

Mal. Das Abonnement beträat vierteljährlich 
4,50 M. für die Stadt Poſen, 5,45 2. Fe. 
gang Deutſchland. Beſtellungen nehmen alle 
Ausgabeſtelen der Zeitung, ſowie alle Poſtäriter 
des deutſchen Reiches an. 


Ar. 533. 


Sonntag, 95 Auguſt. 


in, der Morgenausgabe 20 
80 Pf., in ber 


Anſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzetle oder deren Raum 
Dr. auf der letzten Seite 
bendausgabe 0 P., an bevorzugter 


Stelle entsprechen höher, werden in der Expedition für die 1890 
Abendausgabe bis 11 ormittags, für bie 9 
Morgenausgabe bis 5 m. angenommen. 


Deutſchland und Frankreich. 


In wenigen Tagen tritt in Berlin der internationale 
mediziniſche Kongreß zuſammen. Es iſt eine erlauchte Geſell— 
ſchaft, die ſich da in der deutſchen Hauptſtadt begegnen wird, 
es iſt die Blüthe der naturwiſſenſchaftlichen Disziplinen, die 
in ihren erſten Vertretern zuſammenkommen wird. Wir haben 
unſere Freude daran gehabt, daß Berlin vor Kurzem der Ort 
geweſen iſt, wo Tauſende von wehrhaften und waffenfreudigen 
Männern aus ganz Deutſchland ſich brüderlich die Hand ge⸗ 
reicht haben, aber wir geſtehen, daß unſere Sympathieen denn 
doch noch in weit höherem Grade den Männern der Wiſſen⸗ 
ſchaft gehören, die zum mediziniſchen Kongreß nicht bloß 
aus Deutſchland, ſondern fernher, aus der ganzen ziviliſirten 
Welt die Reiſe nach der Spree antreten werden. Es iſt das 
eine ernſte, ſtolze und achtunggebietende Unternehmung. Da 
wird die Phraſe keine Statt haben, und was an Idealismus 
und erhöhten Gefühlen dieſe Verſammlung umſchwebt, das 
geht auch ohne Reſt wirklich auf in der gediegenen menſch⸗ 
heitsfördernden Arbeit, und es wird keinen ſtörenden Wider⸗ 
ſpruch geben zwiſchen Wollen und Können. 

Wie in unſerer Zeit, die von der Hexe Politik beherrſcht 
wird, nicht leicht ſich etwas denken läßt, wobei die Politik 
nicht ihr Wort mitſpricht, ſo iſt es auch mit dem mediziniſchen 
Kongreß geſchehen. Die Frage, ob die Franzoſen auf dem 
Kongreß erſcheinen ſollen oder dürfen, hat in Paris leiden⸗ 
ſchaftliche Kämpfe angefacht. Zuerſt waren es die Fachblätter, 
die dieſe Frage auf der einen Seite mit ſehr viel Unverſtand, 
auf der anderen Seite mit würdiger Objektivität, behandelten, 
daum kam die politiſche Preſſe und bemächtigte ſich des Themas, 
endlich war es jo weit, daß von einer wirklichen öffentlichen 
nung in Bezug auf dieſe Angelegenheit geſprochen werden 
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steht, nicht vermocht hat, die Geſinnungen der Mehrheit der 


Franzoſen, ſo weit ſie hier überhaupt in Betracht kommen, zu 
kaptiviren. Die Franzoſen werden uns in großer Zahl be⸗ 
ſuchen, und die Regierung entſendet eine offizielle Deputation 
von 19 Vertretern der mediziniſchen und naturwiſſenſchaftlichen 
Fächer. Das ſind Entſchließungen und Vorgänge, die in jedem 
Anderen Lande als ſo ſelbſtverſtändlich gelten mußten, daß kein 
Wort darüber verloren zu werden brauchte. Aber wir müſſen 
doch ein wenig mit der Reizbarkeit des franzöſiſchen National⸗ 
gefühls und mehr noch mit der Macht der chauviniſtiſchen 
Phraſe rechnen. Thun wir das, wie billig, dann iſt es ge⸗ 
ſtattet, zu ſagen, daß jene Reizbarkeit erfreulicher Weiſe 
nachzulaſſen beginnt, und daß jene Macht der Phraſe nicht 
mehr die alte Herrſchaft übt. Das Ergebniß iſt umſo werth- 
voller, als von deutſcher Seite nichts geſchehen iſt, um den 
8 eunzoſen zu ſchmeicheln. Virchow hat in wahrhaft vorneh⸗ 
wer Weiſe die haltloſen Gründe, von denen ſich die medizini⸗ 

en Chauvins in Paris leiten ließen, öffentlich und vor aller 
Welt beleuchtet und zwar jo, daß jeder Verſtändige die über⸗ 
then Freiheit des Geiſtes auf Seiten des deutſchen Beur- 
zeilers wahrnehmen konnte. Virchow hat nicht geſagt, was 
die Franzoſen ihn gern hätten ſagen hören, daß er fein nach 
ich Kriege von 1870/71 gefälltes Urtheil über den franzöſi⸗ 
a Chauvinismus bedauere oder auch nur einſchränke. Er 
Ane ei ſeinem damaligen Urtheile geblieben, und trotzdem kom⸗ 
ie Franzoſen nach Berlin. Das iſt immerhin etwas, und 
; es auch nur langſam vorwärts geht mit der Eindämmung 
Wäre söftjchen Feindſchaft gegen uns, jo geht es doch vor— 

und nicht zurück. 

und Vol Betrachtung des Verhältniſſes der beiden Länder 
ſocchen dert zu einander kann ſich ſelbſtverſtändlich nicht in 
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übertriebene Anwendung des Spionagegeſetzes hat manchem 
Deutſchen den Beſuch des Nachbarlandes verleiden müſſen. 
Aber es ſollte doch endlich einmal auch konſtatirt werden, daß 
die Schilderungen von den Verfolgungen und Gehäſſigkeiten, 
von den verbalen und realen Verletzungen und Beleidigungen, 
denen die Deutſchen angeblich in der Regel von Seiten der 
Franzoſen ausgeſetzt ſein ſollten, in unverantwortlicher Weiſe 
aufgebauſcht worden ſind. Die endloſen Schwärme von 
deutſchen Beſuchern, die ſich im vorigen Sommer über Paris 
ergoſſen, haben jedenfalls ſolche Wahrnehmungen, aus deren 
leidenſchaftlicher Darſtellung die Korreſpondenten gewiſſer 
deutſcher Blätter Jahre lang ein Geſchäft gemacht haben, nicht 
zu verzeichnen gehabt. Viele von ihnen ſind nicht ohne 
Bangen in das „wilde Land“ eingetreten, aber jeder iſt unbe⸗ 
helligt zurückgekommen, bereichert mit Anſchauungen, von 
denen er ſich auch bei kühner Phantaſie vorher nichts träumen 
laſſen konnte. 

Was beweiſt das nun? Gewiß nicht, daß Deutſche und 
Franzoſen ſich im Grunde lieben und nichts Eiligeres zu 
thun haben, als ſich verſöhnt und brüderlich in die Arme zu 
ſinken. Aber das wenigſtens beweiſt es, daß der chauviniſtiſche 
Rauſch die Köpfe der Franzoſen keineswegs in dem Maße 
umnebelt hat, wie es uns ſtets berichtet worden iſt. Und 
auch das beweiſt es, daß wir Deutſche doch einigen Anlaß 
haben, die uns aufgenöthigten Urtheile über die Franzoſen ein 
wenig zu rektifiziren, namentlich was das geſellſchaftliche Leben 
und den privaten Verkehr der Nationen untereinander betrifft. 
Die Erfahrungen, die im vorigen Sommer mit der Pariſer 
Weltausſtellung gemacht worden ſind, verdienten einmal nach 
dieſer Seite hin näher unterſucht zu werden. Wir ſind gewiß, 
daß ſie auch an unſeren leitenden Stellen nicht ohne Eindruck 
geblieben ſind. Selbſtverſtändlich hat keine Ermunterung des 
Beſuchs der vorjährigen Ausſtellung ſtattgefunden. Im An⸗ 
ang gab es ſogar einige ſchüchterne halboffiziöſe Warnungen. 

ber im Laufe des Sommers hat das dann immer mehr auf- 
gehört und wir möchten die Thatſache feſtſtellen, daß ſeit jener 
Zeit unſere Offiziöſen keinen einzigen mehr von jenen Artikeln 
gebracht haben, wie ſie die „N. A. 3.“ vormals in gemeſſenen 
Zwiſchenräumen ſich zu leiſten pflegte, und deren Heftigkeit 
auch die beſcheidenſten Keime des wiedererwachenden Gegen⸗ 
ſeitigkeitsgefühls der beiden Völker zertrat. Vollends ſeit dem 
Amtsantritt des Herrn v. Caprivi hat jene beſondere Preß⸗ 
thätigkeit ihr Ende erreicht. Ob Parallelerſcheinung oder 
Folge, jedenfalls gehört es zur Vervollſtändigung des Bildes, 
daß konſtatirt wird, wie auch die Franzoſen ſich ſeit vielen 
Monaten der gleichen Zurückhaltung befleißigen. Es wird in 
den Pariſer Blättern nicht mehr ſo albern und würdelos auf 
Deutſchland geſchimpft wie früher. Die Franzoſen fangen an, 
ſich ernſthaft und mit dem Wunſche nach gründlicher Belehrung 
um uns zu kümmern. Ihre Literatur hat in neuerer Zeit 
Bücher über Deutſchland hervorgebracht, die über den Tadel 
des leichtfertigen Unverſtändniſſes, den die Tollheiten eines 
Tiſſot und Konſorten verdienten, hoch erhaben ſind. Die Werke 
von Grand-Carteret über Kunſt und Kunſtgewerbe in 
Deutſchland und die Monographieen von Eduard Simon 


über Kaiſer Wilhelm I. und Kaiſer Friedrich find 
Leiſtungen erſten Ranges. Die Pariſer Blätter ſtehen 
längſt nicht mehr auf dem Standpunkt, daß ſie ihre 


Berichterſtatterpflichten in Bezug auf deutſche Dinge hin⸗ 
länglich erfüllen, wenn ſie ſich blühenden Unſinn aus den 
Redaktionsfingern ſaugen, ſondern die größern unter ihnen 
haben ihre tüchtigen und unterrichteten Korreſpondenten in 
Berlin, und wir können nicht finden, daß dieſe Herren ihre 
Aufgabe leicht nehmen. Manche große deutſche Zeitung 
könnte zufrieden ſein, wenn fie aus Paris mit ſoviel Objekti⸗ 
vität bedient würde wie Pariſer Blätter von Berlin aus. 
Wie viel die Beſchickung der internationalen Sozialkonferenz 
durch hervorragende Franzoſen dazu beigetragen hat, eine 
Reihe von Vorurtheilen. die gegen uns jenſeits der Vogeſen 
beſtanden haben, ſchnell und erfreulich zu zerſtreuen, das iſt 
noch in ſo friſchem Gedächtniß, daß hier nur daran erinnert 
zu werden braucht. So ſehen wir Anſätze einer Beſſerung in den 
Beziehungen beider Länder ſich bilden. Es iſt Thorheit, anzunehmen, 
daß die franzöſiſche Politik und die Richtung des franzöſiſchen 
Nationalgeiſtes in abſehbarer Zeit aufhören werden, nach der 
elſaß⸗lothringiſchen Frage hin zu gravitiren! Aber wenn die 
Völker Streitpunkte haben, und wenn ein hiſtoriſcher Prozeß 
zwiſchen ihnen ſchwebt, ſo folgt daraus noch nicht, daß ſie 
ſich auf Schritt und Tritt nun auch im Privatleben 
befehden und angreifen müſſen. Jeder der zur Verſöhnlichkeit 
und Freundlichkeit auf dieſem Gebiete des privaten Verkehrs 
mahnt und verhilft, macht ſich verdient zugleich um die Sache 
des Friedens. In Frankreich gehört mehr Muth als bei uns 


annehmlichkeiten ausgeſetzt geweſen, und namentlich die kindiſchf dazu, um eine ſolche vermittelnde und ausgleichende Thätigkeit 


zu üben; umſomehr Anerkennung gebührt den Franzoſen, die 
ſich jetzt durch das Lärmen überhitzter Chauviniſten nicht 
abhalten laſſen, die Reiſe nach der deutſchen Hauptſtadt anzu⸗ 
treten und damit zu bezeugen, daß es ein Höheres giebt als 
den Nationalhaß. Mögen Barbaren den nationalen Gegner 
auch als perſönlichen Feind betrachten und behandeln, der 
Kulturmenſch unſeres Jahrhunderts darf es nicht und kann es 
nicht einmal. 


Deutſchland. 

Berlin, 2. Auguſt. Das „Berliner Volksblatt“ 
bringt heute die offizielle Einladung der ſozialdemokratiſchen 
Reichstagsfraktion zum Sozialiſten-Kongreß in Halle. 
Unſere Angabe, daß als Ort des Kongreſſes Halle gewählt 
werden würde, hat ſich hiernach beſtätigt. Privatim wird uns 
außerdem beſtätigt, daß der Organiſationsplan der Partei vor 
dem Kongreſſe nicht veröffentlicht, auch ſelbſt den Parteige⸗ 
noſſen nicht zugeſtellt werden wird. Und wir hören weiter, 
daß dieſe Geheimhaltung abermals Grund und Stoff zu 
Differenzen zwiſchen der Fraktion und den Nicht⸗Autoritäten 
geben wird, oder in mehr internen Kreiſen ſchon gegeben hat. 
Auf dem Kongreſſe werden wohl weder die organiſatoriſchen 
noch die Programmfragen das große Intereſſe beanſpruchen, 
ſondern weit mehr die überwiegend rein perſönlichen Zwiſtig⸗ 
keiten der letzten Zeit. Wir wollen uns bis dahin aller Ver⸗ 
muthungen und eventuell gearteten Erörterungen enthalten 
und nur die thatſächlichen Momente verzeichnen, um welche 
die nächſten Monate das ſozialdemokratiſche Parteileben noch 
bereichern mögen. Als ein derartiges Moment iſt jetzt zu er⸗ 
wähnen, daß Herr Schippel die dem Namen nach noch von 
ihm fortgeführte Redaktion der „Berliner Volkstribüne“ that⸗ 
ſächlich bereits niedergelegt hat und demnächſt Berlin verlaſſen 
wird. Er tritt in die Redaktion der „Neuen Zeit“ ein, 
welche in ein Wochenblatt umgewandelt werden ſoll, eine Aen⸗ 
derung, die unſerer Anſicht nach den Fortbeſtand des wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Charakters dieſer Zeitſchrift ernſthaft in Frage ſtellen 
könnte. Es werden auch noch mehrere andere Namen von ſolchen 
genannt, welche in die Redaktion der „Neuen Zeit“ eintreten 
werden. Dieſe Mittheilungen dürften falſch ſein. Wie viel 
Redakteure ſollen denn an einem Wochenblatte beſchäftigt ſein, 
und wie denkt man ſich deren gemeinſchaftliche Thätigkeit? 
Jedenfalls iſt die Nennung des Herrn Bernſtein vom „So⸗ 
zialdemokrat“ falſch. Herr Bernſtein wird ſich hüten, wieder 
nach Deutſchland zu kommen, da er hier noch Verſchiedenes 
auf dem Kerbholze hat. — — Bei der nächſten großen Pa⸗ 
rade wird der Kaiſer möglichenfalls nicht zugegen ſein. Da⸗ 
her werden ſich die Augen der Berliner und der benachbarten 
Bevölkerung, welche bei Paraden äußerſt ſtark vertreten zu 
ſein pflegt, vornehmlich der Kaiſerin zuwenden. Die Kai⸗ 
ſerin hat eine beſondere Vorliebe für alles Militäriſche. Sie hat 
ſich zu der Parade einen weißen Mantel beſtellt, der beſonders 
ſchön ſein ſoll. Der Mantel iſt bei der Firma Sobersky 
am Hausvoigteiplatz beſtellt, und dieſe Firma iſt eine jüdiſche. 
Darob entſetzen ſich die Antiſemiten, ſie verhüllen ihr Haupt 
und gebieten dem betrübten Herzen Schweigen. — — Die 
„Kölnische Volkszeitung“ ſchreibt zu den Engagements deut⸗ 
ſcher Lehrer für Chile: Die chileniſche Regierung hat in 
dieſem Jahre eine größere Anzahl deutſcher Lehrkräfte enga⸗ 
girt. Die betreffenden Verträge ſind ſämmtlich in ſpaniſcher 
Sprache abgefaßt und ohne Zuratheziehung der deutſchen Be⸗ 
hörden unterzeichnet worden, ſo daß die betheiligten Lehrer 
und Lehrerinnen nicht einmal in der Lage waren, den wirk⸗ 
lichen Inhalt der eingegangenen Verpflichtungen zu durch⸗ 
ſchauen. Die in Ausſicht geſtellten Jahresgehälter ſind fabel⸗ 
haft hoch gegriffen. Zum Theil handelt es ſich aber nur 
um chileniſche Gegenden, deren ungeſunde Lage als notorisch 
gilt. Da mehrere ihre Kontrakte dem Auswärtigen, Amte 
unterbreitet haben, ſo wird in Bälde eine ſachgemäße Prüfung 
erfolgen. Der Hauptinhalt dieſes Artikels iſt von uns be⸗ 
reits vor längerer Zeit berichtet worden. Die Mittheilung 
am Schluſſe iſt neu und kann von uns auf ihre Richtigkeit 
nicht kontrollitt werden. Dagegen it neu und wahrſcheinlich 
überraſchend, ſowohl für wiſſenſchaftliche Romaniſten, wie für 
des Spaniſchen kundige Induſtrielle, daß im deutſchen Reiche 
allein die Behörden das Spaniſche verſtehen. 

— Während ſeines Aufenthalts in Breslau wird das 
Kaiſerpaar einen feſtliche! Empfang jeitens der ſtädtiſchen 
Behörden entgegennehmen. Derſelbe findet an der Stelle 
ſtatt, wo die Schweidnitzer Straße den Stadtgraben über⸗ 
ſchreitet. In Liegnitz hat der Kaiſer den Fackelzug der 
Bürgerſchaft angenommen. Betreffs der Wohnung des 
Kaiſers in Liegnitz vernimmt der „L. Anz.“, daß der Kafſer 
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im zweiten Stock des Mittelgebäudes des Schloſſes, über] Ztg.“, deſſen Ton man in früheren Zeiten für „reichsfeindlich“ 


den Wohnzimmern des Regierungs-Präſidenten Prinzen 
Handjery wohnen wird. Die zur Möblirung erforderlichen 
we werden aus dem Berliner Schloſſe nach Liegnitz 
gebracht. 


— Die Kaiſerin fuhr heute Nachmittag, wie die 
„Stralſ. Ztg.“ aus Saßnitz unterm 30. Juli meldet, von der 
Prinzenbrücke aus zum letzten Mal an Bord S. M. S. „Luiſe“, 
die morgen früh die hieſige Rhede verläßt. Nachdem die 
Kaiſerin eine Stunde auf dem Schiffe geweſen, verließ ſie 
daſſelbe unter dreifach donnerndem Hurrah der in den Wanten 
ſtehenden Matroſen und Schiffsjungen. Kurz darauf dröhnte 
der erſte Schuß über die See: es feuerte die „Luiſe“ zum 


Abſchied einen Salut von 33 Schuß. Die Kaiserin, welche 


während des Salutes in der Nähe des Schiffes geblieben 
war, kehrte darauf in den Hafen zurück und fuhr nach Villa 
Martha. Die Kaiſerin verläßt am 7. Auguſt Saßnitz, 
während die Prinzen erſt am 15. wahrſcheinlich nach Schloß 
Wilhelmshöhe bei Kaſſel abreiſen. 5 


— Während die überwiegende Mehrheit der deutſchen 
Preſſe die Denkſchrift zum deutſch-engliſchen Abkommen 
in anerkennender Weiſe beſpricht, gefällt ſich die Münch. 
„Allg. Ztg.“ weiter darin, die Geſinnungen der ärgſten Kolonial⸗ 
fanatiker zu vertreten. Das Blatt übt an der Denkſchrift 
folgende Kritik: 

Eine Empfindung, die ſich unwillkürlich aufdrängt und welche 
auch für die ungünſtige Aufnahme der Uebereinkunft in weiten 
Kreiſen unſeres Vaterlandes maßgebend geweſen iſt, legt die Frage 
nahe, weshalb denn dieſes Bedürfniß zur Verſtändigung, zur Be⸗ 
ſeitigung aller Keime künftiger Verwickelungen, ſo ganz ausſchließlich 
von deutſcher Seite aus 91 5 5 worden iſt. Die Denkſchrift 
ſagt kein Wort davon, daß as Perſtändigungsbedürfniß auch nur 
annähernd in gleichem Maße auf engliſcher Seite vorhanden, von 
engliſcher Seite bekundet worden ſei, obgleich man doch wohl 
annehmen darf, daß in der heutigen politiſchen Weltlage 1 
England ein zum mindeſten gleich großes Intereſſe beſteht, ſich der 

eundfchaftlichen Geſinnungen Deutſchlands — der Regierung wie 
er Nation — auf die Dauer zu verſichern. Die Denkſchrift 
beſtätigt nur von neuem den Eindruck, welchen man aus dem 
ganzen bisherigen Verlauf dieſer Dinge gewonnen hatte, daß 
deutſcherſeits die „Verſtändigung“ den Engländern förmlich auf⸗ 
gedrängt worden iſt und daß dieſem Verfahren freilich auch der 
ezahlte Preis entſpricht. Ein Käufer, der dem Verkäufer rund 
erans und in dringlichſter Weiſe erklärt, daß er das Kaufobjekt haben 
wolle und haben müſſe, namentlich auch um den Herrn Verkäufer 
bei guter Stimmung zu erhalten, darf ſich allerdings nicht wundern, 
wenn er bei dem alten zu kurz kommt. Wenn man in Bexlin 
für erforderlich hielt, einer „Verbitterung der Stimmung in weiten 
Intereſſenkreiſen“ vorzubeugen, ſo iſt dies in Bezug auf England 
ohne Zweifel gründlich gelungen; die engliſchen Intereſſenten 
tauſchen mit ſpöttiſchem Lächeln, um mit Stanley zu reden, den 
ihnen von Deutſchland mit vielen Komplimenten . 
„neuen Anzug“ für den „Hoſenknopf“ Helgoland ein; in weiten 
deutſchen Volkskreiſen aber iſt dafür die Verbitterung der 
Stimmung um ſo tiefer und dauernder, als wir ſeit faſt einem 
Vierteljahrhundert nicht mehr gewöhnt waren, die Freundſchaft 
anderer Nationen gleichſam bittend und mit dem Hut in der 
Hand zu ſuchen. Dieſer Kurs iſt jedenfalls nicht mehr der alte. 

Die Behauptung iſt unrichtig, daß die Denkſchrift mit 
keinem Worte davon ſpricht, daß das Verſtändigungsbedürfniß 
auch auf engliſcher Seite vorhanden war. Es wird ſogar in 
der Denkſchrift direkt darauf hingewieſen, daß das Bedürfniß, 
dem Zuſtande fortdauernder Zwiſtigkeiten ein Ende zu machen, 
von der deutſchen wie von der engliſchen Regierung empfunden 
worden iſt. Daß von einer Aufdringlichkeit der deutſchen 
Freundſchaft nicht die Rede ſein kann, geht ſchon formell 
aus der Thatſache hervor, daß England zu den Ver⸗ 
handlungen einen Delegirten nach Berlin ſchickte. Im 
Uebrigen vergißt, ſo bemerkt hierzu die „Voſſiſche Zeitung“, 
das ſüddeutſche Blatt, daß es nicht die Aufgabe einer von 
der deutſchen Regierung abgefaßten und für Deutſchland 
berechneten Denkſchrift ſein kann, ſich weitläufig über die 
Anſchauungen der engliſchen Regierung auszulaſſen. Eine 
ſachliche Kritik der Denkſchrift iſt in dem Artikel der „Allg. 


erklärt haben würde, nicht zu entdecken. 

— Die „B. Pol. Nachr.“ erinnern an einen Gedanken, 
welchen der Unterſtaatsſekretär des Reichsamts des Innern, 
Boſſe, in feinem vielbeſprochenen Vortrag über die Aus- 
bildung der höheren Beamten Ausdruck gegeben hat. 
Herr Boſſe ſchlug damals vor, Mittel bereit zu ſtellen, um 
nach der ee und ſtaatswirthſchaftlichen 
Seite beſonders beanlagten jüngeren Aſſeſſoren die Möglich- 
keit eingehender praktiſcher Studien auf dieſem Gebiete durch 
längere Arbeit in einem großen induſtriellen oder Handels⸗ 
bee bezw. in einem beſonders lehrreichen, landwirthſchaft⸗ 
ichen Betriebe des In⸗ oder Auslandes, durch Attachirung 
bei Konſulaten, und durch andere Veranſtaltungen dieſer Art 
zu gewähren. Die „B. Pol. Nachr.“ meinen nun, daß der 
jetzige Zeitpunkt für die Ausführung dieſes Gedankens beſon⸗ 
ders geeignet erſcheint, weil bei der großen Anzahl der 
Aſſeſſoren eine derartige tiefere Ausbildung eines Theiles der— 
ſelben ohne Beeinträchtigung der laufenden Staatsgeſchäfte 
ſich ermöglichen läßt. Es iſt nicht zu erkennen, ſo bemerkt 
hierzu die „Voſſ. Ztg.“, ob dieſe Ausführungen, der Privat⸗ 
meinung des Redakteurs der „B. Pol. Nachr.“ oder einer 
offiziöſen Anregung ihr Entſtehen verdanken. Das Zurück⸗ 
ade auf jene Rede des Staatsſekretärs Boſſe iſt jedenfalls 
bemerkenswerth, wenn man ſich an die Haltung der Preſſe 
unmittelbar nach jener Rede erinnert. Herr Boſſe hatte da⸗ 
mals den Muth beſeſſen, die Schäden der Vorbereitung zum 
höheren Verwaltungsdienſt offen darzulegen, er hatte über die 
mangelnden Kenntniſſe und Fähigkeiten der jüngeren, in den 
Verwaltungsdienſt tretenden Beamten geklagt, und er hatte 
dabei, was ihm am meiſten verargt wurde, einen großen Theil 
der Schuld an dieſer Erſcheinung dem Korpsleben auf 
deutſchen Univerſitäten zugeſchrieben. Die offiziöſe Preſſe 
hatte die Rede des Herrn Boſſe entweder angegriffen oder 
war mit Stillſchweigen über ſie hinweggegangen. Wenn ſie 
ſich jetzt auf einmal dieſer Rede zu erinnern beginnt, ſo 
beweiſt das, daß ſich auch in dieſem Punkte der Kurs geän- 
dert hat. 

Der „zReichsanzeiger“ meldet aus München: Die 
Enquete über die Urſachen der Fleiſchtheuerung, 
welche von dem Miniſterium des Innern angeordnet wurde, 
iſt bereits in vollem Gange und erregt das lebhafteſte Intereſſe 
aller betheiligten Kreiſe. Es handelt ſich dabei um eine vor⸗ 
urtheilsfreie, genaue Ergründung der Urſachen dieſer Fleiſch⸗ 
theuerung, damit für Abhilfe geſorgt werden kann. Die An⸗ 
nahme, daß dieſe Enquete ihrer Tendenz nach gegen ein be- 
ſtimmtes Gewerbe gerichtet ſei, iſt, wie die „Allg. Ztg.“ betont, 
eine vollſtändig irrige. 

— Geſtern wurde in Athen ein Gedächtnißfeſt begangen, 
welches für alle Freunde von Wiſſenſchaft und Kunſt von 
Bedeutung iſt. Vor 50 Jahren wurde Karl Otfried Müller 
dort das Opfer feines raſtloſen Wiſſensdranges; die Uni⸗ 
verſität von Athen übernahm es, ihn auf dem Felshügel ober- 
halb der alten Akademie zu beſtatten und ihm dort einen 
Marmorpfeiler zu errichten. Derſelbe iſt im Laufe der Jahre 
vielfach verletzt und verunſtaltet worden. Es iſt alſo dankbar 
anzuerkennen, daß die griechiſche Regierung es unternommen 
hat, das ſchöne, von Chriſtian Hanßen entworfene Denkmal 
wieder herſtellen zu laſſen und die jungen Gelehrten, die in 
Athen verſammelt ſind, feiern dort heute ein Feſt dankbarer 
Erinnerung an den großen Forſcher, deſſen unvergängliche 
Verdienſte um das Verſtändniß alter Geſchichte und Kunſt 
uns das Standbild in der Vorhalle des Muſeums ins Ge— 
dächtniß ruft. 

— Zu den geplagteſten Dienern des Staates gehört 
zweifellos der Landbriefträger. Keinem war die ſoeben ein⸗ 
getretene Gehaltserhöhung mehr zu gönnen als ihm. Sie 
beträgt durchſchnittlich beinahe 20 Prozent. Das bisherige 
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Durchſchnittsgehalt betrug 650 M., es beträgt nunmehr 
725 M. Der Mindeſtbeſoldungsſatz beträgt fortan 650 M., 
d. h. monatlich 54,20 M., oder täglich 1,50 M. Der Meiſt⸗ 
beſoldungsſatz beträgt 900 M., oder täglich 2,95 M. Die 


Landbriefträger bezogen aber bisher Entſchädigungen, die nach 
einer unterm 10. September 1888 erlaſſenen Verfügung zu 


kürzen ſind, wenn eine Gehaltsaufbeſſerung erfolgt und zwar 
um ſo weit, als die Beſoldungserhöhung ausmacht. Dieſe 
Kürzung iſt auch jetzt eingetreten, nur hat man ſie etwas be⸗ 
ſchränkt, derart, daß die Kürzung jener Entſchädigung nur 
inſoweit erfolgt, als die Aufbeſſerung 100 M. nicht überjteigt, 
d. h. auf deutſch kein Landbriefträger bekommt mehr als 
100 M. Zulage. Die Gehaltserhöhung beträgt danach bei 
650 M. Durchſchnitt nicht beinahe 20 Prozent, ſondern etwas 
über 15. Es iſt auch gleichzeitig darauf hingewieſen, daß die 
Beſchränkung für etwaige künftige Zulagebewilligungen nicht 
eintritt, dann wird unbeſchränkt abgezogen. Und dabei be⸗ 
ziehen die Landbriefträger dieſe Entſchädigungen in Folge der 
Ermäßigung der Beſtellgebühren für ſchwerere Packete, d. h. es 
ſind Entſchädigungen für beſonders harte Arbeit. g 


— Die Handelskammer zu Bielefeld äußert ſich im 
Er letzten Jahresbericht über unſere Zollpolitik in folgender 
Weiſe: 

„Von allen Seiten kommen Klagen der Induſtriellen über die 
Vertheuerung der Rohmaterialien, die das Ausfuhrintereſſe ſchädigt, 
auf der anderen Seite hat die Schutzzollpolitit verſchiebenen In⸗ 
duſtriezweigen einen künſtlichen Anreiz zu Ueberproduktjon geboten 
und dadurch die Preiſe a ene herabgedrückt. — Die 
Schutzzollpolitik des einen Landes reizt zur Nachahmung und Gegen⸗ 
wehr des anderen und ſo haben wir in der jüngſt verfloſſenen Zeit 
einen Zollkrieg ſich vor unſeren Augen abſpielen ſehen, der in der 
Geſchichte der Wirthſchaftspolitik an die ſchlimmſten Zeiten der Ver⸗ 
gangenheit erinnert. Es waren nicht diejenigen Faktoren, die nach 
den natürlichen Geſetzen dazu berufen ſind, ſondern künſtlich erzeugte 
krankhafte Zuſtände, die in der Preisbildung auf dem Weltmarkte 
den Ausſchlag gaben. — Das erhellt unter anderem auch aus dem 
Umſtande, daß es in einzelnen deutſchen Induſtriezweigen vorkommt, 
daß die Produzenten im Inlande, begüͤnſtigt durch den Zollſchußz, 
ihr Produkt zu einem höheren Preiſe verkaufen, als ſie für den⸗ 
ſelben Artikel bei dem Exporte erzielen. Es iſt das auch eine klaf⸗ 
ſiſche Illuſtration zu der „nationalen“ wirthſchaftlichen Geſetzgebung, 
daß ein deutſcher Induſtrieller in die Lage kommen kann, ſeinen 
deutichen Landsleulen einen höheren Preis abzunehmen, als er es 
dem Auslande gegenüber thut. Es iſt das ein Beweis dafür, daß 
die betreffenden Induſtriezweige entweder auch ohne Zoll oder bei 
einem niedrigeren Zollſatze noch als vollſtändig konkurrenzfähig 
gelten können, oder aber, daß durch die Shen even eine Ueber⸗ 
produktion hervorgerufen iſt, die den deutſchen Gewerbetreibenden 
nöthigt, ſich zu Schleuderpreiſen ein Abſatzgebiet im Auslande zu 
ſuchen. Für einen großen Theil unſerer heimiſchen Induſtrie be⸗ 
deutet aber die neuere Zollgeſetzgebung nichts anderes als die Po⸗ 
litit des Kampfes aller gegen alle, die nur dazu angethan iſt, mit 
der einen 3 zu geben, was ſie mit der anderen wieder fort⸗ 
nimmt. Die Zollgeſetzgebung ruft Vorſtellungen hervor, die bei 
Lichte Bee als . ande es in dem 
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es Hinweiſes zu be⸗ 
dienen, der bei den induſtriellen Verhältniſſen des Bette defend — 


nahe liegt, jo iſt es z. B. richtig, daß die deutſchen Flachsſpimereien 
durch die Zollſätze auf Leinengarn einen nicht unbedeutenden Brutto⸗ 
zollſchutz genießen. Zieht man aber in Betracht, daß auf der an= 
deren Seite die Spinnereien für die Arbeiter und deren Familien 
den Getreidezoll wie alle anderen Zölle auf Gegenſtände des täg⸗ 
lichen Bedarfs bei der Lohnzahlung zu tragen haben, zieht man 
ferner in Betracht, daß dem deutſchen Spinner die Zollgeſetzgebung 
ſeine ſämmtlichen Hilfsmittel und Materialien, abgeſehen vom Flachs, 
vextheuert, ſo ergiebt ſich für die Beurtheilung des Zollſchutzes ein 
ganz anderes Bild, als dasjenige, welches oberflächliche Beurtheilung 
über die Segnungen der Zollpolitik ſich zurecht konſtruiren mag. 
Soda, Chlorkalt, Papier, Kordel, Oel, Petroleum, Hafer, Holz, 
Maſchinen, Spulen, Walzen, Riemen, Schnüre, Farben, Gummi, 
alle dieſe für die Spinnerei und Bleicherei unentbehrlichen und in 
beträchtlichem Maße gebrauchten Gegenſtände ſind mit mehr oder 
weniger hohen Zöllen belaſtet, deren Geſammtſumme in Abzug zu 
bringen iſt von der Summe der den Spinnereien zu Gute kommen⸗ 
den Zölle auf Leinengarn.“ 

— Die Getreide⸗Einfuhr in Deutſchland betrug nach 
den offiziellen Liſten der deutſchen Reichsſtatiſtik im Juni d. J. 
gegen den I“ Klammern beigefügten) Juni 1889 465 479 (354 258) 
Doppelztr. Weizen, 1006 595 (1 156 525) Doppelztr. Roggen, 260 368 
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Kleines Feuilleton. 


Berliner Feruſprechleitungen. Wie die deutſche Reichs⸗ 
poſt⸗ und Telegraphenverwaltung im Jahre 1876 damit begann, 
die oberirdiſchen Telegraphenleitungen durch Untergrundkabel zu er⸗ 
ſetzen, um die von den Luftleitungen unzertrennlichen Störungen 
im telegraphiſchen Verkehr zu beſeitigen, ſo hat dieſelbe in dieſem 
Jahre damit begonnen, auch die Fernſprechleitungen der Reichs⸗ 
hauptſtadt in die Erde zu betten. Die Gründe, welche ſ. Zt. zur 
1 der Telegraphenleitungen zwangen, haben ſich in 
erhöhtem Maße auch bei den Fernſprechleitungen geltend gemacht. 

ohl wenige Verkehrseinrichtungen haben einen jo über Er⸗ 
warten ſchnellen Aufſchwung genommen, wie das Fernſprechweſen. 
Erſt im Jahre 1877 begann der Reichspoſtmeiſter Stephan damit, 
an kleinen Orten, deren Anſchluz an das Staatstelegraphennetz in 
Rückſicht auf die dem Verkehr nicht entſprechenden Anlagekoſten 
unterbleiben mußte, Fernſprechanſtalten zu errichten. Die über⸗ 
raſchend günſtigen Erfolge dieſer Einrichtung waren Veranlaſſung, 
die Fernſprecheinrichtung nicht nur auf möglichſt viele Poſtanſtal⸗ 
ten in den Provinzen auszudehnen, ſondern auch in Berlin ein 
dem direkten Privatverkehr dienendes Fernſprechnetz anzulegen. 
Nachdem Newyork 1878 damit begonnen, folgten in den nächſten 
Jahren London und Paris und im Jahre 1881 auch Berlin. Die 
ſächgemäße, dem Verkehrsbedürfniß ſich anpaſſende Leitung des 


hauptſtädtiſchen Feruſprechweſens, ſowie die günſtigen und billigen D 


Abonnementsbedingungen (das Jahresabonnement beträgt in Ber⸗ 
lin 150 und betrug in Frankreich bis vor Kurzem 480 M., ſeine 
erabſetzung war für dieſes Jahr beabſichtigt) haben demſelben 
eine ungeahnte Entwickelung und eine Ausdehnung verſchafft, welche 
eloſt diejenigen von London und Paris weit überflügelt. Das 
ketz der heute in Berlin die Luft durchziehenden Fernſprechlei⸗ 
tungen iſt geradezu ſinnverwirrend, namentlich in der Nähe der 
Fernſprechämter, deren zur Zeit 10 beſtehen, wohin die Drähte 
immer mehr und mehr zuſammenlaufen und ſich über dem Fern⸗ 
ſprechamte auf einem rieſigen Iſolatorengerüſte vereinigen. In 
der Oranienburgerſtraße ift ein ſolches aus Eiſen und Kuppelform 
erbaut, welches 1500 Iſolatoren trägt. Die Leitungsgeruͤſte auf 
den Dächern der Häuſer wurden in den 9 Jahren des Beſtehens 
der Jernſprecheinrichtung immer breiter und immer höher, ſo daß 
die Grenze in Rückſicht auf die Tragfähigkeit der Dächer wohl 
ſchon vielfach erreicht ſein dürfte. Schon jetzt hat beinahe jedes 


Haus ſein unvermeidliches „Telephongerüſt“, ſo daß auch hierin 
bald das zuläſſige Maß erreicht ſein würde, namentlich dann, wenn 
der Fernſprechverkehr noch in ähnlicher Weiſe weiter wachſen ſollte, 
wie im letzten Jahre. Noch zu Anfang vorigen Jahres betrug die 
Zahl der Angeſchloſſenen etwa 10 000, nach den jüngſten Bekannt⸗ 
machungen aber iſt dieſelbe bereits auf 15000 geſtiegen! Wenn 
nun auch ein gleich rapides Anwachſen für die nächſte Zukunft 
nicht zu erwarten ſein wird, ſo muß dennoch auf eine 
gewiſſe Vermehrung auch fernerhin gerechnet werden. Dieſer 
Zwangslage gegenüber hielt die Reichstelegraphen⸗Verwaltung 
den Zeitpunkt für gekommen, den ade Syſtemwechſel ein⸗ 
treten zu laſſen, wie früher bei den Telegraphenleitungen. 

Bei der außerordentlich großen Zahl der Fernſprechſtellen und 
der entſprechenden Anzahl von Leitungsdrähten wäre aber mit 
einer ſo geringen Anzahl Kabel, wie im e nicht 
auszukommen geweſen, auch empfahl ſich in Rückſicht auf Unter⸗ 
ſuchungen und Ergänzungen die Einbettung der Fernſprechkabel 
direkt in den Boden nicht, man Bier es aus dieſen Gründen viel⸗ 
mehr für zweckmäßiger, eiſerne Röhren zur Aufnahme der Kabel 
auszulegen. 

Auch die Einrichtung der Fernſprechkabel an ſich unterſcheidet 
ſich von der der Telegraphenkabel. Jedes Fernſprechkabel enthält 
28 einen Millimeter ſtarke, zum Schutze gegen gegenſeitige Laut⸗ 
übertragung mit Staniolſtreifen umwickelte Kupferdrähte. Jeder 

raht iſt dann noch mit einem iſolirenden, mit Theer getränkten 
Baumwollengeſpinnſt und die zum Kabel vereinigten 28 Drähte mit 
einer einfachen Verwickelung eiſerner Schutzdrähte umgeben. Die 
Weite der ne Kabelröhren ſchwankt, je nach Bedarf, 
zwiſchen 20 und 40 Zentimeter und hiernach ihre Aufnahmefähig⸗ 
leit für 20 bis 90 Kabel. An beſonders ſchwierigen Straßen⸗ 
kreuzungen treten an die Stelle der Röhren gußeiſerne Kaſten von 
beſonderer Form; außerdem werden Stücke gemauerte Kanäle 


hergeſtellt, die insgeſammt eine Länge von 165 Meter haben f 


werden. Das Röhrennetz ſoll zunächſt eine Länge von 41200 
Meter erhalten, in welchem 147968 Meter Kabel mit 4143 104 
Meter Leitung ausgelegt werden. Zum leichteren Einziehen der 
Kabel, ſowie zur Prüfung der Leitungen werden im Verlaufe des 
Röhrennetzes etwa 405 gemauerte Kabel-Unterſuchungsbrunnen, 
zum Hineinſteigen eingerichtet, ſowie zur Verbindung der unter⸗ 
irdiſchen Leitungen mit den oberirdiſch bewirkten Einführungen 
der Drähte in die Sprechſtellen der Theilnehmer beſondere Kabel⸗ 


aufführungen hergeſtellt. Da in den kleinen 20 Zentimeter weiten 
Röhren 560, in den 40 Zentimeter weiten dagegen 2520 Leitungen 
Platz finden, fo hofft man, daß dieſes großartige unterirdische 
Fernſprechnetz auchäden ſteigenden Anforderungen noch auf längere 
Zeit hinaus genügen wird. 

Was nun die Herſtellungskoſten dieſer Anlage betrifft, jo find 
dieſelben auf 1863 000 Mark veranſchlagt, wovon 1254000 Mart. 
auf Beſchaffung und Verlegung der Röhren, 609 000 Mark au 
Beſchaffung und Einbettung der Kabel kommen. Es ſind gegen⸗ 
wärtig etwa 1000 Arbeiter täglich hierbei beſchäftigt, welche über 
die Stadt vertheilt an verſchiedenen Strecken in Thätigkeit ſind 
und das große Werk vorausſichtlich bald beenden werden. Mit 
dem Auslegen der Röhren wurde am 2. September 1889 begon⸗ 
nen, Anfang Mai 1890 waren bereits 26000 Meter ausgelegt, ſo 
daß nur noch etwa 15000 Meter zu verlegen blieben. It dies 
geſchehen, dann hat ſich Berlin wieder einer öffentlichen Einrich⸗ 
tung zu erfreuen, wie ſie keine Stadt der Welt beſitzt. J. 


Schwalben als Depeſchenboten. In 9 (Frank⸗ 
reich) wurden vor einigen Tagen Verſuche mit dreſſirten Schwalben 
vorgenommen. Ein Epezialiſt, Jean Desbouvrie, zeigte etwa 15. 
Schwalben, welche er vor drei Wochen von einem Bauern erhalten. 
und ſeither dreſſirt hatte. Die Schwalben, welche mit farbigen 
Bändern verſehen waren, wurden losgelaſſen und flogen nach allen 
Richtungen. Eine Viertelſtunde ſpäter kehrte die erſte zurück und 
ſetzte ſich auf einen Singer Desbouvries; kurze Zeit darauf folgten 
auch alle übrigen. Desbouvrie betonte ſodann die Vorzüge der 
Schwalben vor den Tauben für den Depeſchendienſt in — — 
zeiten; die Schwalben haben einen viel höheren und raſcheren Flug 
als die Tauben; ſie ſind treuer, klüger und leichter zu ernähren. 
Auf langen Strecken braucht ſie nicht auszuruhen, um Nahrung zu 
ich zu nehmen, weil ſie dies im Fluge thue, und iſt bei Weitem 
leichter zu dreſſiren, als die Brieftaube. Denjenigen, welche ihm 
einwenden, daß die Schwalben im Herbſt ſüdwärts zögen, erwiderte 
Desbouvrie mit dem Hinweis auf die Thatſache, daß er im letzten 
Winter eine Anzahl von Schwalben in Freiheit behielt und die⸗ 
ſelben zum Mindeſten ebenſo leicht ernähren konnte, wie die Tauben 
und die übrigen Vögel. Desboudrie beabfichtigt, ſeine Verſuche auch 
5 reg Städten vorzunehmen, um die Schwalbendreſſur zu. 
erbreiten. 
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(230 589) Doppelztr. Hafer, 281 837 (242 580) Doppelztr. Gerſte, 
521 655 (180 810) Doppelztr. Mais und Dari. — Im erſten Halb⸗ 
jahr 1890 und im gleichen Zeitraum des Vorjahres wurden einge- 
führt 2 938 826 (2 414 675) Doppelztr. Weizen, 4534840 (5 338 829) 
Doppelztr. Roggen, 1119330 (1 032 336) Doppelztr. Hafer, 3 127 913 
2.490 224) Doppelatt. Gerſte, 3 123 393 (1 369 817) Doppelztr. 
Mais und Dart. 1 3 s 

— Eine Silbermünze wird neben einer bereits jetzt in Um⸗ 
lauf geſetzten Kupfermünze die deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſell⸗ 
ſchaft etwa im Foiember in Afrika in Verkehr ſetzen. Die Münze 
wird eine Rupie betragen und nach dem Muſter der betreffenden 
engliſchen, in Oſtafrika gebräuchlichen Silbermünze geprägt werden. 
Die Größe der deutf EN chen Silbermünze wird etwa 
unſerem Zweimarkſtü ee Der Stempel dieſer neuen 
Silbermünze war bereits fertiggeſtellt, als der Kaiſer, deſſen 
Bildniß dieſelbe ſchmücken wird, eine Abänderung ſeiner Uniform 
wünſchte. Der Kaiſer wollte nämlich auf der Silbermünze mit dem 
Gardes du Corps⸗Helm auf dem Haupte abgebildet ſein. In Folge 
deſſen mußte eine Aenderung des e vorgenommen werden, 
und daher verzögerte ſich die Prägung der Silbermünze. 


Rußland und Polen. 

x Warſchau, 1. Auguſt. Ende dieſes Monats, am 

30. Auguſt, beginnen die diesjährigen Manöver der Truppen 
im Militärbezirk Warſchau bei Spala; die Truppen werden 
zu dieſem Behufe mobil gemacht, wie ruſſiſche Zeitungen mit⸗ 
theilen, die erſte Probe dieſer Art in Rußland; es ſollen bei 
den Uebungen auch die neuen Gewehre mit kleinem Kaliber 
und rauchfreiem Pulver zur Anwendung kommen. Die An⸗ 
weſenheit des Kaiſers wird erwartet. — In faſt ſämmtlichen 
Städten des Königreichs Polen und Litthauens hat ſich die 
Anzahl der Juden, ganz beſonders in den letzten Jahren, 
ganz re vermehrt, hauptſächlich aus dem Grunde, 
weil denſelben der Ankauf von Grundbeſitz auf dem Lande ver⸗ 
boten worden iſt, und ihnen überhaupt viele Schwierigkeiten 
im Erwerbe auf dem Lande gemacht werden. Die Städte 
Polens und Litthauens zählen daher eine ſo ſtarke jüdiſche 
Bevölkerung, wie man ſie vielleicht in keinem anderen Lande 
findet. In Warſchau waren Ende 1889 von 445 770 Ein⸗ 
wohnern 149 711 Juden, d. h. alſo ungefähr jeder dritte Ein⸗ 
mer iſt ein Jude. In Wilna betrug im Jahre 1804 die 
Anzahl der Iſraeliten circa 11.000, die der Chriſten über 
30 000; ſeitdem hat ſich die Anzahl der erſteren verſiebenfacht, 
während die der letzteren gleich geblieben; ſo daß Wilna gegen⸗ 
wärtig circa 77 000 jüdiſche, 30 000 chriſtliche Einwohner 
zählt; ein ähnliches Zahlenverhältniß findet man in vielen 
Städten Polens und Litthauens. — In der Umgegend von 
onin hat am 24. v. Mts. eine Windhoſe auf ihrem meh⸗ 
rere Meilen langen Weg große Verwüſtungen angerichtet; weite 
Strecken alten Waldes, zahlreiche Gebäude x. find durch die⸗ 
ſelbe niedergelegt, große Mengen gemähten Getreides in die 
uft geführt, und viel Vieh getödtet worden; zum Glück ſind 
Menſchen durch dies Elementar⸗Ereigniß nicht ums Leben ge⸗ 
kommen; doch haben viele Perſonen Körperverletzungen davon 


getragen. 8 

n Tran krei ch. 

St. Etienne, 31, Jen Die Rettungsarbeiten in den Gru⸗ 
ben von Peliſſier ſind nunmehr beendet. Es ſind bis heute 
Abend im Ganzen 107 Todte und 113 meiſt ſchwer Ver⸗ 
wundete, von denen inzwiſchen 14 den Verletzungen erlegen ſind, 
berausgeſchafft worden. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, 
Ives Guyot, und ein Ordonnanzoffizier des Präſidenten Carnot 


ſind von Paris nach hier abgereiſt. 
Amerika. 


* Die „American Federation of Labor“ hat nachſtehende Ein⸗ 
ladung zu einem internationalen Arbeiterkongreß na 
hicago im Jahre 1893 erlaſſen: An die Lohnarbeiter aller Länder! 
rüder! In der Erkenntniß, daß die Intereſſen aller Lohnarbeiter 
der Welt identiſch ſind, daß ein gemeinſames Band gemeinſamer 
ntereſſen und gemeinſamen Denkens alle Arbeiter verbinden ſollte, 
und daß in Anbetracht der Thatſache, daß die Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika jun Feier des 400. Jahrestags der 
Entdeckung dieſes Landes beſchloſſen hat, 1893 in Chicago eine 
Weltausſtellung zu veranſtalten, und da es ferner unſer Wunſch iſt, 
die freundſchaftlichen Beziehungen und das ſo RR RE einheit⸗ 
liche Vorgehen und die Beleihung des internationalen Gedankens 
gu Beſſerung der Lage der arbeitenden Maſſen und deren endliche 
Emanzipation zu fördern, erlaube ich mir, Sie zu benachrichtigen, 
daß während der genannten Weltausſtellung ein internationaler 
Arbeiterkongreß in Chicago ſtattfinden wird. Der Zweck dieſes 
Kongreſſes iſt, die zahlreichen unſere Intereſſen berührenden Fragen 
zu beſprechen und zu formuliren, der Sache des Fortſchritts und 
der Ziviliſation neues Leben einzuflößen und der Welt durch unſere 
unerſchütterliche Entſchloſſenheit zu erkennen zu geben, daß wir 
darauf beſtehen, uns einen größeren Antheil an den Errungen⸗ 
ſchaften der Neuzeit zu ſichern wie bisher. Wir ſenden Ihnen 
hiermit unſere herzliche und brüderliche Einladung zu dieſem Inter⸗ 
nationalen Arbeiterkongreß und wir appelliren an Sie, während 
des > 1893 in feinem anderen Lande einen ähnlichen Kongreß 
abzuhalten. Es iſt unſere Abſicht, es dem Kongreß zu ermöglichen, 
die Arbeiterfrage von einem hohen und fortgeſchrittenen Standpunkt 
aus zu behandeln und den Geſichtskreis des ökonomiſchen Wiſſens 
und Denkens ſo weit zu machen wie die Welt ſelbſt. Ein provi⸗ 
driſches Exekutivkomite, beſtehend aus zwei eg von jedem 
ande und fünf von Amerika, wird in kürzer Zeit ernannt werden 
8 bis zur Abhaltung von Konventionen in Thätigkeit verbleiben. 
e jeweiligen induſtriellen Kongreſſe erſuchen wir, bei ihrem Zu⸗ 
(emientritt ein Zweierkomite zu ernennen, das als permanentes 
Verkutfo⸗Komite für das reſp. Land fungiren ſoll. Jede in den 
h bein ten Staaten beſtehende Gewerkſchaft oder Arbeiterorgani⸗ 
ernen iſt erſucht, einen Vertreter durch ihre reſp. Konvention zu 

Amen, oder falls eine ſolche Konvention nicht rechtzeitig genu 

ſtattfi ö - 

baben det, jollen die Exekutivbeamten, falls dieſelben die Befugnit 
mir, di ie Ernennung eines Delegaten vornehmen. Geſtatten Sie 
z die organiſirten Arbeiter der ganzen Welt zu verſichern, daß 


NE 


Sache, deren Vertreter zu fein ich die Ehre habe, zum 


Ahnen bereichen wird. Die Einzelheiten des Arrangements werden 
Gruß u. Pw Vit zu Zeit mitgetheilt werden. Mit brüderlichem 


— — — — 
Militäriſches. 


„. Perſonalveränderungen im v. Armeekorps: v. Krauſe 
Sel.⸗Lieut. vom Pomm. Füſ.⸗Regmt. Nr. 34, auf ein Jahr zur 


RP r 


Dienſtleiſtus bei dem Art⸗Negmt General⸗Feldzeu meiſte ö 
(2. N Nr. 18 ommandirt. en l 1 

r. Von ieren des . Armeekorps it in der Zeit vom 
1. April bis Ende Juni d. J. geſtorben: Luther, Sek.⸗Lieut. der 


ro. 1. Aufgebots des Landwehr⸗Bezirks Poſen am b 


ril. 
u. Das Poſener Feldartillerie Regiment Nr. 20 iſt 
geſtern Vormittag, von dem Schießplatze bei Falkenberg in Ober⸗ 
ſchleſien zurückkehrend, in Poſen wieder eingetroffen. 


Juriſtiſches. 


*Das Einernten des Obſtes der an der Lan er nah 
ftehenden Bäume unterliegt der landwirthſchaftliche n 
Unfallverſicherung. Das Einernten des Obſtes von den an 
den Landſtraßen ſtehenden Bäumen unterliegt nur der land⸗ 
wirthſchaftlichen Unfallperſicherung, wenn auch die Anpflanzung 
dieſer Bäume nicht bloß im Intereſf der Verkehrsſicherheit, ſon⸗ 
dern auch der Obſtgewinnung halber erfolgt iſt. Als Theil des 
Straßenb aubetriebes kann nur die Anpflanzung, Pflege und 
Behandlung ſolcher Bäume erachtet werden, welche Beſtandtheile 
der Straße ſelbſt ſind und gleich Pfählen, Prellſteinen u. ſ. w. 
ausſchließlich der Sicherheit und Bequemlichkeit des Verkehrs 
auf der Straße dienen. Kommt dagegen Obſtgewinnung oder aus⸗ 
edehntere ee in Betracht, jo hat die landwirthſchaftliche 
nfallverſicherung einzutreten. — Beſcheid des Reichsverſicherungs⸗ 
amtes Nr. 657. 
*Die von einem Beamten im Amt vorſätzlich ver⸗ 
übte Körperverletzung wird durch Kompenſation mit einer ihm 
zugefügten Beleidigung nicht 19 7 a Nach 8 340 des R.⸗St.⸗G.⸗ 
B. 15 ein Beamter, welcher in Ausübung oder in Veranlaſſung 
der Ausübung ſeines Amtes vorſätzlich eine Körperverletzung be⸗ 
geht oder 9 92 läßt, mit Gefängniß nicht unter drei Monaten 
zu beſtrafen. Bei mildernden Umſtänden kann die Strafe bis auf 
einen Tag Gefängniß ermäßigt oder auf Geldſtrafe bis zu 900 M. 
erkannt werden. Iſt die Körperverletzung eine ſchwere, ſo iſt auf 
zu thaus nicht unter 2 Jahren und, beim Vorliegen mildernder 
mftände, auf Gefängniß nicht unter 3 Monaten zu erkennen. 
Nach einem Urtheile des Reichsgerichtes trifft dieſe ſtrafrechtliche 
Beſtimmung auch dann zu, wenn ein Polizeibeamter bei dem Trans⸗ 
porte eines von ihm Seltgenemmenen zum Amtslokal in Erwide⸗ 
rung einer von dieſem ihm zugefügten Beleidigung, den Axreſtanten 
vorſätzlich körperlich mißhandelt. Auch eine derartige Mißhand⸗ 
lung ſeitens des Beamten darf nicht etwa als eine gelegentlich des 
Amtes verübte gelten, ſie iſt vielmehr als eine in Ausübung bez. 
in Veranlaſſung der Ausübung des Amtes begangene zu erachten. 
(Juriſtiſche Wochenſchrift für 1890.) 


Lokales. 


Poſen, den 2. Auguſt. 


* Perſonalien. Der Archiv⸗Hilfsarbeiter Dr. phil. fiene 
Schwartz bei dem hieſigen Staatsarchiv iſt zum Archiv⸗Aſſiſtenten 
ernannt worden. 

d. Eine Audienz beim Papfte hat, wie aus Rom mitge⸗ 
theilt wird, dieſer Tage Graf Joſeph Mielzynsti gehabt. Der 
„Kuryer“ bringt dieſe Audienz mit der Beſetzung des hieſigen erz⸗ 
buch e Stuhles in Zuſammenhang. Graf Mielzyüski war 
auch kurz vor der Ernennung des Königsberger Propſtes Dinder 
zum Erzbiſchof von Gneſen⸗Poſen in Rom, wo er ebenfalls eine 
Unterredung mit dem Papſte hatte. 

d. An dem zwölften in Berlin ſtattfindenden internatio⸗ 
nalen Aerztekon werden auch polniſche Aerzte aus Poſen, 
Krakau, Lemberg und Warſchau theilnehmen, aus Poſen die Herren 
Dr. v. Swiacickt und Dr. Boleslaus ie iel Letzterer hat 
A Engenauik aus dem einſchlägigen Fache zwei Vorträge ange⸗ 
meldet. 


d. Als Kandidat für die im Wahlkreiſe Schroda⸗ in 


Schrimm demnächſt ſtattfindende Wahl eines Reichstags⸗ 
abgeordneten ſollte nach Mittheilung polniſcher Blätter auf 


beſonderen Wunſch der Wählerſchaft des Kreiſes Schrimm der h 


Vikar Wawrzyniak aus Schrimm aufgeſtellt werden. Der „Oren⸗ 
downik“ bezweifelt, daß die geiſtliche Behörde dem in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Kandidaten zur Uebernahme eines Abgeordnetenmandats 
die Erlaubniß ertheilen werde. Das genannte Blatt ſchlägt daher 
vor, die dortigen Wähler mögen ſich hierüber erſt Gewißheit ver⸗ 
u bevor ſie die Kandidatur des genannten Geiſtlichen auf⸗ 
tellen. 

r. Die Schützenkompagnie des Poſener Landwehrvereins 
ae Sonntag, den 27. Juli, ihr diesjähriges Haupt⸗Prämienſchießen 

eendet. Die höchſte Zahl der Ringe (80) erzielte Kaufmann Lecki, 
welcher dadurch die Königswürde errang. Die Proklamirung der 
beiten Schützen und die el der Prämien erfolgt Sonntag, 
den 10. d. Mts., im Saale des Schützenhauſes. Daran ſchließt 
ſich ein Konzert und ein gemüthliches Tanzkränzchen. — Die 
uniformirte Kompagnie des Vereins feiert Sonntag, den 3. 
Auguſt, im Wiechertſchen Garten ihr diesjähriges Sommerfeſt mit 
Konzert, Anſprache, Prämien⸗Bolzenſchießen, Verlooſung für Damen, 
Kinderſpielen und Tanzvergnügen. 

Der Verein früherer Mittelſchüler veranſtaltet Jam 
Sonnabend, den 9. Auguſt d. J., im Tauberſchen Etabliſſement, 
vor dem Berliner Thor, ein zweites Sommervergnügen, beſtehend 
in Gartenkonzert, Geſelhſchaftsſpielen, ſowie Tanzkränzchen im 
Saale. Die Pauſen werden durch Geſangsvorträge ausgefüllt und 
haben zu dieſem Vergnügen nur eingeladene Nichtmitglieder Zutritt. 


d. Beſchlagnahmte „polnische Adler“. Von den Polen 
werden bekanntlich Broſchen und Schlipsnadeln, deren Kopf aus 
einem polnischen Wappenadler mit der Umſchrift: „Boze zbaw 
Polska!“ d. 5 „Gott erlöſe Polen!“ beſteht, mit großer Vorliebe 
getragen. Nach Mittheilung des „Goniec“ ſind dieſer Tage in 
mehreren hieſigen Geſchäften, in denen derartige Broſchen und 
Nadeln feilgeboten werden, ſolche durch die Polizeibehörde beſchlag⸗ 
nahmt worden. Nach der Deduktion des „Goniec“ würde die hier 
vorgenommene Beſch ge eine durchaus ungerechtfertigte ſein, 
da der Satz „Gott erlöſe Polen!“ nichts weiter ſei als eine Gebets⸗ 
formel. Anders würde es ſich verhalten, wenn in der Umſchrift 
vielleicht der Satz „Boze wskrzes Polska!“ d. h. „Gott richte Polen 
wieder auf!“ gebraucht worden wäre. Einem derartigen Satze 
könnte jedenfalls eine politiſche Bedeutung beigemeſſen werden. 
Der „Goniec“ verlangt, daß dieſe Angelegenheit erforderlichenfalls 
an höchſter gerichtlicher Stelle zur Entſcheidung gelange. 

* Gehirnſchlag als Betriebsunfall. Wird ein Arbeiter 
beim Betriebe von einem Schlaganfall betroffen, ſo kann der An⸗ 
ſpruch auf Gewährung der Unfallrente nicht deshalb abgewieſen 
werden, weil nachgewieſenermaßen derſelbe von jeher mit einer An⸗ 
lage von Schlagfluß behaftet war. Es kommt vielmehr darauf an, 
ob die Betriebsthätigkeit auf das Eintreten der Kataſtrophe weſent⸗ 
lich eingewirkt hat. Iſt aber feſtgeſtellt, daß der Schlaganfall 
durch die Art der Beſchäftigung — z. B. andauernde, angeſtrengte 
Thätigkeit eines Bergmanns in gebückter Haltung, verbunden mit 
häufigem, jähen Temperaturwechſel — wenn nicht ausſchließlich 
veranlaßt, ſo doch weſentlich beeinflußt und beſchleunigt werde, ſo 
iſt derſelbe nach einer Entſcheidung des Reichsverſicherungsamtes 
als ein Betriebsunfall anzuerkennen. 
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die Poſener Lehran talten bejuchen, Pet vielfach in Fealettung 


ihrer Eltern nach Poſen zurück, da am nächſten Montag in ſämmt⸗ 
lichen hieſigen Lehranſtalten der Unterricht wieber beg unt. N 


u. Betrug. 
dem n auf dem Wronkerplatz ſeine Kunden dadurch be⸗ 


wägende Fleiſch legte, ein Stück Fleiſch im Gewicht vo ü 
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u. Verhaftung. Geſtern Nachmittag iſt ein Maler aus 
Grätz in Haft genommen worden, weil derſelbe in einem an der 
St. Martinſtraße belegenen Reſtaurant fortgeſetzt ruheſtörenden 
Lärm verübt und der wiederholt an ihn ergangenen Aufforderung, 
ſich ruhig zu verhalten, nicht Folge geleiſtet, ſondern den Reſtau⸗ 
rateur darauf arg gemißhandelt hat. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Wien, 2. Auguſt. Der Kaiſer richtete an Taaffe ein 

Handſchreiben, in welchem er für die vielen Beweiſe liebevoller 
Theilnahme anläßlich der Vermählung ſeiner Tochter, ſeinen, 
der Kaiſerin und ſeiner Kinder innigſten Dank ausſpricht. 
Pr ungarische Premierminiſter erhielt ein gleiches Dank⸗ 
chreiben. 
London, 2. Auguſt. Der deutſche Geſandte Graf Hatz⸗ 
feldt hatte geſtern eine Unterredung mit Salisbury, wobei die 
letzten Abmachungen über die Abtretung Helgolands verein⸗ 
bart wurden. 


Oſtende, 2. Auguſt. Die „Hohenzollern“ mit dem 
Kaiſer und dem Prinz Heinrich, ſowie dem Gefolge an Bord 
fuhr um ¼2 Uhr Mittags in den hieſigen Hafen ein. Der 
König, der Graf von Flandern und Prinz Baldrin gingen an 
Bord der „Hohenzollern“, um den Kaiſer zu begrüßen. Immenſe 
Hurrahs der zahlreichen Bevölkerung erſchallten. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


Art in der Oeffentlichkeit auf, die meiſten aber entziehen der 
Kenntniß weiterer Kreiſe. Exiſtenzen, die auf ſolch ſchamloſe Weiſe 
zuſammen, 


ohne daß andere als die Nächſtſtehenden und unmittelbar Berühr⸗ 
ten viel davon wahrnehmen. Ein 
nun, in dem ſolche namenloſen Bezichtigungen eine verhängnißvolle 
Rolle ſpielen, finden wir in dem vorliegenden Buche beband 

Lektüre deſſelben iſt um ſo intereſſanter, als nicht ſowohl die hier 
in Betracht gezogenen anonymen Briefe ſelbſt und ihre unmittel⸗ 
baren Folgen die Verwicklungen des Romans bedingen, ſondern 
vielmehr der Verdacht der Urheberſchaft dieſer Briefe, unter wel⸗ 
chem — wie der Leſer ſehr bald durchſchaut — ein an ihnen Une 
ſchuldiger ſchwer zu leiden hat. Die ſchließliche Enthüllung und 
Löſung iſt ebenſo überraſchend durch ihre Eigenart als überzeugend 
in ihrer Motivirung. Durch lebenswarme Zeichnung der Charaktere 
und Situationen geſtaltet ſich der Roman „Anonym“ zu einem 
intereſſanten und feſſelnden Sittenbild aus dem modernen Leben 
und der heutigen Geſellſchaft 

* „Anna Pelzer.“ 


urückweiſend, mit ihrer Hände Arbeit ſich und ihren Sohn müh⸗ 
+ ernährt, endlich 
mit allen Vorzügen des Geiſtes und des Herzens ausgeſtattete 


Hörvermögen. Von Prof. Rabe. ) 
in Berlin. Verlag von Carl Duncker in Berlin. — Die vorliegende 
jebr lehrreiche Si erläutert die vorkommenden Störungen in 
en kindlichen Gehörorganen und die damit verbundenen Erſchei⸗ 
nungen und mahnt zur Beachtung der Letzteren. Das Buch ent⸗ 
hält eine Fülle von Belehrung für Eltern und Lehrer und vertritt 
mit Recht die Anficht, daß von Zeit zu Zeit eine ohrenärztliche 
Unterſuchung der chulkinder ſtattfinden müſſe. 
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Die glückliche Geburt eines 
munteren Töchterchens aeigen 


hocherfreut an 1 
Poſen, den 1. Auguſt 1890. 
h Dobriner 


und Frau Minna geb. Hell. 

Die glückliche Geburt eines 
munteren Knaben zeigen hoch⸗ 
erfreut an 11685 


Richard Schilasky 


nebſt Frau geb. Stein. 


Auswärtige ilien⸗ 
Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Mar. Welde m. 
Hrn. Paſt. Ewald Nieſe (Perle⸗ 
berg). — 5 Martha Schaefer 
m. Hrn. Premierlt. Eug. Went⸗ 
ſcher (Blumenau). — Frl. Chriſt. 
Kremer m. Hrn. Guſt. Schmitges 
(Krefeld). — Frl. Marie Schmidt 
m. Hrn. Kaufm. Alfr. Schneider 
(Breslau Bautzen). 

Verehelicht: Herr Chr. von 
Preſſentin gen. v. Rautter mit 
Frl. 8 Brayley⸗Fiſcher (London) 
— Hr. Paſt. A. Römer m. Frl. 
A. dv. Oſterroht (Renſekow). — 
Hr. Kaufm. elt Bembenek m. 
Frl. Emmy Kodelle (Gleiwitz). 

Geſtorben: Hr. Mai. z D. 

rhr. Hugo v. Losn. — Frau 

räfin Eliſabeth Caroline v. d. 
Schulenburg geb. v. Münchow 
(Schloß Lieberoſe). 


J. P. Beely's Garten. 


Montag und Dienſtag: 


Grosses Loncert 


Anfang 7 uhr, Entree 10 Pf. 


Omas, 


11665 Königl. Muſikdirigent. 
Verein früherer 


Mittelſchüler. 


Montag, den 4. Auguſt * 
Abends 8˙½ Uhr, im Vereins⸗ 
lokale 


Kereinsabend u. Balloinge. 
Sonnabend, den 9. Auguſt d. I:: 


2. Somnerdergnügen 


im Tauber'ſchen Etabliſſement 
(vor dem Berliner Thore). 
Anfang: präciſe 6 Uhr Nach⸗ 
mittags. 11680 
Programm: Gaxtenkonzext, Ge⸗ 
. u. Tanz im Saale. 


er Vorſtand. 
Zoologiſcher Garten. 


Heute Sonntag: 
Date Eintrittspreiſe. 
ährend des Konzertes im 
Vorgarten für Nichtkonzert⸗ 
beſucher Eingang von der 


11669 Bukerſtraſie. 
Grossmann-Jersitz. 
Heute Tanzkränzchen. 


| Ned! r 
Hötel Bellevue, 


Bnesen | 
Inhaber: Carl Guttentag. | 
Empfehle mein neu mit ge⸗ 
diegenſter Eleganz und allen IN 
Bequemlichkeiten eingerich- || 
| tetes Hotel, Zimmer inkl. | 
Servis und Beleuchtung 
von M. 1,50 aufwärts. 
Table d’höte à la carte. 
Hotelwagen am Bahnhofe. 
Neu: 11476 nen: | 


I 


IN 
I. 


Stein. 
Kopenhagen. 


A. I. Poſtdampfer „Titania“, 
Capt. Ziemke. 
Von . Mittwoch und 


onnabend, 
1½% Uhr Nachmittags. 
Von Kopenhagen: Montag 
und Donnerſtag, 

2 Uhr Nachmittags. 4208 
Dauer der Ueberfahrt 14 Stund. 
Rud. Christ. Gribel 
in Stettin. 


Elabliſement „Zoolog. Garten. 


Heute Sonntag, den 3. Auguſt 1890: 


Großes Militär⸗Konzert, 


egeben von der Kapelle des Infanterie⸗Regts. Graf Kirchba 
a Niederſchl.) Nr. 46, unter Leitung des Königlichen Moste 
Dirigenten Herrn A. Thomas. 


„ Italieniſche Sommernacht. ug 
Aufſteigen von Rieſenluftballons, 
großartige Illumingtion des ganzen Gartens durch buntfarbige 


BER Lampions und Lämpchen. 
fang 5 Uhr. Enutree 15 Pf. Kinder 5 Pf. 
Kaſſenöffnung 4 Uhr. 
Billets à 10 Pf. ſind in den bekannten Vorverkaufsſtellen 
zu haben. 11664 


Bei ungünftiger Witterung Konzert im Saale. 


NB. Für Beſucher des Zoolog. Gartens iſt auch der 
Eingang von der Bukerſtraße aus geöffnet. 


Handwerker-Verein. 


Sonntag, den 3. Auguſt 1890, 
im Feldſchloß⸗Etabliſſement: 


Sommerfeſt 


(Garten = Konzert; Preiskegeln und Tivoli für Damen; Preis⸗ 
ſchießen für Herren; Wettrennen, Preisbolzenſchießen und Gewinn⸗ 
verlooſung für Kinder; Geſellſchaftsſpiele. Große Illumination 
des Gartens mit Lampions und e er Flammen; Tanz 
. 4 Uhr. 18 
Die Vereinsmitglieder haben gegen Vorzeigung der Mitglieds⸗ 
karte freien Eintritt. Gaxten⸗Entree für Nichtmitglieder 
25 Pf. pro Perſon, Familienbillets für 3 Perſonen 50 Pf. 
tree zum Saale für Nichtmitglieder a Perſon 1 M. 

y Auf vielfachen Wunſch eines hochgeehrten Publikums fühlen 
wir uns veranlaßt, von jetzt ab die Concerte in unſerem Garten 
am Montag, Dienſtag und Freitag, Anfang 7 Uhr, für ein Entree 
von 10 Pf. zugänglich zu machen. 11661 

Sonnabends Anfang 6 Uhr, Entree 15 Pf., Kinder unter 
10 Jahren in Begleitung Erwachſener an allen Tagen frei. 
Hochachtungsvoll 


J. P. Beely & Co. 
Hötel „Germania“, Berlin l. 


im 
Anfang 


Direct gegenüber dem Bahnhof Alexanderplatz, an der 2 
2 Stadtbahn 26/27. 8 
[[Neu erbaut, mit 200 Zimmern von 2 M. 5 
9 an incl. Beleuchtung und Bedienung. 2 
= | Bäder, Telephon, Fahrstuhl, electrische | 5 
N Beleuchtung. 11395 2 


Knotenpunkt der Pferdebahn-, Omnibus- und Stadtbahn- 
Linien. Nächstgelegenes Hötel des Schützenfestplatzes, 
directe Verbindung per Pferdebahn dorthin! | 

Telephon V. 3897. \ 


weine etwas Hen 

geil von Natur Pl) 
ge Trinken 855 
* N gunden % 
5 Hagehypst, 08% e 


Iranzösischen 


7 8 = % 1 
„ Natur-Weine 27 
vn Oswald Nier 
Hauptgeschäft BERLIN 
25 Contralgesch. und 800 Filialen 
0 in Deutschland, 


®, Ausf. Prels- 
U % 2 gratis 4 ſres. 


2 u 
Bra e wu « 
u 
Day 1, Aa 'P e g 


inen 10 ue 
Tssuouren usu® ” 


Yelteite Lagerhier⸗Brauerei 


* 
in Poſen. 

Einem hochgeehrten hieſigen und auswärtigen Publikum 
erlaube ich mir ergebenſt mein nur aus beſtem Malz und feinſtem 
Bairiſchen Hopfen ganz nach der Münchener Hofbrauhaus⸗ 
Methode eingebrautes 8593 


hochfeines helles Lagerbier 


ſowie auch mein 


vorzügliches dunkles Erportbier 


beſtens zu empfehlen. Die Biere ſind vollſtändig abgelagert. 
Beſtellungen auf helles Lagerbier in Gebinden, 
ſowie auf dunkles Exvortbier in Flaſchen und Gebinden 
nehme ich in meiner Brauerei, Bäckerſtraßſe 17, entgegen und 
ſichere ich die ſchnellſte und beſte Ausführung der Aufträge zu. 
Hochachtend 


Jean Lambert. 


in Posen 
eren n 


Berlinerstrasse 16. 


Gentralopschäfl und Reslanranlf 


S 
ri 
2 


2 
8 


RT BER TIENT 


Wir gewähren kündbare und unkündbare Darlehen auf ſtäd⸗ 
tiſche und ländliche Grundſtücke zu zeitgemäßen Bedingungen. 


Beleihungsanträge für Rogaſen und Umgegend nimmt unſer Echt Kulmbacher 


Agent, Herr Iſidor Veilchenfeld in Rogaſen entgegen. 
1060 ea N Deutſche ee eee 
(Aktien⸗Geſellſchaft). 


eee eee err 
e ar U FRE. 00 1 FF AA Fe 1 


der Provin, 


Bei dem Probinzial Komite 


Poſen zum Zwecke der Errichtung eines National- 
Denkmals für den Fürſten von Bismarck ſind ein⸗ 


gegangen: 
Dr. Kayſer, Owinsk, 6 M. H. v. Poncet, Kruchowo, 5 M. 
Manz Zeyſing, Schloß Pila, 100 M. 
. Schuckmann, Neu⸗Ruhden, 20 M. Sammlung durch Herrn 
Bürgermeiſter Roll, Schroda, 1. Rate 12) M. Sammlung des 
Herrn Rittergutsbeſitzers A. Matthes, Jankowice, 164 M. Samm⸗ 
lung des Herrn Landraths Dr. Zwicker, Meſeritz, 1. Rate 136,35 
Sammlung des Herrn Oberbürgermeiſters Machatius, Gneſen, 
143,50 M. 1 des Herrn Bürgermeiſters Witte, Neuto⸗ 
miſchel, 126,45 M. Sammlung des Herrn Bürgermeiſters Roll, 
Schroda, 2 Rate 52,10 M. Sammlung des Herrn Rittergutsbe⸗ 
ſitzers E. Pflug, Brody, 71,65 M. Sammlung des Kreiskomites 
in Koſchmin 36061 M. Sammlung des Komites des Kreiſes 
Obornik 697,45 M. Sammlung des Landrathsamtes 80 Meſeritz 
85,35 M. . Herrn Bürgermeiſter Baeutſch in 
Grätz, Kreis 190,56 M. Sammlung durch Herrn Rittergutsbeſitzer 
Graßmann, Koninko, 170,51 M. Sammlung durch Herr Brauerei⸗ 
beſitzer Wilde, Schrimm, 4,95 M. Sammlung durch den Magi⸗ 
ſtrat in Oſtrowo 116,10 M. Sammlung durch Herrn Bürger⸗ 
meiſter Kollmann, Pakoſch, 64,15 M. Sammlung durch das Lokal⸗ 
lomite in Kempen 141,20 M. Sammlung durch Herrn Gymnaſial⸗ 
direktor Dr. Martin, Schrimm, 48,60 Sammlung durch 
Herrn Landrath Koegel, Schwerin a. W., 209 M. Sammlung 
durch das Landrathsamt Kreis Poſen⸗Oſt. 327,60 M. Sammlung 
aus dem Kreiſe Strelno 574,67 M. Sammlung des Lokalkomites 
a 94,50 M. Sammlung in der Stadt Koſtſchin 12,70 M. 
Sammlung des Lokalkomites im Kreiſe Goſtyn 345,25 M. Bus 
ſammen 4398,25 M. 11678 


Deutsche Seemannsschule 
Hamburg Waltershof. 


Wrafliſch-Aheoreliſche Borbereilung und Anterbringung ſeelulliger Knaben. 
Proſpekte durch die Direktion. 


Postschule Lommatzsch Könier. Sachsen), 


unt. Aufſicht des Magiſtrats zu L. u. des Königl. Sächſ. Mi- 
niſteriums des Inneren, bereitet junge Leute von 14—20 Jahren 
zur mittleren Voſtearrisre (Gehilfenprüfung) ſicher vor. Aus⸗ 
kunft: Der Magiſtrat zu Lommatzſch. 11299 


Brauer⸗Akademie zu Worms. 


Programme für den nächſten Curſus zu erhalten durch 
11055 Dr. Schneider. 


Dem Wohnung ſuchenden Publikum 
offerirt der Verein Poſener Hausbeſitzer 
eine Auswahl von Wohnungen verſchiede⸗ 
ner Größe. Die Liſten ſind einzuſehen bei: 
J. Neumann, Wilhelmsplatz 8, 
Emil Mattheus, Sapiehaplatz 2 a, 
B. Leitgeber, Waſſerſtr. 14, 
8. Engel, Walliſchei 1, 9997 
J. P. Beely, Wilhelinſtr. 5. 


„ nſer Geſchäft befindet ich von heute ab 
Vilhelnſtraße 7, gegenüber Mylius’ Hötel. 
Carl Heinr. Ulriei & Co. 


Whel-Ausverluf | 


Wegen Umzuges in meine neuen Lokalitäten 


Berlinerſtraße 2, 


vis-a-vis der Königl. Polizei⸗Direktion, 
verkaufe ich meine reichen Vorräthe kompleter 
Zimmer- Einrichtungen wie einzelne Möbel, 
Spiegel, Polſterwaaren, Portieren und 
Dekorationsgegenſtände 


zu herabgeſetzten Preiſen. 
Julius Koenigsberger, 


Markt 53/54, 
Ecke Jeſuitenſtraſte. 


Gräter 
Erport⸗Vier⸗Brauerei 


POSEN 


Gumprecht Weiss 


empfiehlt: franco Haus 


Ih 
' 


aM 
da 
2 10 N 


Grätzer Bier, vorzügl. u. flaſchenreif 40 Fl. Ae 

Berl. Weissbier, u. #at.-Berfit. (eig. Hebrin) 35 = Ga 

Hiesiges Bairisch Bier 35 
18 4 3 Rh. 


771 78 Veh) 


Grätzer Exrporkbier u. Berliner Weißbier auf Fäſſern billigl. 


remain von Loeben 10 


rin Nr 


urückgekehrt. 
r. Poppe 
Spezialarzt . Rert 
St. Martin 74. 
Von der Reiſe 
zurück. 


Zahnarzt Mallachow, 


Ob. Mühlenſtr. Nr. 6. 


Spezialarzt für Hals⸗„Naſen⸗ 
und Ohrenkrankheiten. 


Vom 4. Auguſt bis 


8. September bin ich 
verreiſt. 


Dr. Toporski, 


Spezialarzt für Franenfranf- 
. 11% 


11071 
Ich habe mich in Posen als 


Naechtsauwalt 
beim Königl. Land- u. Antsgerichl 
niedergelaſſen. 


v. Ghrzanowski, 
St. Adalbertſtr. 31, Wronkerpl 


C. Riemann, 
prakt. Zahnarzt, 
Wilbelmſtr. 3 (Balz Eontileei). 


Handels⸗Kurſus. 


Aufnahme bis zum 11. Auguſt cr. 
Prof. Szafarkiewiez. 


Berthold Neumanns 


Violin⸗Inſtitut, 


Breslauerſtraße 9. 
Anmeldungen für die am 
4. d. M. beginnenden neuen 
Kurſe werden täglich entgeger- 
gekommen. 11643 
Auf Wunſch Privatunterricht 
in und außer dem Hauſe. 
DDr 
Juſtitut für Siolinipiel, 
St. Martinſtr. 13, II. 
Aufnahme neuer Schüler 
täglich von 12— 2 Uhr. 11650 
Edwin Jahnke. 


* * * 
Violin⸗ u. Bello Jallitut 

\ Petriplatz 4, I. 

Der Unterricht beginnt am 
4. d. M. Anmeldungen nimmt 
entgegen 11667 
Ernst Fritsche, 

Kapellmeiſter. 


Rauf-« Tansch-« Pacht- 


Fachtgeſuch. 


Ein un 5 tee Mor⸗ 
gen mit Inventar wird in Po 

oder Galizien bald zu he 
geſucht. Auch wird eine Mühle 
mit Acker recht bald zu pachten 
geſucht. Offerten ſind unter 
A. 6. 23 poſtl. Twardawa 
(Ob.⸗Schl.) zu ſenden. 11607 


Zu kaufen geſucht ein ſelbſtſt. 


Gut, 


nahe Stadt und Bahn, mit nur 
gutem Boden, Geb. u. Wohnhaus 
mit Anz. v. 10—12 Mille Thlr. 
durch R. Weidner, Guben. 
Suche per ſofort oder 1. Okt. 
eine gangbare 

Schank⸗ u. Gaſtwirthſchaft 
zu pachten oder zu kaufen. Gefl. 
Off. an die Exp. d. Bl. unter F. 
L. 658 zu richten. 11658 


Auktion den 6. Auf. 
Bis dahin verkauft ſpottbillig! 
Goldſachen u. Kleidungsſtu 

Israel's Pfandleih, Breiteſtr. 15. 


Vermittelung 
geſucht. 


0 Wer vermittelt gegen gute 
Proviſion für einen Beamten 
ein Darlehn von 400 Mark 
bei hohen Zinſen? Sicherheit 
und prompte Rückzahlung. Off. 
unt. L. O. 400 i. d. Exp. d. Z. erb. 


Geſtohlen 
eine goldene Damenzulinder⸗ 
Schlüſſeluhr Nr. 22 265. 
Vor Ankauf wird gewarnt. 


2 Men 17 3 
3. Auguſt 1890. 


Noch eine Auslaſſung des Herrn Morris 
de Jonge. 
Herr Morris de Jonge macht im Anſchluß an ſeine früheren 


Veröffentlichungen zur Aufklärung und zur Vermeidung von Miß⸗ W 


2 wie er ſagt, in der „Kr.⸗Ztg.“ noch folgende Mitthei⸗ 
ungen: 

Ich halte es doch für geboten, um alle Mißdeutungen und 
fehlgehenden Vermuthungen von vornherein abzuſchneiden, jene 
Sitze, die ich bei der Wiedergabe der Unterredung zwiſchen Dr. Baer 
und mir zunächſt noch zurückhielt, weil darin die Vermögensver⸗ 
hältniſſe meiner Familie berührt werden, ohne beſondere Nöthi⸗ 
gung ſchon jetzt nachzutragen. Dieſelben lauten: Er: Nun, Sie 

ind ja jogar ſehr zartfühlend. Ich; Ich danke recht ſehr u. ſ. w. 
Er: Nun, Sie wollen Geld zu gemeinnützigen Zwecken verwenden? 
Ich: Das iſt allerdings in gewiſſem Sinne richtig, wiewohl ich 
mich hierüber nur an der Hand des betreffenden Briefes erſchöpfend 
auslaſſen könnte. 18 habe on in einem meiner im Sep⸗ 
tember geſchriebenen Briefe meinen Vater nachdrücklich darauf hin⸗ 
gewieſen, daß ich ihm dadurch, daß ich mehrere Jahre früher, als 
er erwarten konnte, meine materielle Unabhängigkeit erlangt habe, 
einen erheblichen Kapitalbetrag geſpart habe. Ich habe dies um 
ſo mehr für nöthig gehalten, als er mir gegenüber niemals etwas 
Angenehmes, das er durch mich erfuhr, anerkannte; während 91 
"eine drei älteren Söhne mit erheblichen Kapitalbeträgen dotirt 
hat, um ihnen ihre Etablirung an der Börſe zu ermöglichen, hat 
eu mir jeden Thaler und Groſchen, den ich ihm gekoſtet, vorge⸗ 
halten und mir noch während der Studienzeit wiederholt erklärt, 
er bereue es, daß er mich habe ſtudiren laſſen, was um ſo ver⸗ 
letzender für mich war, als er allen Grund hatte, mit dem Gang 
meiner Studien zufrieden zu fein, und ich überdies trotz ſeiner 
ausgezeichneten Vermögensverhältniſſe ſtets eine ſehr ſpaxſame 
Lebensweiſe geführt habe. Ich habe dann allerdings in jenem 
Briefe im September zu verſtehen gegeben, daß ich, falls er mir 
jenen Betrag zur Verfügung ſtellen würde, dies an ſich nur für 
recht und billig halten würde und dann mit wohlüberlegter 
Abſicht hinzugefügt, daß ich die Zinſen dieſes erſparten Betrages, 
zen ich wie fremdes Vermögen verwalten würde, nicht 
etwa zu Börſenſpekulationen, ſondern in einigen Jahren zu einem 
. 5 Zwecke idealer Natur zu verwenden beabſichtige. 
ebrigens bin ich ſpäter auf dieſen Punkt nicht weiter zurück⸗ 
gekommen. Im Anſchluſſe an dieſen Nachtrag zur Unterredung be⸗ 
merke ich übrigens noch, daß ich die Bezugnahme des Geheimraths 
Abraham Bär auf meinen beabſichtigten Uebertritt zum Chriſten⸗ 
thum nunmehr nicht mehr ſo harmlos auffaſſe, wie früher, da ſich 
die Anzeichen dafür, daß man dieſen Uebertritt habe verhü⸗ 
ten wollen, immer mehr häufen. So erhielt ich vor einigen 
Tagen von einem alten Bekannten, einem evangeliſchen Pfarrer, 
einen Brief, in dem derſelbe mir, bevor er ſich in hier nicht wie⸗ 
derzugebenden Worten über das gegen mich begangene Verbrechen 
ausſpricht, mittheilt, er habe im vorigen Herbſt bei ſeiner Anweſen⸗ 
heit in Köln von einem dortigen Juden gehört, „ich hätte mich 
taufen laſſen wollen, dies ſei ein Ausfluß hochgradiger Ueber⸗ 
ſpanntheit (I!) geweſen, welche in Irrſinn geendet habe!“ — Ueber⸗ 
dies bemerke ich, daß auch in jenem Berichte über die Unterredung 
Freitag Abendblatt) bezogenen Brief des Berliner Verwandten, 
der überhaupt der Schlüſſel zu der ganzen Angelegenheit iſt und 
eben deshalb auch von demſelben unterſchlagen und allem An⸗ 
ſcheine nach vernichtet worden iſt, meine chriſtlichen Tendenzen un⸗ 
ter Bezugnahme auf Bibelſtellen („Herr vergieb ihnen (), denn ſie 
wiſſen 75 was fie thun“ u. a.) als „krankhaft“ verhöhnt wurden! 
5 laſſe ich zur Abrundung des hiſtoxiſchen Bildes noch 
17 aritellung von den Vorgängen folgen, welche ſich bei meiner 
Verhaftung, oder, wie der „Berl. Börſ.⸗Cour“ mich berichtigend 
ſich ausdrückt, bei meiner „Einſperrung ins Irrenhaus“ ſich ab⸗ 
geſpielt haben. Nachdem der 0 Mee olizeibeamte“ nach der be⸗ 
reits mitgetheilten halbſtündigen Unterredung ſich entfernt hatte, 
ſetzte ich mich ruhig wieder zur Arbeit nieder und ſchickte mich an, 
meinen Aufſatz über Telephonrecht zu Ende zu führen. Allein 
während ich in dem intereſſanten Buche von Meili über Tele⸗ 
phonrecht weiter ſtudirte, ſchweiften meine Gedanken doch unwill⸗ 
kürlich dem „höheren Polizeibeamten“ nach. Und anſtatt der ſym⸗ 
pathiſchen Perſönlichkeit des ſchweizer Juriſten drängte ſich 
mir die wenig anziehende Geſtalt eines Pſychiaters vor die Seele, 
der mich nach Art eines lebendigen Viviſektions = Objekts unter⸗ 
ſuchen würde, ob ich nicht geiſtig oder phyſiſch in irgend einem 
Punkte nicht ganz normal ſei, was mir um ſo unbehaglicher war, 
als ich mir durchaus bewußt war und bin, daß mein Denken 
und Empfinden von der „Norm“, das heißt vom Durch⸗ 
ſchnitt in vielen erheblichen Beziehungen abweicht. Ich hielt es 
deshalb für zweckmäßig, durch mein perſönliches Erſcheinen auf 
dem Polizeibureau jeden Zweifel daran zu beſeitigen, daß die mir 
in Ausſicht geſtellte Ehre einer polizeilich-pſychiatriſchen Beob— 


achtung eine durchaus unverdiente ſei. Ich begab mich deshalb 
etwa eine Viertelſtunde, nachdem der „höhere Polizeibeamte“ mich 
verlaſſen hatte, auf das Revierbureau. Beim Eintreten gewahrte 
ich den „höheren Polizei⸗Beamten“ an einem Tiſche ſitzend, mit 
Schreiben beſchäftigt. Wiewohl ich mich ihm auf jede erdenkliche 
eiſe bemerkbar zu machen ſuchte, nahm er doch von meiner 


Wenigkeit, die ihm inzwiſchen völlig unbekannt geworden zu fein | jch 


ſchien, nicht die geringſte Notiz und ſchrieb mit a Len Haſt 
weiter. Der Reviervorſtand fragte mich nach meinem Begehren, 
worauf ich bemerkte, der nebenſitzende Polizeibeamte ſei ſoeben bei 
mir geweſen und hielte ich es nach den Andeutungen, die er mir 
gemacht, doch für zweckmäßig, durch mein perſönliches Erſcheinen 
jeden Zweifel an meiner geiſtigen Geſundheit zu zerſtreuen. 
Ueberdies wollte ich mir die Frage exlauben, ob mir die Briefe, 
von denen mir überhaupt nur drei von außen gezeigt worden 
waren, nicht auch von innen gezeigt werden könnten, damit i 
orientirt ſei, welche Briefe es ſeſen. Der Reviervorſtand erwiderte, 
die Briefe ſeien ſchon auf dem Präſidium. Auf meine Selig ob 
ſie denn von dort nicht zurückkämen, erwiderte er, vielleicht in 
8 Tagen. Ich bemerkte, dann würde ich mir erlauben, in acht 
Tagen noch einmal vorzuſprechen, und verabſchiedete mich. Kaum 
bin ich vor der Thür, als mir derſelbe Schutzmann, der bereits 
vorher in meiner Wohnung war, nachkommt und mir jagt: „Herr 
Doltor, die Briefe ſind doch noch da, fie werden Ihnen ſogleich 
gezeigt werden. Bitte, wollen Sie hier eintreten? Ich betone 
wiederholt, daß es für mich keinem Zweifel unterliegt, daß dieſe 
Liſt, ſowie auch das ganze ſpätere Verfahren, welches offenbar die 
würdige Einleitung der „Kur“ ſein ſollte, durch 0 
Abraham Bär veranlaßt worden iſt. Nachdem feſtſteht, daß 
Geheimrath ae Bär nicht bloß das Urtheil, daß ich krank, 
ſondern auch, daß ich gemeingefährlich ſei, abgegeben hat, trifft 
die Polizeibehörde überhaupt keine Schuld. Die Sicherheits⸗ 
Beamten (der Revier-Vorſtand, der den Internirungsbefehl 
ausſtellte, die Schutzleute, die mich feſthielten, und der Schutz⸗ 
mann, der mich fortbrachte) fungirten dann eben lediglich als Voll⸗ 
ſtreckungsorgane des Medizinalbeamten. Einigermaßen erſtaunt, 
daß die Briefe nun doch noch da ſeien, betrat ich den Raum, der 
ſofort einen etwas „ahnungsvollen“ Eindruck auf mich machte, um 
ſo mehr, als der genannte Schutzmann ſofort in geheimnißvollem 
Flüſtertone mit den dort anweſenden Schutzleuten ſprach und dieſe 
mich mit eigenthümlich verſtändnißvollen Blicken anſahen. Ich 
ſetzte mich und wartete auf die Briefe. Auf meine wiederholte 
Frage wurde mir erwidert, die Briefe kämen alsbald. Wiewohl 
mir die auffallend lange Bögerung unverſtändlich war, ſo glaubte 
ich doch aus Achtung vor der Behörde mich noch nicht entfernen 
zu ſollen. Nachdem ich etwa eine Stunde vergeblich gewartet 
hatte — es mochte wohl 12 ¼ Uhr ſein — erklärte ich, ich könnte 
nicht länger warten, ich hätte Mittags eine dringende Beſprechung 
auf der Redaktion des „Berliner Tageblattes!. Nachweisbar, da 
ich am Tage vorher von der Redaktion des „Berliner Tageblatts“, 
welches im September und Oktober mehrere wiſſenſchaftliche Bei⸗ 
träge von mir publizirt hatte, eine Karte erhalten hatte, in der ſie 
ſich zu einer von mir erbetenen Rückſprache, betreffend weiterer 
von mir in Ausſicht geſtellter und im Prinzip acceptirter Beiträge 
gern bereit erklärte. Ich würde dann in einigen Tagen wieder⸗ 
kommen. Ich ſtehe auf und wende mich zur Thüre. Da ſpringt 
der eine der beiden im Lokale befindlichen Schutzleute, dieſelben 
trugen die Nummern 2388 und 3171 — ich habe mir die Zahlen 
trotz meiner gemeingefährlichen Irrſinnigkeit im Kopfe gemerkt und 
ſpäter in A notirt — mit mächtigem Satze auf, ſtellt ſi 
mit ausgeſtreckten Armen vor die Thüre und ſagt: „Na, raus 
dürfen Sie nicht.“ Ich ſehe mir den Mann ruhig an und ſage: 
„Schutzmann, fie befinden ſich offenbar im Irrthum, Sie haben 
doch keinen Rothzettel, um mich zu verhaften. Ich mache Sie mit 
Ruhe darauf aufmerkſam, daß Sie ſich eventuell einer rechtswidri⸗ 
gen Freiheitsentziehung ſchuldig machen.“ Er (ſehr verlegen): 
„Ja, wir haben Inſtruktion.“ „So, Sie haben Inſtruktion, das 


iſt etwas anderes.“ Ich gehe zurück und ſetze mich wieder. 
Kaum ſitze ich wieder, als derſelbe Schutzmann wieder an mich 


herantritt und mich auffordert, meine Taſchen auszuleeren. 
Ich ſtehe ruhig auf und ſage ihm, er müſſe meine Ta⸗ 
ſchen ſelbſt ausleeren, wenn er deren Inhalt haben wolle, 
im Uebrigen begehe er auch hier, wenn er ohne Befugniß 
handele, eine rechtswidrige Handlung. Er nimmt hierauf meine 
Sachen an ſich und inventariſirt ſie mit der größten Sorgfalt. 
Ich warte nun mit wachſender Spannung der Dinge, die da 
kommen würden. Ich dachte noch immer an eine Verhaftung, bei 
der die geſetzlichen Formen nicht gewahrt würden und dachte auch 
jetzt noch ebenſoviel an die Möglichkeit einer bevorſtehenden Ver⸗ 
bringung in eine Irrenanſtalt, wie etwa an die einer Enthauptung. 
Es vergeht „ Stunde, / Stunde, ohne daß etwas erfolgt. 
Während deſſen bringen mir die beiden Schutzleute, auf meine 
Bitte, wiederholt in freundlichſter Weiſe Waſſer, ſowie auch ins⸗ 
beſondere der erſtgenannte Schutzmann, der mehrere Male durch 


ch] Der Name dieſes Schutzmannes iſt 


das Lokal ging, mir wiederholt in entgegenkommendſtem Tone 
ſagte, wenn er mir irgend einen Wunſch erfüllen könne, würde er 
es ge thun. Nach etwa einer Stunde erſcheint derſelbe wieder 
in Begleitung zweier junger Menſchen, packt meine Sachen in ein 


Taſchentuch und jagt in freundlich⸗ſchonendem Tone. „So, Herr 


Doktor, jetzt kommen Sie, bitte, mit, jetzt gehts zur Staatsanwalt⸗ 
aft.“ „Ich, zur Staatsanwaltſchaft? Ja, wo iſt denn der Haft⸗ 
befehl?“ Er (verlegen): „Einen Haftbefehl habe ich nicht. Aber 


hier (auf die beiden jungen Menſchen zeigend), das ſind die Herren 
von der Staatsanwaltſchaft.“ Ich (trotz der kritiſchen Situation 
laut auflachend): „Das Herren von der Staatsanwaltſchaft? Ich 
habe doch auch drei Jahre am Gericht gearbeitet und kenne 
die „Herren von der Staatsanwalſchaft.“ Das ſind doch 
weder Referendare noch Aſſeſſoren.“ Er (ſehr verlegen): „Ja, 
ich kann Ihnen weiter nichts ſagen, bitte, kommen Sie mit.“ 
trauß. kann an dieſer 
Stelle nicht dankbar genug anerkennen, welch ſchonendes und rück⸗ 
ſichtsvolles Verhalten derſelbe hier wie während der Fahrt, ſowie 
auch nach der Ankunft in Schöneberg, wo er in gradezu theil⸗ 
nehmender Weiſe mir jeden Wunſch zu erfüllen ſuchte, mir gegen⸗ 
über beobachtet hat. ge hatte die Empfindung, daß dieſer mir 
völlig unbekannte Polizeibeamte mehr Herz und Gefühl für mich 
übrig hatte, als die ſämmtlichen Perſonen, die aus „verwandt⸗ 
ſchaftlicher Liebe“ es für nöthig hielten, meine „ver⸗ 
wahrloſte ſchöne Seele, um mit dem „Berliner⸗Börſen⸗Courier“ 
u reden, in ſicheren Verwahrſam zu bringen, insgeſammt! 
N00 folge ihm ruhig durch den Flur bis zur Thür und ſehe da 
einen Wagen — — — mit einem rothen Kreuz. Da wurde mir 
die Situation in ihrer ganzen grauenhaften Klarheit deutlich. Ich 
blieb einen Augenblick in der Thüre ſtehen und hatte in jenem 
Momente jene eigenthümliche Empfindung, die ich früher oft von 
Leuten, die in Lebensgefahr geſchwebt, habe ſchildern hören: wie 
mit einem Blick überſchaute ich mein ganzes bisheriges Leben und 
dachte, daß es doch entſetzlich ſei, ſo frühzeitig in ſolch elender 
Weiſe zu Grunde zu gehen! — — — — 0 Itien dann in ruhig⸗ 
ſter Faſſung, in der Erwartung, nach Dalldorf gefahren zu wer⸗ 
den, in den Krankenwagen; der Schutzmann Strauß und der eine 
der beiden „Herren von der Staatsanwaltſchaft“ ſtiegen mit ein, 
während der andere „Herr“ auf den Bock ſtieg. ſetzte mich 
dann, nachdem ich das ſtarke Gruſeln, das ſich doch in mir regte, 
niedergekämpft hatte, ruhig auf das Krankenbett und lud be 
Schutzmann Strauß ein, ſich neben mich zu ſetzen. 
rage, wohin es ginge, antwortete er, das dürfe er mir 
agen. Ich ſagte ihm 


Auf meine 
antwortete e nicht 
ihm hierauf, ich wiſſe ganz genau, worum es ſich 
handle und legte ihm den Fate e er ganzen Sache, den 
ich ſofort bis in die Einzelheiten durchſchaute, mit ſolcher Klarheit 
und Ruhe auseinander, daß er immer erſtaunter exit mich und 
dann den Wagenführer anſah, da ihm doch dieſer „gemeingefähr⸗ 
liche Verrückte“ offenbar etwas ſeltſam vorkam. Ich unterhi 

mich dann noch über allerlei mit ihm (er zeigte mir u. a., als i 

die begreifliche Vermuthung ausſprach, dab er wohl nicht Schutz⸗ 
mann, ſondern Krankenwärter ſei, ſeine Kriegsmedaille u. w.), 
bis wir nach etwa halbſtündiger Fahrt Halt machten. Der Schutz⸗ 
mann ſtieg aus und kam alsbald mit einer älteren Dame (es war 
dies die Oberin Fräulein Done) zurück, welche mir, nachdem ich 
ausgeſtiegen, in freundlichſter Weiſe unter den Arm greifen und 
mich die Treppe hinaufführen wollte. Ich lehnte dies herzlich 
dankend ab, und ſtieg in meinem gewohnten Schritt die Treppe 
hinauf. Dort wurde ich in ein Wartezimmer geführt, wo mir der 


ch] Schutzmann Strauß auf meine wiederholte Frage, wo ich denn 


überhaupt ſei, antwortete: „Sie ſind in der Maison de santé zu 
Schöneberg.“ Ich ertheilte ihm hierauf in vollſter Ruhe noch einige 
Inſtruktionen für meine Wirthin zur nöthigſten Beſorgung meiner 
Angelegenheiten u. ſ. w. die er alle in freundlichſter Weiſe aus⸗ 
zuführen ſich bereit erklärte. — Fräulein Schulze beſorgte mix hier⸗ 
auf einige Teller Suppe, ſetzte ſich zu mir und unterhielt ich mich 
mit ihr während des Eſſens in angeregteſter Weiſe (u. a. über 
Gutzkowſche Romane.) Nach etwa einer Viertelſtunde erſcheint ein 
Herr in Mantel und Hut ziemlich eilig, fragt mich, warum ich ein⸗ 
geliefert ſei, worauf ich ihm erwidere, das müſſe ich ihn fragen, 
ich könne nur vermuthen ſo und ſo. Er ſpricht darauf noch einige 
Minuten mit mir und entfernt ſich eilig, wie er gekommen war. 
(Es war dies der Chefarzt Dr. Jaſtrowitz.) Bald darauf werde ich 
von einem Aſſiſtenzarzt in ein eine Treppe höher gelegenes Stock⸗ 
werk geleitet. Ich werde dort in ein kleines Zimmer geführt, 
deſſen Thür mit durchſichtigen Glasſcheiben verſehen und deſſen 
Fenſter vergittert ſind. Ich höre neben mir das Gewimmer eines 
an Viſionen leidenden Kranken und habe das entſetzliche Gefühl, 
lebendig begraben zu ſein — bei voller geiſtiger Klarheit und Ge⸗ 
ſundheit wie ein b in der Irrenanſtalt! — Der erſte⸗ 
Wunſch, den ich äußere, iſt: mir die Bibel zu bringen. 

Berlin, 31. Juli 1890. Morris de Jonge. 

Hierzu macht die „Kreuzztg.“ noch folgende Bemerkungen: Der 
Thatbeſtand iſt jetzt nach allen Richtungen hin aufgeklärt, nur Dr. 


Verſchollen. | 


Roman von Heinrich Köhler. 
2 29. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 

„Was iſt es denn alſo?“ 

„Ich kann es Ihnen nicht ſagen.“ 

„Nicht ſagen?“ fragte die Dame verwundert. Sie ſprach 
in ihrer Erregung deutſch und engliſch durcheinander. „Du 
kannſt doch unmöglich glauben, daß ich mich mit dieſem Beſcheide 
zufrieden gebe. Ich habe Dich in meine Obhut genommen, ich 
habe Dich lieb, wie mein Kind — haſt Du denn kein Ver⸗ 
trauen zu mir?“ 

Magda ſtarrte vor ſich hin, da nahm die alte Dame den 
Kopf des Mädchens in ihre Hände und hob ihn zu ſich auf. 
Sie ſtrich ihr das Haar von den Schläfen zurück und küßte 
ſie auf die Stirn. 

„Nicht wahr, Du wirft artig ſein und mir ſagen, 
Dir fehlt?“ 
a „Ach, ich kann es nicht, es iſt ja zu ſchmachvoll, zu 
emüthigend,“ ſtieß Magda ſchluchzend hervor und ihr Kopf ſank 
ie Bruſt der alten Dame. 

Und in dieſer Stellung, das erröthende Geſicht an deren 

2 ulter verborgen, erzählte fie, nachdem Miſtreß Green ihr 
von ‚eine Weile zugeredet und fie, wenn ſie ſtockte, ermuthigte, 
ſie ſich n Liebe zu Paul. Wie dieſelbe entſtanden und wie 
Chara die letzten Tage zu Hauſe gefunden hatten, von ſeinem 
zu laß ter, ſeinen Beſtrebungen, und dann gab ſie ihr den Brief 

er welchen fie vorhin erhalten hatte. 
he Frau Green denſelben las, ſagte ſie kopfſchüttelnd: 


was 


bi 


„Eine unglückliche Geſchichte von vornherein, mein liebes 
Kind! Dieſer junge Mann ſcheint mir eine haltloſe Natur 
zu ſein und jedenfalls kein paſſender Gatte für Dich. Dein 
Vater hätte ein entſchiedenes Veto einlegen und Du Dich beſſer 
in der Gewalt behalten ſollen. Mit der Romantik iſt im 
Leben nicht viel anzufangen und wer einem Weibe Stütze ſein 
will, darf vor Allem nicht die reelle Baſis aus der Hand 
geben, wie Paul es gethan hat.“ 

Unter Ausrufen des Erſtaunens und der Entrüſtung las 
ſie dann den Brief durch. 

„Aber das iſt ja ein unerhörter Skandal!“ ſagte ſie, als 
ſie geendet. „Ein verächtlicher Lump iſt dieſer junge Mann 
— und die Paſtorstochter ſcheint mir eine ſehr vernünftige 
Perſon zu ſein, daß ſie von den Männern bei Euch zu Lande 
nichts wiſſen will. Wie ganz anders iſt das bei uns, hier 
nimmt die Frau eine viel geachtetere Stellung ein. Daß Du 
das Verhältniß mit dieſem Menſchen ſofort abbrichſt, iſt wohl 
ſelbſtverſtändlich und Du wirſt danach das Vertrauen zu 
Euren Männern ganz und gar verloren haben. So entſchließeſt 
Du Dich vielleicht, nun gänzlich bei mir zu bleiben, für Deine 
Zukunft ſoll dann reichlich geſorgt ſein. Eine unerhörte 
Schmach!“ ſetzte fie noch nachdrücklich hinzu, „ein ganz infa- 
mer Lump!“ 

Sie dachte nicht daran, daß ſie, als ſie mit dem Selbſt— 
gefühl der engliſchen Dame und auch wohl aus dem egoiſti⸗ 
ſchen Wunſch heraus, Magda für immer bei ſich zu behalten, 
noch weiter ihrer Entrüſtung Ausdruck gab, dadurch das 
Mädchen noch tiefer beugte, als es bereits der Fall war. 
Die Infamie mit der Wirthstochter brauchte, worauf ſie immer 


wieder zurückkam, gar nicht erſt noch hinzugekommen zu ſein, 


um das Verhältniß mit dem jungen Mann als ein ganz un⸗ 
paſſendes erkennen zu laſſen. Sie könne es von ihrem Stand⸗ 
punkt aus nicht begreifen, wie derſelbe ſeine Carrisre gerade 
in dem Augenblick aufgeben konnte, wo er ein Mädchen an ſich 
feſſelte. Zu einer idealliſtiſchen Weltanſchauung war Fran 
Green nicht im mindeſten veranlagt. 

Magda fühlte wohl trotz ihres Schmerzes und Zornes, 
daß ſie hierin entgegengeſetzte Naturen waren und daß in 
dieſem Punkte die Meinung der alten Dame für ſie nicht maß⸗ 
gebend ſein könne, noch ſie ein Recht habe, Paul deswegen 
anzuklagen. Sie hatte ihn ja ſelbſt ermuthigt und an ſeiner 
Begeiſterung Theil genommen, ſie glaubte in dieſer Beziehung 
auch jetzt noch an ihn. Aber ſie war vollſtändig gebrochen 
und keines klaren Gedankens fähig, und als Frau Green noch 
immer weiter ſprach, ſagte ſie endlich ſtehend: 

„O, ſeien Sie ſtill — Sie vernichten mich!“ 

„Und was willſt Du thun?“ fragte die Dame. 

„Was bleibt mir weiter übrig als das Eine? — Aber 
ach, ich bin ſo gebrochen, ſo vernichtet, ich weiß nicht, wie ich 
mich verhalten ſoll, ich werde warten, bis ich ruhig bin.“ 
„Nein, mein Kind, das geht nicht, das wäre eine Ernie⸗ 
drigung für Dich. Vertraue Dich meiner Führung an, ich 
werde Dir einen kurzen Brief diktiren, der die Sache ein für 
alle Mal beenden ſoll. Willſt Du ſchreiben?“ 

„Aber wenn das Ganze nun doch eine ſchändliche Ver⸗ 
leumdung, ein Komplott wäre?“ ſagte Magda verzweifelt. 
„Dann würde der Brief eine tödtliche Beleidigung für ihn 
ſein.“ 


Abraham Bär ſchweigt noch immer über die Gründe, welche ihn] Tagesordnung war neben andern Anträgen auch die Pflaiterung [aber ſechs Schüſſe nach, ein Geſchoß ſtreifte ſie leicht an d. 
veranlaßt haben, Dr. d unſerer Bergſtraße geſetzt. Es wurde beſchloſſen, dieſe durchaus] Schulter. Nachdem dies geſchehen, beſtieg der St täten fein Suhre 


e Jonge für gemeingefährlich Ben ge 
eine 


erklären. Man darf wohl die Erwartung ausſprechen, daß nothwendige Straßenverbeſſernng vorzunehmen und die entſtehen⸗ werk, welches er in Lyck gemiethet und vor dem Guts 
vorgeſetzte Behörde dieſer feiner Zaghaftigkeit alsbald ein Ende den Koſten zum größten 1 der Kämmereikaſſe zu beitreiten. | gelaffen hatte und fuhr davon. Beim nächſten Ger . 
machen wird. - Mit anerkennenswerther Bereitwilligkeit haben ſich mehrere Bürger er ſich jedoch und bat um ſeine Verhaftung, da er ſein treuloſes 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


0. Rogaſen, 1. Auguſt. (Stadtverordneten⸗-Verſamm⸗ 
lung.] In der heute hier ſtattgehabten Stadtverordnetenfigung 
wurde Poſtmeiſter Sziminski zum Stadtrath gewählt. Ferner wurde 
beſchloſſen, um die Rechte der hieſigen Hausbeſitzer, deren Grund⸗ 
ſtücke den See begrenzen, feſtzuſtellen, einen Archivar aus Poſen 
kommen zu laſſen, welcher aus den ſtädtiſchen Akten feſtſtellen ſoll, 

welcher Art reſp. wie weit die Rechte des hieſigen Seebeſitzers 
gehen, um endlich den Prozeſſen zwiſchen den Hauseigenthümern 
und dem Seebeſitzer ein Ende zu machen. 

% Kurnik, 2. Auguſt. [Spielplatz im Pfarrgarten. 
1 Paſtor Rückert in Bnin hat in ſeinem Garten 
einen prächtigen Spielplatz für die Kinder der evangeliſchen Schulen 
in Kurnik und Bnin eingerichtet und auf ſeine eigenen rien viele 
Spiele angeſchafft und zum Theil auch ſelbſt angefertigt. Vor 
14 Tagen wurde der Spielplatz im Beiſein der beiden Lehrer 
Steffen⸗Kurnik und Regin⸗Bnin eröffnet. Alle Sonntage Nach⸗ 
mittag von 3—8 Uhr erfreut ſich die ev. Jugend der beiden Städte 
an den verſchiedentlichen Spielen. Paſtor Rückert will dafür 
ſorgen, daß das nächſte Mal auch eine Drehorgel auf dem Spiel⸗ 
platze ihre Weiſen ertönen läßt. — Die Zeit des Aufenthaltes der 
Ferienkolonie geht zu Ende, dieſelbe rüſtet ſich heute zum Abzuge. 
Am vergangenen Sonntag ſtattete die Knabenkolonie der Mädchen- 
kolonie auf der Eduardsinſel bei Santomiſchel zu Wagen einen 
Beſuch ab. Die Kinder waren bald bekannt und ſpielten fröhlich 
mit einander, bis um 8 Uhr die Rückfahrt angetreten wurde. Eine 

große Geſellſchaft von Kurnik und Umgegend, Gönner und Freunde 
der Ferienkolonien hatte die muntere Schaar begleitet. — Am 
Donnerſtag hatte Bahnhofsvorſteher Gernoth in Gondek die Kolonie 
eingeladen. Die Kinder wurden von demſelben bei ihrer Ankunft 
mit Kaffee und Semmel und Abends mit belegtem Butterbrot und 
Bier bewirthet. Es wurde fleißig geſpielt und geſungen und er⸗ 
freuten ſich die Zuhörer an dem Geſange der Knaben. Der Knabe 
Ulbrich dankte dem Gaſtgeber Namens der Kinder und brachte ein 
as auf denſelben aus. Mit fröhlichem Geſang trat die muntere 

abenſchgar alsdann den Rückzug nach Kurnik an, 1 
— i. Gnefen, 1. Auguſt. Beurlaubt] Kreisphyſikus, Sa⸗ 
nitätsrath Dr. Wilke hier iſt für die Zeit vom 1. bis 25. Auguſt 
beurlaubt und mit deſſen Vertretung der Kreiswundarzt Dr. Lau- 
dowisz hier betraut worden. f 

?? Aus dem Kreiſe Bomft, 1. Auguſt. (Jagdausſich⸗ 
ten.] Die Jagdausſichten find in dieſem Jahre nicht beſonders 
günſtig. Rebhühner wird es wenige geben, weil dieſelben 
während der Brütezeit durch Näſſe ſehr 8 haben. Die Neſter 
der Nebhühner ſind vielfach durch den Regen überſchwemmt wor⸗ 


verpflichtet, entweder Material zu liefern oder Hand» und Spann⸗ 
dienſte zu leiſten, ſo daß die Ausgaben der Kämmereikaſſe für dieſe 
Pflaſterung weſentlich 51 95 wird. 
Ch. Schwarzenau, 1. Auguſt. Kommunales, Trichinen 
in Regenwürmern] An Kämmereibeitrag einſchließlich Kreis⸗ 
Kommunalbeitrag werden — mit Genehmigung des Bezirks⸗ 
Ausſchuſſes — pro 1890 91 erhoben: 250 Prozent der Klaſſen⸗ 
ſteuer, 100 Prozent der Grund» und Gebäudeſteuer, 50 Prozent der 
Gewerbeſteuer. — Vor Kurzem fand der zweite Lehrer an der 
hieſigen katholiſchen Schule Herr Dux in ſeinem Garten gast 
Regenwürmer von auffallendem Aeußern. Genannter Herr, welcher 
unde amtlicher Fleiſchbeſchauer iſt, öffnete beide Exemplare und 
and in jedem Thiere eine Menge von Trichinen vor. Dieſe bisher 
vielleicht noch gar nicht beobachtete Erſcheinung dürfte auch in 
weiteren Kreiſen von Intereſſe ſein. 

»Czarnikau, 1. Auguft. Von der Fortbildungsſchule.) 

Sämmtliche Lehrlinge der hieſigen Handwerker waren am Mitt⸗ 
woch nn geladen und ſollten die Erklärung abgeben, ob fie 
die Fortbildungsſchule beſuchen wollen und ob die Lehrmeiſter 
ihnen zu dem Beſuche derſelben die Zeit gewähren. Die Herren 
Lehrjungen, mit denen in dieſer Weiſe verhandelt wird, beantwor⸗ 
111 85 dem „C. A.“, die erſte Frage mit „Nein“, die zweite 
mit „Ja“. 
* Schneidemühl, 1. Auguſt. [Ein Unfall), der leicht von 
erheblichen Folgen hätte begleitet ſein können, ereignete ſich geſtern 
Abend. Das Fan des Ziegeleibeſitzers G. Brand paſſirte, 
mit Häckſel beladen, die Küddowbrücke, als plötzlich die Pferde 
ſcheu wurden und, da dem Kutſcher die Leine aus den Händen 
litt, über das eiſerne Geländer der Brücke zwiſchen den Grund⸗ 
ſtüchen des mern, Brieger und des Ackerbürgers Raffel in 
das Fließ ſtürzten. Der Führer, ſowie eines der Pferde iſt erheb- 
lich verletzt, zwei Frauen, die dort Wäſche ſpülten, kamen glücklicher⸗ 
weiſe mit dem bloßen Schreck davon. (O. V.) 


Beuthen O.⸗Schl., 1. Auguſt. Der Mörder] des Flei⸗ 
ſchers Kolisko in Guttentag iſt, wie die „B. Ztg.“ erfährt, der 
5 85 5 Pawlowski, welcher im Bobreker Walde bei Beuthen das 

icht der Welt erblickt hat und bei deſſen Taufe zwei angeſehene 
Herren, von denen einer noch in Beuthen lebt, Pathenſtelle über⸗ 
nommen hatten. In Oppeln nannte ſich Pawlowski Nawratek und 
verſuchte ſo die Behörde auf eine falſche Spur zu lenken. 

Ratibor, 31. Juli. 1 Vorgeſtern ſtürzte der 
Bauer Nikolaus Bolotzki in Köberwitz, Kr. Ratibor, von einer mit 
Getreide beladenen Fuhre unter die Räder des Wagens. Eines 
derſelben ging ihm über den Kopf und zermalmte denſelben voll⸗ 
ſtändig. Bolotzti ſtand im Anfang der 60er Jahre und war ein 
braver, arbeitſamer und I beliebter Mann. 

Gießmannsdorf, 1. August. [Blutiges Königsſchießen.) 
15 einem Dorfe unſerer Nachbarſchaft hielt dieſer Tage der dortige 


Eheweib erſchoſſen habe. Am Montag wurde er durch den zu⸗ 
ſtändigen Amtsvorſteher dem ae Gerichtsgefängniß überwieſen. 
Der Verhaftete iſt ein wegen ſozialdemokratiſcher Umtriebe bekannter, 
recht vermögender Malermeiſter aus Allenſtein, den ſeine Frau 
unter Mitnahme einer erheblichen Geldſumme treulos verließ. Als 
er ihren Aufenthalt in Koſſewen erfuhr, ſchrieb er ihr mehrere 
Drohbriefe und als dieſe nichts fruchteten, beſchloß er, ſich an der 
Treuloſen ſelbſt zu rächen. Er eilte alſo nach Lyck, fuhr von hier 
nach, 8 un führte ſeinen Anſchlag aus, der ihm jedoch nicht ganz 
geglückt iſt. 


Aus dem Gerichts ſaal. 
Fr. Berlin, 31. Juli. Ein ſenſationelles Vorkommniß 
in der Berliner Finanz⸗Ariſtokratie das einigermaßen an. 
den Fall de Jonge erinnert, beſchäftigt augenblicklich die Berliner 
Gerichte. Einer der erſten hieſigen Bankiers hatte ſeinen Sohn 
gegen deſſen Neigung für die Militärkarriere beſtimmt. Letzterer 
hatte ſich auch dem Wunſche des Vaters gefügt. Allein als er in 
einer rheiniſchen Stadt bei einem Kavallerie⸗Regiment als Se⸗ 
kondelieutenant ſtand, lebte er etwas flott und machte Schulden, 
die ſich ſehr bald auf 70 000 M. beliefen. Der Papa war darüber 
nicht weiter böſe, ſondern bezahlte anſtandslos dieſe „Kleinigkeit. 
Sehr bald wurde ihm aber von ſeinem Sohne ein ſehr großer 
Kummer bereitet. Letzterer verliebte ſich in ein hübſches, junges 
Mädchen und beſchloß, die Geliebte zum Traualtar zu führen. 
Damit war aber der Herr Papa um ſo weniger einverſtanden, da 
die zukünftige Schwiegertochter nicht nur vollſtändig mittellos, 
ſondern auch noch von nicht vornehmer Abkunft war. Da jedoch der 
Sohn auf ſeinem Entſchluſſe beharrte, ſo ſtellte der Vater den 
Antrag: auf Verſetzung ſeines Sohnes in ein oſtpreußiſches Ka⸗ 
vallerie⸗Regiment. Dieſe Verſetzung wurde auch maßgebenden 
Orts beſchloſſen. Der junge Offizier war von dieſer Verſetzung aber 
ſo wenig erbaut, daß er kurz entſchloſſen ſeinen Abſchied nahm. 
Der Herr Papa machte deshalb ſeinem Sohne die größten Vor⸗ 
würfe und erklärte ihm, daß er unzurechnungsfähig ſein müſſe. 
Es kam ſchließlich zwiſchen Vater und Sohn zu 1 hefti⸗ 
gen Auftritten, daß der Sohn den Entſchluß faßte, ſein “Domizil 
in London aufzuſchlagen, zumal ihm aus einem großväterlichen 
Legat ein Zinsgenuß von jährlich 17 bis 20000 Mark zuſtand. 
Hierbei hatte er aber die Rechnung ohne den Vater gemacht. 
Letzterer beanſprucht nämlich die für ſeinen Sohn bezahlten 
70 000 M., nebſt Zinſen und hat aus dieſem Anlaß bei der Zivil⸗ 
kammer des Landgerichts Berlin I. den Antrag geitellt: auf die 
erwähnten Legatzinſen ſeines Sohnes Arreſt zu legen. Das Land⸗ 
ericht hat auch dieſem Antrage ſtattgegeben. Gegen dieſen Beſchluß 
bat der Sohn Beſchwerde erhoben und beantragt: ihm von den 
ihm 1 Legatzinſen mindeſtens jährlich 6000 M. zu geben. 
da laut Reichsgerichtsentſcheidung derartige Zinſen, die von dem 


den. Etwas beſſer find die Ausſichten für Hafen, obgleich die Militärverein ſein herkömmliches Königsſchießen ab. Daſſelbe ver⸗ Erblaſſer zum Lebensunterhalt beſtimmt find, nicht vollſtändig 
jungen Hafen ebenfalls unter der Näſſe gelitten haben. llief auch programm mäßig. Als man ſich jedoch zum Einzuge rüſtete, beſchlagnahmt werden können, ſondern, dem Zinsberechtigten 
* Liſſa, 1. Auguſt. [Einquartirung.] Während in frühe- wurde der neue König vermißt und, da derſelbe nicht aufzufinden inſoweit ausbezahlt werden müſſen, als ſie ihm zum, ſeinem Stande 


ren Jahren zur Manöverzeit faſt regelmäßig größere Truppen⸗ 
maſſen in unſerer Stadt einquartirt wurden, wird in dieſem Jahre 
nur ein kleinerer Theil während der Dauer eines Tages hier unter⸗ 
gebracht werden. Am 30. d. Mts. nämlich werden hier einquartirt 
werden der Stab des Poſenſchen Feld⸗Artillerie-Regiments Nr. 20 
und der Stab und die 5. Batterie der 2. Abtheilung deſſelben Re⸗ 
giments, insgeſammt 11 Offiziere, 128 Mann und 101 nr 


IR 
g. Krotoſchin, 1. Auguſt. [Rektorwahl. Todesfall. 
In der geſtrigen öffentlichen Stadtverordnetenſitzung wurde über 
die Qualifikation des vom Magiſtrat gewählten Rektoratsverweſers 
Dr. Guſtav Balke aus Schwedt a. O. zum Rektor der hieſigen 
Mädchenſchule Beſchluß gefaßt und fiel derſelbe zu Gunſten des 
Gewählten aus. — Durch den Tod des Herrn M, Wilhelm ver⸗ 
lor die hieſige Synagogen⸗Gemeinde ein langjähriges Mitglied 
ihrer Vertretung. . 
M. Zerkow, 1. Auguſt. Stadtverordneten ⸗Sitzung.] In 
der am 31. Juli ſtattgehabten Stadtverordneten⸗Sitzung wurden 
die wiedergewählten beiden Magiſtratsſchöffen, Rentier Kuntner 
fen. und Ackerbürger Cylinski, durch Bürgermeiſter Rudolph in 
ihr Amt eingeführt. Letzterer erwähnte in ſeiner Anſprache die 
40 jährige, ununterbrochene Thätigkeit des erſten Schöffen, Herrn 
Kuntner ſen., dankte demſelben zugleich mit den Stadtverordneten 
für deſſen, oft unter ſehr erſchwerten und für die Stadt tief trau⸗ 
rigen Umſtänden, übernommene mühevolle Verwaltung ſeines 
Amtes als ſtellvertretender Bürgermeiſter, dankte demſelben ferner 
für die Bereitwilligkeit, mit der Herr Kuntner jen. trotz ſeines 
vorgerückten Alters jetzt wieder die Wahl als erſter Magiſtrats⸗ 
Schöffe angenommen hat und bat ihn ſchließlich, auch in Zukunft 
der Stadt und ihrer Einwohner in alter Treue und Liebe ſich an⸗ 
unehmen. Der Thätigkeit als zweiter Magiſtratsſchöffe des Herrn 
Eykinsti, der auch ſchon wiederholt für dieſes Amt 977 worden 


iſt, wurde ebenfalls dankend Erwähnung gethan. — Auf der weiteren 


war, mußte man ohne ihn den Einzug halten. Kaum waren die 
Mannſchaften eben mit Muſik und Trommelſchlag unterwegs, da 
wälzte ſich eine 1 die Straße herauf, die in ihrer 
Mitte einen faſt unlösbaren Menſchenknäuel bildete. Es war dies 
nämlich eine regelrechte Straßenbalgerei. Einer der Kämpfenden, 
dem es übrigens übel A war die neue Schützenmajeſtät. Der 
tapfere König wurde ſchließt rke 9 

Haufe gebracht. Das war das Ende ſeiner Herrlichkeit. \ 

* Srottkan, 1. Auguſt. [(Hiſtoriſche Erinnerung.] Die 
von Rektor Doiwa herausgegebene Feſtzeitung zur Wanderver⸗ 
ſammlung ſchleſiſcher Imker bringt eine Erinnerung an die „Grott⸗ 
kauer Weißkittel“, welche auch weitere Kreiſe intereſſiren wird. Die 
Preußen hatten 1741 in Grottkau und Umgegend einige hundert 
Rekruten ausgehoben, welche man in weiße Kittel gekleidet und in 
Grottkau auf den Neiſſer Thorthurm geſteckt hatte. Als der öſter⸗ 
reichiſche General Neiperg mit ſeinen Truppen von Neiſſe her den 
Preußen n an griff ein Theil der öſterreichiſchen Truppen 
dieſen Thurm an. Lieutenant Mitſchefall wehrte ſich mit den 
Weißkittlern ſo tapfer, daß die Oeſterreicher ohne Erfolg abziehen 
mußten und zu ſpät nach Mollwitz kamen, wodurch die Schlacht 
für die Oeſterreicher verloren ging. Friedrich der Große ſoll dieſe 
Waffenthat nie vergeſſen und bei jeder Muſterung ſchleſiſcher 
Regimenter gefragt haben: „Sind noch Grottkauer Weißkittler 
darunter?“ 

* Lyck, 1. Auguſt. Von einem Mordanfall] im nahen 
Koſſewen bei Wiſchniewen erhält die „Lycker Ztg.“ Kenntniß. 
Vor einigen Tagen drang bei dem Gutspächter H. in denden 
ein Mann mit geladenem Revolver ein und hielt ihm denſelben 
mit dem Rufe: „Du biſt Derjenige, ich kenne Dich!“ entgegen, 
Inzwiſchen war H., welche im Bette lag, aufgeſprungen und hatte 
ſich ſchleunigſt aus dem Zimmer entfernt. Der Eindringling ging 
ihm nach und erblickte nun die Haushälterin des H., welche bei 
ſeinem Erſcheinen ebenfalls zu entfliehen ſuchte. Er ſandte ihr 


S eidun 
ch durch ein paar ſtarke Männer nach 


entſprechenden Lebensunterhalt dienen. Die Zivilkammer des 
Landgerichts Berlin I. hat jedoch dieſe Beſchwerde abgelehnt und 
dem Beſchwerdeführer anheim geſtellt: den Gegner zu einem Ter⸗ 
min zu laden, um über den Arreſtantrag zu verhandeln. Da jedoch 
eine derartige 8 9 2 daten laut Reichs⸗ 
unzu lit, ſop er juriſtiſ 

achwalter des Bankier⸗Sohnes gegen den Veſchlu . 
gerichts Widerſpruch erhoben. Aus dieſem Anlaß wird ſich nun⸗ 
mehr das königl. Kammergericht mit der Angelegenheit beſchäftigen; 
über den Ausgang derſelben werden wir zur Zeit berichten. 


Tandwirthſchaſtliches. 

— Zum Einkochen von Obft wird neuerdings die Anwen⸗ 
dung von Saccharin empfohlen. Das Verfahren iſt Folgendes: Man 
löſe zwei Gramm Saccharin (: 300 mal jo ſüß wie Zucker :) in 
ein Liter kochenden Waſſers; die Früchte, welche nur jo lange ge⸗ 
kocht werden, daß die Siedhitze bis zu deren Mittelpunkt eindringt, 
werden mit dieſer heißen Saccharinlöſung übergoſſen, in Gläser 
vollgefüllt und ſofort luftdicht verſchloſſen. Derartig konſexvirtes 
Obſt behält den ſchönen Geſchmack und ſein natürliches Aroma, 
bleibt unverändert in Farbe und Form und iſt jahrelang haltbar, 
ohne einzuſchrumpfen oder zu verderben. Sgecharin iſt in allen 
beſſeren Droguerien und Apotheken erhältlich. 


Handel und Verkehr. 

n Aus Handelskammerberichten. Unter den Folgen der 
Zollgeſetzgebung ſeit 1879 haben in erſter Reihe die Handelsſtädte 
der öſtlichen Provinzen Preußens zu leiden. Alle Berichte der 
dortigen Handelskammern und kaufmänniſchen Korporationen be⸗ 
klagen die ungünſtigen Verhältniſſe, welche ſich herausgebildet 
haben. Vorzugsweiſe ſind es die unweit der ruſſiſchen N be⸗ 
legenen Binnenplätze, deren Verkehr ganz oder zum großen Theile 
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a „Mein liebes, armes Kind, kannſt Du wirklich noch] gemiethet, das vier Treppen hoch unterm Dach lag. Je ferner 


zweifeln?“ 

„Man könnte doch nicht wiſſen — Marie Teubener hat 
mich nie leiden mögen —“ 

„Und das Mädchen, dieſe Amalie Bäniſch? Ihre Ent⸗ 
fernung aus dem Hauſe —“ 

Magda ließ den Kopf auf die Bruſt ſinken. 

„O mein Gott!“ ſtöhnte ſie. 

„Und, mein Kind, wie ich Dir ſchon immer ſagte, auch 
ohne dieſes wäre die Sache verfehlt. Ihr paßt nicht zu ein⸗ 
ander, glaube mir, Dein erſtes Gefühl, daß Dich ihn fliehen 
hieß, war das richtige.“ 

Magda erwiderte nichts. Sie dachte daran, wie ſie immer 
mit ſeinem Benehmen früher unzufrieden geweſen war, wie 
ſie daſſelbe anmaßend, überhebend gefunden hatte. Und jetzt 
die Briefe, feine Vorwürfe, ſeine Leidenſchaft, die fie ängſtigten. 
War es nicht wirklich nur ein Irrthum, wenn ſie ihn zu lieben 

glaubte? Aber die Frage war ja unnütz, es blieb ihr ja keine 
Waahl nach dem, was dort in dem Briefe jtand. 

„Beſinnſt Du Dich, willſt Du mir folgen und ſchreiben, 
was ich Dir ſage?“ fragte Frau Green. 

Magda nickte nur, ſie hatte in dieſem Augenblick keinen 
Willen mehr, keine Kraft des Geiſtes und ſo ſchrieb ſie mecha⸗ 
niſch nieder, was die Frau mit dem ſtarken Selbſtgefühl und 
der unerſchütterlichen Ueberzeugung von der Charakterloſigkeit 
und Infamie Pauls ihr in die Feder diktirte. 


S 


X. 
Paul Laſſon hatte ſich in Berlin ein beſcheidenes Zimmer 


dem niedrigen Treiben der Straße und dafür den olympiſchen 
Höhen näher gerückt, um ſo größer müſſe ja die göttliche In⸗ 
ſpiration ſein, meinte er in humorvoller Selbſtverſpottung. 
Echte, rechte Poeten müſſen immer in der Dachſtube anfangen, 
Dickens, Jean Paul und viele Andere ließen ſich dafür als 
Belege anführen. Nur daß dann allmählich zwiſchen ihrem 
geittigen Schaffen und ihrer materiellen Situation ein umge⸗ 
ehrtes Verhältniß eintretten müſſe, in der Art, daß, je höher 
der Geiſtesflug ſich erhob, um ſo tiefer der Menſch herabſtieg, 
bis er zuletzt in der Beletage, womöglich im eigenen Hauſe, 
angelangt war. Vorläufig freilich galt es, ſich in der Ent⸗ 
ſagung zu üben, noch ſtand er erſt am Anfang ſeiner Bahn 
und er wußte noch nicht nicht einmal, ob der ſelbſtgewählte 
Weg der richtige war. 

Zwei Arbeiten waren es, die er unter der Feder hatte, 
mit denen er ſich unſterblichen Lorbeer zu erringen hoffte. Ein 
Epos, welches die nationale Wiedergeburt Deutſchlands feierte, 
und dann eine Tragödie, das Leben und Ende Conradins, 
des letzten Hohenſtaufen behandelnd, wofür er natürlich auch 
die ſchwierigere gebundene Form gewählt. 

Er hatte in den letzten Wochen fleißig gearbeitet, weniger 
an den Dichtungen ſelbſt, als indem er das umfangreiche 
Material dazu zuſammentrug. Darum war ſeine Rückkehr 
nach Berlin auch ſehr nothwendig geweſen, denn er brauchte 
große Bibliotheken als Hilfsmittel, wie ſie ihm nur hier zu⸗ 
gänglich waren. 

Inzwiſchen aber hatte er, ſo frugal auch ſeine Lebens⸗ 
weiſe war, ſeine Mittel erſchöpft und der ſchwere Gang, den 


er immer von Tag zu Tag hinausgeſchoben, der Weg zu ſeiner 
Tante, drängte ſich nun als unabweisbare Nothwendigkeit auf. 
Sein Vater und der verſtorbene Gatte dieſer Tante waren 
Brüder geweſen, der Erſtere widmete ſich dem Beamten-, der 
Andere dem Kaufmannsſtande. Aber während der Kanzleirath 
bei feinem ſchmalen Gehalte ein Mann von Geſchmack und 
daher koſtſpieligen Neigungen geweſen war, nach deſſen Tode 
ſich ein Defizit ergab, das aus Familienrückſichten von der 
inzwiſchen verwittweten Schwägerin gedeckt wurde, hatte der 
Bruder nur eine Liebhaberei, die für den Mammon, gehabt 
und durch kluge und vielleicht noch mehr glückliche Spekulationen 
es zu einem beträchtlichen Vermögen gebracht. 


Paul hatte ungefähr ein Jahr die Univerſität beſucht, 


als ſein Vater ſtarb, er hätte dieſelbe ſofort verlaſſen und ſich 


irgend einem Beruf widmen müſſen, der ihm den Lebensunter⸗ 
halt gewährte, wenn die Tante ſich ſeiner nicht angenommen 
hätte. So ſchwer ihm dieſe Abhängigkeit auch fiel, ſo war 
die Wahl doch nicht groß und er mußte der Tante, mit der 
ihn ſonſt wenig Sympathie verband, zugeben, daß ſie nicht eng⸗ 
herzig gegen ihn geweſen war. 

Aber ſie war eine echte Kaufmannsfrau, die darauf 
rechnete, daß das angelegte Kapital ſich reichlich verzinſen 
werde und ob ſie die Verwerthung, die Paul ſich neuerdings 
dafür auserſehen, als die 1 2 82 betrachten werde, war 
denn Dr 
Zweifel, 


ſehr zweifelhaft oder vielmehr es unterlag keinem 
aß ſie ihre Zuſtimmung nicht geben würde. 
(Fortſetzung folgt.) 
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fe 
unterbunden iſt. Der früher ſo lebhafte . beſchränkt 
ſich jetzt nur noch auf die Vermittelung zwiſchen Produzenten und 
Konſumenten in der nächſten Nachbarſchaft, und auch dieſes wenig 
umfangreiche und rentable Geſchäft leidet, wenn, wie im vorigen 
Jahre, eine Mißernte eintritt. Die Handelskammer zu Inſter⸗ 
burg ſchreibt: „Dem Jahre 1889 giebt für den Handel unſeres 
Bezirkes das Gepräge die ſchlechte Getreideernte dieſes Jahres, 
welche der mittelmäßigen des Vorjahres folgte. Unſer Getreide⸗ 
handel lag ganz darnieder, und der übrige Handel litt vielfach 
darunter, daß Kaufluſt wie Kaufkraft entſprechend dem Ausfall an 
unjerem wichtigſten Exportartikel nachließen, und der Kredit mehr 
als je in Anſpruch genommen wurde.“ Die vorjährige Ernte wird 
von der Kammer jowohl für den Kreis Inſterburg als auch für 
die Kreiſe Darkehmen, Goldap und Gerdauen, welche ihr Produkt 
nach Inſterburg abzuſetzen pflegen, als eine Mißernte bezeichnet. 
„Die Zufuhren im Herbſte“ — jo leſen wir dann im Berichte — 
„waren kaum nennenswerth, langten nur für die kleinen Konſu⸗ 
menten, während die Bäcker, die Müller, das Proviantamt auf 
ruſſiſch⸗polniſche Waare angewieſen waren, welche theils über 
Stallupönen, theils über Königsberg bezogen wurde, ohne jedoch 
dem Kaufmann mehr als eine geringe Proviſion zu bringen.“ 

Gründung in Hamburg. Die artiſtiſche Anſtalt des 
Herrn Guſtav W. Seitz iſt vor einigen Tagen durch Kauf in das 
Eigenthum einer e e übergegangen. Das Grund⸗ 
kapital derſelben ſoll eine Million Mark betragen. . 

* Diez Schweinepreiſe. Die öſterreichiſche Regierung er⸗ 
kennt die von dem Regierungspräſidenten v. Bitter in Oppeln im 
Intereſſe der Verſorgung des oberſchleſiſchen Juduſtriebezürks ge⸗ 
währte Erleichterung der Schweineguarantäne in der Bielitzer 
Kontumazanſtalt durch een der Quarantänefriſt auf zwei 
Tage nicht an, hält vielmehr an der fünftägigen Quarantänefriſt 
feſt. Nach der Behauptung des „Oberſchl. Anz.“ wird dadurch den 
ſchleſiſchen Händlern und Fleiſchern der Bezug von Schweinen aus 
der Bielitzer Kontumazanſtalt unmöglich gemacht, da ſich ſchon bei 
einer aweltägigen Quarantäne das Kilo Schweinefleiſch auf 1,20 
Mark ſtellt. Es wird ſchließlich doch nichts Anderes übrig bleiben, 
als für ruſſiſche Schweine die Grenze zu öffnen. g . 

d Deutſcher Feinblech⸗Verband. Der Weſtdeutſche nee 
blech⸗Verband und der Verband Oberſchleſiſcher Feinblech⸗Walz⸗ 
werke haben ſich geſtern zu einem Deutſchen Feinblech⸗Verband 
vereinigt und für das gemeinſame Verkaufsgebiet eine Zentral⸗ 
Verkaufsſtelle mit dem Sitze in Berlin errichtet, welche bereits 
mit dem 2. Auguſt ihre Thätigkeit beginnen wird. 

Bankausweiſe. Der heute vorliegende Ausweis der 
Bank von En 1 85 beſtätigt, daß es ſich bei der geſtern beſchloſ⸗ 
ſenen Diskonterhöhung um einen Akt der Vorſorge gehandelt hat, 
da die Veränderungen im Status der Bank die Heraufſetzung des 
Diskonts einſtweilen keineswegs begründen. Dieſelben ſind ohne 
jegliche Bedeutung. Das Portefeuille erhöhte ſich um den minimem 
Betrag von 3000 Lſtr. und die Staatsdepoſiten haben um 369 000 
Lſtr. abgenommen, wogegen die Privatdepoſiten ſich um 33 000 
Eſtr. erhöhten. Von ihren Regierungsſicherheiten an die Bank 
100 000 Lſtr. veräußert. Es reſultirt hieraus eine Zunahme des 
Notenumlaufs um 313 000 Lite. bei einer gleichzeitigen Steigerung 

es Baarvorraths um 76 000 Lſtr. Die Totalreſerve hat ſich aljo 
um 237 000 Lſtr. vermindert. Aus dem Auslande hat die Bank in 
der abgelaufenen Woche 239 000 Lſtr. Gold erhalten. Die Leiter 
der Bank hoffen, daß durch die Diskonterhöhung Goldabflüſſe nach 

rgentinien verhindert werden, und daß dieſelbe im Gegentheil 

d Bank Gold zuführen wird, das dieſelbe braucht um ihre Re⸗ 

asi zu ſtärken. Das Prozentverhältniß der Reſerve zu den 
W fiven ſtellte ſich auf 38 ¼, Prozent gegen 38 ¼ in der Vorwoche. 
E eitaus beträchtlicher als die Veränderungen bei der Bank von 

ügland find Diejenigen bei der Bank von Frankreich. Bei 
1 i d euille um den außerordentlich großen Be⸗ 
trag von TE rancs geſtiegen, während die Geſammtvor⸗ 
ſchüſſe um den unbedeutenden Betrag von 1 638 000 Franes ſich 
verminderten. Die Privat⸗Depoſiten erhöhten ſich um 9 794 000 Fres. 
und die Staats-Depoſiten um 23 020 000 Fred. Die Noten⸗Zirku⸗ 
lation ſtieg um 79 414000 Fres. und der Baaxvorrath in Gold hat 
um 3275000 Fres. abgenommen. Das Verhältniß des Baarvor⸗ 
raths zum Notenumlauf ſtellte ſich auf 83 59 Prozent gegen 85,86 
Prozent in der Vorwoche. 

e Finanzielles aus England. Aus London wird tele⸗ 
Prapbirt: In Folge der Erhöhung des Londoner Bankdiskonts ver⸗ 
0 Newyork morgen weitere drei Millionen Doll. Gold nach 
Europa, und zwar hauptſächlich nach London. Demnach kommen 
insgeſammt dieſe Woche 2475 000 Doll. Gold. f 
. Erhöhung der Import Tarife in Rußland. Die am 

„Januar 1891 in Kraft tretenden Eiſenbahntarife br Import⸗ 
verkehr auf den ruſſiſchen Bahnen ſind nunmehr veröffentlicht. Es 
treten folgende Erhöhungen ein: Cement, Gips, Kreide, Alabaſter 
in rohem Zuſtand von 15 Kop. pro Pud auf 17,86 Kop., bearbeitet 
von 30 auf 35,48 Kop., Bisquits, Vanille, Fruchtſäfte von 40 auf 
5259 Kop., Poſamente, Borten und Brokatwaaren mit Ausnahme 
der aus Edelmetall gefertigten von 40 auf 52,59, kosmetiſche Waa⸗ 


ren und wohlriechende Harze von 40 auf 52,59, Tauwerk (ausge⸗ 17,50 


nommen Drahtſeile), Schnüre und Seilerwaaren von 20 auf 22,39, 
Hängematten von 30 auf 44,03, Exploſivſtoffe und geladene Ge⸗ 
ſchoſſe von 50 auf 52,59 Kopeken. Weine von 40 auf 52,59 Kop., 
Branntweine, Liqueure und andere nicht beſonders genannte Ge⸗ 
tränke von 40 auf 52,59, Mineralwaſſer von 40 auf 44,03 Kop., 
Filz und Filzwaaren von 30 auf 52,59, Wachs, ausgenommen Erd⸗ 
wachs, von 40 auf 52,59, Galanterie⸗ und Kurzwaaren von 40 auf 
2,59 Kop. 7 irdene Töpfe iſt der Tarifſatz von 20 auf 15,01 
Kopeken pro Bud ermäßigt worden, hingegen erhöht für Ofen⸗ 


kacheln, ausgenommen Majolikakacheln, von 20 auf 29,52, für 
Kachelöfen von 30 auf 35,48 Kopeken. Die Sätze von Drainröhren 
und Thonröhren aller Art find von 20 auf 15,01 ermäßigt worden. 
Erhöhungen ſind ferner eingetreten für Graphittiegel Schmels⸗ 
tiegel) von 30 auf 35,48 Kop., für Korken von 40 au 52,59 Kop., 
Hölzer aller Art, ausgenommen Farbenhölzer, von 20 auf 35,48 
Kop., für Eiſen, unverarbeitet, als: Roheiſen, Keſſeleiſen, Rund⸗ 
eiſen von 15 auf 17,86, für Weißblech, unverarbeitet, von 30 auf 
35,48, für unverarbeiteten Stahl aller Art von 15 auf 17,86 Kop. 
Nalin iſt erhöht von 30 auf 44,03, Stearin von 30 auf 35,48 
opeken. 

a Vom amerikaniſchen Eiſenmarkt. Die Stimmung auf 
dem amerikaniſchen Eiſenmarkt war letzte Woche laut Iron ruhiger, 
Preiſe überwiegend ſtetig. Amerikaniſches Anthractteiien konnte 
ſich bei ſtillem Geſchäft behaupten. Für Beſſemereiſen zeigte ſich 
ſchwächere Nachfrage und die Preiſe waren rückgängig. Schotti⸗ 
ſches Roheiſen ruhig bei feſten Preiſen. Spiegeleiſen unbelebt bei 
kaum behaupteten Preiſen. In Abfalleiſen fand mäßiges Geſchäft 
ſtatt; Preiſe ſtellten ſich einen Veet Dollar niedriger. Altſchienen 
waren gut gefragt bei ſtetigen Preiſen. Auf dem Stahlmarkt war 
die Tendenz wenig verändert, in Schienen und Stahllupen war 
das Geſchäft ruhig, in Stahlknüppel und Nagelürammen vollzogen 
ſich gute Umſätze, Preiſe waren ſtetig; Stahldraht beſſer gefragt, 
1½ Dollar höher, 4546. Fertigeiſen erfreut ch ſtetigem Ab⸗ 
Bee Beſſemereiſen ſchwach, für Weißblech herrſchte genügender 

egehr. 


Vörſen Telegramme. 


Berlin, 2 Auguſt. Schlußt⸗Courſe. Not. v. l. 
Weizen per Auguſt . 193 501193 — 
do. Sptbr.-Dftbr. . 183 25 183 50 
Roggen per Auguit . 163 50 162 50 
do. Sptbr.⸗Oktbr. 155 — 154 50 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) vet. v. l. 
do. 70er lofo ; 28 38 90 38 70 

do. 70er Aug.⸗Septbr. 37 50 37 40 

do. 7oer Septbr.⸗Oktbr. 36 80 36 60 

do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 80 34 60 

do. 70er Novbr.⸗Dezbr. 34 — 33 90 

do. 50er loo ——— — 


Not. v. 1. Not. v. I, 

Konſolidirte 48 Anl. 106 201106 — Poln. 59 Pfundbr. 70 50 70 40 

2 „ 99 90100 —Poln. Liquid.⸗Pfdbr 67 — 66 80 

Poſ. 4% Pfandbrf. 101 901102 — Ungar. 46 Goldrente 89 75 89 50 

Roi. 310 Pfandbr. 98 10 98 10 Ungar. 58 Papierr. 87 80 87 80 
oſ. Rentenbriefe 103 — 103 — 82 Kred.⸗Akt. 3168 601167 75 

eſtr. Banknoten 176 451176 35 Oeſt. fr. Staatsb. 2 105 90105 50 

Oeſtr. Silberrente 78 75 78 75 Lombarden = 61 90 61 25 

Ruſſ. Banknoten 241 90240 251 Fondsſtimmung 

Ruff 410 Bdkrpfdbr100 40100 25 feſt 

8 . 50 99 n 45 25 45 25 
ainzLudwighfdtol 18 90 Ultimo: 

Marienb. Mlawdto 63 40 Dux⸗Bodenb. Eiſb A237 — 
talieniſche Rente Elbethalbahn „ „103 60 
uſſagkonſunl1880 96 60 Galtzier „ „89 80 

dto. zw. Orient. Anl. 75 80 Schweizer Ctr., „155 50 

deo. Präm.⸗Anl1866165 25 Berl. ee Aa 2⁵ 

Rum. 69 Anl. 1880 101 90 Deutſche B. Akt. 166 25 165 75 

Türk. 10 konſ. Anl. 18 — 17 90 DiskontoͤKommand. 219 60218 75 

Poſ.Spritfabr. B. A 96 75 96 75 Königs⸗u. Laurah. 147 60146 7 

Gruſon Werke 140 301139 50 Ruf B. Gußſtahl163 751162 25 

Schwargzko 210 60 211 10 Ruſſ. B. f. ausw. H. 75 80 75 50 

Dorint Dörfer Staatsbahn 106 —, Krebtt 168 75, Diet 

An ; n 106 —, . 

Kommandit 219 75 7 5 


m. 
—1 


236 
103 
89 


Marktberichte. 

Breslau, 2. Auguſt, 9½ Uhr Vorm. (Privat⸗Bericht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war müßig, die 
Stimmung im Allgemeinen matter. 

Weizen bei ſchwachem Angebot unverändert, per 100 Kilogramm 
weißer 17,20 — 18,60 20.20 kart, gelber ‚17,10—18,50— 20,10 
Mark. — Roggen nur billiger verkäuflich, bezahlt wurde 
per 100 Kilogramm netto neuer 15,00 —16,00—16,80 Mark. 
Gerſte ſchwacher Umſatz, per 100 Kilgramm 13,00 —14,00—14,50 
M., weiße 14,50 —15,50 M. — Hafer in feſter Stimmung, per 100 
Kilogramm 17,10—17,30 bis 17,70 Mark, feinſter über Notiz 
bezahlt. Mais ohne Aenderung, 92 100 Kilogramm 12,50 


— 


bis 13,00 — 13,50 Mark. — Erbſen ohne Aenderung, per 100 
Kilogramm 15,00—15,50—17,00 Mark, Viktoxria⸗ 16,00 bis 17,00 
bis 18,00 Mark. Bohnen vernachläſſigt, per 100 Kilo⸗ 
gramm 15,00 —16,00—17,.00 Mark. — Lupinen gute W 
100 Kilogr. gelbe 16,50 — 17.50 —18,50 M., blaue 15,50—16,50 b 
7,50 Mark. — Wicken ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 14,00 
bis 15,00 bis 16,00 Mark. — Oelſaaten ſchwacher Umſatz, 
Schlaglein behauptet. — Hanfſamen ſchwach angeboten, 
per 100 Kilogramm 16,00—17,00— 17,5 A apskuchen 
matt, per 100 Kilogramm ſchleſ. 12,00—12,50 Mark, fremde 
11,50 bis 12,00 Mk. — Leinkuchen in feſter Stimmung, per 100 
Kilogramm ſchleſiſche 14,50 bis 15,00 M., fremde 14,00—14,50 
Mark. Palmkernkuchen gut verkäuflich, per 100 Kilo⸗ 
gramm 12,00—12,25 Mark. — Kleeſamen ohne Umſatz. — Win⸗ 
terraps per 100 Kilogr. 17,25—19,50—22,25 M., Winterrübſen per 


150 


5 hart gebügelten Leinenkragen herbeiführen. 


100 Kilogr. 17,00 18,50 22,00. Mehl in ruhiger Haltung, per 100 
Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 27,75 bis 28,25 M., 
eg 27,25 bis 27,75 Mark, Roggen⸗Futtermehl per 
IR - 1 5 10,40 10,80 Mk., Weizenkleie per 100 Kilogramm 


Vermiſchtes. 

Betrug beim eidgenöſſiſchen Schützenfeſt. Dem Berner 
„Bund“ meldet man aus Frauenfeld: Der Schütze Furrer aus 
Bubikon, den wir als mutmaßlichen Schützenkönig ſignaliſirten 
und der 178 Nummern auf ſeiner Karte verzeichnet hatte, wurde 
verhaftet und iſt bereits geſtändig, mittelſt gefälſchten Stempels 
ſeine Schießreſultate ſelbſt betrügeriſch geſtempelt zu haben. Es 
verlautet, es ſei noch eine zweite Unterſuchung angeordnet. In 
der ganzen Schweiz macht der Fall das größte Aufſehen Die 
„Neue Züricher Zeitung“ ſagt darüber: „Es iſt tief beſchämend, 
daß das ſchöne Feſt dieſen Schmutzflecken bekommen hat. Wir 
wiſſen nicht, ob die Organiſation des Schießens dafür verantwort⸗ 
lich gemacht werden kann, daß ein ſolcher Fall nur möglich wurde; 
jedenfalls muß man es jonderbar finden, daß der Betrug exit nach 
drei Tagen entdeckt wurde. ae Kreiſe verſichern uns, 
daß die Nummerzahl, die der Fälſcher geſchoſſen zu haben vorgab, 
etwas ganz Außergewöhnliches ſei. Daß man aber deswegen jeg⸗ 
liche Ruhe und Kaltblütigkeit verlieren konnte, daß man den jungen 
Burſchen feierte als einen zweiten Wilhelm Tell, als unſeren künf⸗ 
tigen Nationalhelden, daß man im Rauſche der Begeiſterung ihm 
Ovationen brachte, wie etwa Muſikſchwärmer einer Primadonna, 
das haben wir nicht begreifen können. Die das gethan haben, ſind 


nun durch die nachfolgende Beſchämung beſtraft genug.“ 


+ Einſturz einer Fabrik in Hamburg. Der größte Theil 
der einer engl. Aktiengeſellſchaft gehörigen Cakesfabrik auf dem 
kleinen Grasbrook iſt in Folge ſchlechter Fundamentirung der Bau⸗ 
lichteiten mitſammt den in den Gebäuden befindlichen Maſchinen 
und Vorräthen in den Werftkanal geſtürzt. Der Bau der Fabrit 
war erſt im Juni d. J. mit einem Koſtenaufwand von 170000 M. 
beendet worden. Da ſeit Montag der Betrieb als gefahrdrohend 
eingeſtellt und die Fabrik abgeſperrt worden war, ſo iſt erfreu⸗ 
licher Weiſe Niemand verunglückt. 


Briefkafen. 

(Auskunft wird nur an Abonnenten ertheilt. 

fragen werden nicht berückſichtigt.) g . 

F. hier. Der gewünſchte Profeſſor iſt Profeſſor Dr. Neiſter, 

deſſen Sprechſtunde wir jedoch nicht anzugeben vermögen. Mit 

Rückſicht auf den Beginn der akademiſchen Serien dürfte jich eine 

Anfrage betreffs der Auweſenheit deſſelben in Breslau empfehlen. 
Eventuell könnte Profeſſor Partſch konſultirt werden. 


Mey's Stoffkragen, Manſchetten und Vorhemdchen 
ſind aus ſtarkem, pergamentähnlichen Papier gefertigt und mit 
einem leinenähnlichen Webſtoff überzogen, was ſie der 
Leinenwäſche im Ausſehen täuſchend ähnlich macht. Jeder Kragen 
kann bis zu einer Woche getragen werden, wird aber, wenn un⸗ 
brauchbar geworden, einfach weggeworfen und trägt man daher 
immer nur neue Kragen vc. 

Men's Stoffkragen übertreffen aber die Leinenfragen: 
durch ihre Geſchmeidigkeit, mit welcher ſie ſich, ohne den Hals zu 
drücken, um denſelben legen und daher nie das unangenehme, 
läſtige Kratzen und Reiben von zu viel oder zu wenig oder zu 
Ein weiterer Vor⸗ 
zug von Mey s Stoffkragen iſt deren leichtes Gewicht, was ein 
angenehmes Gefühl beim Tragen erzeugt. Die Knopflöcher ſind⸗ 
ſo ſtark, daß deren Haltbarkeit bei richtiger Auswahl der Hals⸗ 
weite ganz außer Zweifel iſt. N 
Mey's Stoffwäſche ſteht daher in Bezug auf vorzüg⸗ 
lichen Schnitt und Sitz, 1 und bequemes. 
Paſſen und dabei außerordentliche Billigkeit unerreicht 
da. Sie koſten kaum mehr als das Waſchlohn für leinene 
Wäſche. — Mit einem Dutzend Herrenkragen, das 60 Pfennige 
koſtet, (Knabenkragen ſchon von 55 Pfennigen an) kann man 10 
bis 12 Wochen ausreichen. Für Knaben, die ja bekanntlich nicht 
immer zart mit ihrer Wäſche umgehen, ſind Men's Stoffkragen 
außerordentlich zu empfehlen, was jede Hausfrau nach Ver⸗ 
brauch von nur einem Dutzend jofort einſehen wird. 

Für alle Reiſenden it Mey's Stoffwäſche die be⸗ 
quemſte, da e eee ak leinene Wäſche auf Reiſen meiſt 
ſehr ſchlecht behandelt wird. 

Weniger als ein Dutzend von einer Form und Weite wird 
nicht abgegeben. 2 CE 2 

„Men's Stoffwäſche wird in faſt jeder Stadt in mehreren 
Geſchäften verkauft, die durch Plakate kenntlich ſind; auch werden 
dieſe Verkaufsſtellen von Zeit zu I durch Inſergte in dieſer 
Zeitung bekannt gegeben; ſollten dem Leſer dieſe Verkaufsſtellen 
Unbekannt ſein, jo kann man Mey's Stoffwäſche durch das 
Verſand⸗Geſchäft Mey & Edlich, Leipzig⸗Plagwitz 
beziehen, welches auch das intereſſante illuſtrirte Preis⸗ 
verzeichniß don Mey's Stoffwäſche gratis und portofrei 
auf Verlangen an Jedermann verſendet, auch die Bezugsquelle 
am Orte angiebt. 2943 


Das Pädagogium Katscher O.-S. Arnstein'sche Pri- 
vatschule), Schule mit u. ohne Pensionat, bereitet mit nachweis- 
lich bestem Erfolge für obere Klassen höherer Lehranstalten 
u. z. Einj.-Prfg. vor. Nächste Aufnahme am 5. August. 


Anonyme Ans 


en se: . een 


Amtliche Anzeigen. 


Zwangsverſteigerung. 


rden Wege der Zwangsvoll⸗ 
von Lab ſoll das im Grundbuche 
14 auf an Band I. Blatt Nr. 


0 en Namen der Frau 
geb Talk von Glowacka 


Es wird hiermit um Angabe 
des gegenwärtigen Aufenthalts⸗ 
orts des Kutſchers Carl Bött- 
cher aus Angermünde, 
welcher beim Zirkus E. Blumen⸗ 
feld in Stellung iſt, zu den Ak⸗ 
ten III. D. 283/89 erſucht. 

Koſten, den 30. Juli 1890. 


Kgl. Amtsgericht. 
Aufgebot. 


23. Pelegene Grundftüd| Der Rechtsanwalt Krauthofer 
Vormitiate 890, in Labiſchin hat als Vertreter 

vor dem unterzeſ 9 Uhr, der Ackerwirthe Franz und 
im hieſigen Arzeichneten Gericht, Thomas Adamski zu Biglo⸗ 
zewin das Aufgebot des aus einer 
Nr. 18, derſteigert 2. Ausfertigung des. Catharina 
Das Grundſtück N Ciemnoeczolowski ſchen Erbre⸗ 
Mk. Reinertrag u iſt mit 630,39 geiles vom 1. März 1851 und aus 
* em mit dem Eintragungsvermerk 

verſehenen Hypothekenſchein vom 
9. Dezember 1851 gebildeten Hy⸗ 
pothekendokuments über diejenigen 
ua gen 45 10 5 5 Pfg. a 
Aninfi 90. antragt, welche aus dem erwähn⸗ 
ee ericht. ten Rezeſſe als Muttererbe der 
i a Sm Geſchwiſter Michalina und 


Wronkerpla aer chtsqebäude. 


werth zur Gebäuden alas“ 
anlagt. eſtener ver⸗ 


Voſen, den 31. Juli 1890 


| Offenes Erſuchen. 


Johann Ciemnoczolowski zu⸗ 
folge Verfügung vom 18. Sep⸗ 
tember 1851 in Abtheilung III. 
unter Nr. 3 des Franz Adamski⸗ 
ſchen Grundſtücks Bialozewin 19 
eingetragen und am 10. Januar 
1890 auf das Thomas Adamski⸗ 
ſche Trenngrundſtück Bialozewin 
52 übertragen ſind. Der Inhaber 
der Urkunde wird aufgeſordert, 
ſpäteſtens in dem auf Sonnabend, 


den 8. November 1690, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Zimmer?, anberaumten Aufgebots⸗ 
termine ſeine Rechte anzumelden 
und die Urkunde vorzulegen, 
eee die Kraftloserkla⸗ 
rung der Urkunde erfolgen wird. 
Labiſchin, den 12. Juli 1890 


ab | 
Königl. Amtsgericht. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Johann Ebroseins 

(in Firma F. J. Chroseinski) 
in neſen iſt das Konkursver⸗ 
ahren eröffnet und der Auktions⸗ 
kommiſſarius Fromm 
zum Verwalter beſtellt. Anmelde⸗ 


daſelbſt 


friſt bis zum 30. k. Mts., erſte 
Gläubigerverſammlung am 23. k. 
Mts., Prüfungstermin am 30. 
September 1890. Der offene 
Arreſt läuft bis zum 25. k. Mts. 
Gneſen, 25. Juli 1890. 
Königl. Amtsgericht. 


In unſerem Genoſſenſchafts⸗ 
regiſter iſt bei der unter Nr. 5 
eingetragenen 4 aft mit 
unbeſchränkter Haftpflicht Molkerei 
Sroczyn vermerkt worden, daß 
der Rittergutsbeſitzer Cunow 
in Gniewkowo aus dem Vor⸗ 
ſtande ausgeſchieden iſt. 11641 

Gneſen, den 20. Juli 1890. 


Königl. Amtsgericht. 


Dienſtag, den 5. Auguſt, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, in der Pfand⸗ 
kammer der Gerichtsvollzieher 


ki zwangsweiſe Möbelverſteigexung, 
und um 12 Uhr im Gaſthofe 
zur „Stadt Leipzig“, St. Mar⸗ 


tin 63, zwangsweiſe Verſteigerung 
von 2 Victoria ⸗Strickmaſchi⸗ 
nen. Sikorski, Breslauerſtr.17. 


— In unjerem Verlage erſchien joeben — 


die zweite Auflage von 


Hanshaltungs- Schulen 
für Mädchen aus dem Volke. 


— 4 — 


Vortrag, 


ehalten auf der General⸗Verſammlung des 
Bezirks⸗Verbandes der Geſellſchaft für Verbreitung von 
zu Kuüſtrin am 2. Juni 1889 
von 


A. Ernst, 


Rektor der höheren Mädchenſchule zu Schneidemühl. 
(Preis 50 Pfennige.) 


Neumärkiſch⸗Poſener 
Volksbildung 


19080 


> Verlagshandlung 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
G. Aölleb) 
Bojen, Wilbelmjtrafe 17. 
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Im rr 


Yan Houtews Cacao 


½ Kg. genügt für 100 Tassen 


er. 


feinster Choeolade. 


Ueberall vorräthig. 


p d 3 
Son . 11 5 5 werten 


Am 14. Auguſt 
d. 38: früh 12 
Uhr 15 Min. 
wird ein Son⸗ 
derzug von 
— Breslau über 
Oderberg nach Wien abgelaſſen, 
zu welchem auf den nachgenannten 
Stationen Rückfahrkarten mit 
50 Prozent Preis⸗Ermäßigung 
und 2ltägiger Giltigkeitsdauer 
au egeben werden. Breslau, 
„Bhf., Ohlau, Brieg, Oppeln, 
Corel Kandrzin und Ratibor, ſo⸗ 
wie zum Anſchluß hieran in Poſen, 
Liſſa i. P., Rawitſch; Glogau, 
Steinau a. O.; Kreuzburg O. S. 
Namslau, Oels; . Neiſſe, 
Neuſtadt O. Kattowitz, 
Beuthen O. S., Gleiwitz; Rybnik 
und Leobſchütz. 
Die Sonderzugfahrkarten wer⸗ 
den nur im Vorverkauf abge⸗ 
geben; derſelbe beginnt am 
6. Auguſt d. Is. und wird am 
12 deſſ. Mts., Mittags 12 Uhr, 
in Breslau Nachmittags 6 Uhr, 
geſchloſſen. Verkaufsſtunden: 
in Breslau nur am Tage von 
8—1 und von 3—6 Uhr; auf den 
übrigen Stationen die gewöhn⸗ 
lichen Schalterdienſtſtunden. Frei⸗ 
gepäck wird nicht gewährt. 
Alles Uebrige iſt aus dem be⸗ 
ſonders herausgegebenen Heft⸗ 
chen „Nachrichten über den Son⸗ 
derzug von Breslau nach Wien 
am 14. Auguſt 1890“ zu ent⸗ 
nehmen, welches durch die er 
| der größeren 
Bahnhöfe unſeres Bezirks auf 
Wunſch zur Einſicht vorgelegt 
oder, ſoweit der Vorrath reicht, 
unentgeltlich abgegeben wird. 
Breslau, den 28. Juli 1890. 
Königliche 5 


Direktion. 11519 
Bekanntmachung. 

Am 5. u. 6. 

Auguſt d. J. 


werden wegen 
des in Gneſen 
Be stattfindenden 
9, Pierde- und 
Jahrmarktes 
dem e Güterzuge: 
Nr. 852 Abfahrt Gneſen 1 Uhr 
14 Min. Nachmittags, 
Ankunft Poſen 2 Uhr 54 Min. 
Nachmfttags, 
Perſonenwagen II. bis IV. Kl. 
für den Perſonenverkehr von 
Gneſen nach Poſen und den 
Zwiſchenſtationen beigegeben. 
Poſen, den 22. Juli 1890. 
Königliches Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Amt 
(Eiſenbahn⸗Direktions⸗Bezirk 
Bromberg). 11371 


5 Verkäufe  Verpachtungen * 


In Bromberg iſt ein hüb⸗ 
ſches, ſehr gut gebautes 


Haus 


mit Garten, enthaltend zwei 
geräum. herrſch. Wohn., billig zu 


verfauf. — „Hypoth. feſt, Anzahl. 
15 bis 20 Tauſ. Mark. Reflek⸗ 


tanten wollen gefl. bis zum 
15. Auguſt ihre Adr. unt. Chiffre 
15 bis 20 poſtlagernd Brom⸗ 
berg einſenden, um das Nähere 
zu erfahren. 11657 


Bau-Parzellen 


rayonfrei, in beſter Lage, ſind 

in Jerzyee zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt der 
Eigenthümer in Poſen E. Kai- 
kowski, Walliſchei Nr. 50 und 
in Jerzyee Herr Czerwinski 
Nr. 16 und Conditor Blaze- 
jewski Nr. 37. 11520 
Am Freitag, den 8. Auguſt, 
Nanmittags 9 Uhr laſſen wir auf 
Hofe des Pferdehändlers 
Frenta in Poſen, Sandſtraße 2, 
ein 12 Wochen altes Sengitfoblen, 
dude verkaufen. 1435 
insk, den 1 Juli 1890. 


Dire 
der Provinzial Irren Anſtalt. 


Deulſche ilitärdienft⸗Perſicherungs⸗Aufialt 


in n Nur Knaben unter 12 5 Ban: nr nahme, 


1878 bis Ende 1889 wurden verſichert 1 en mit Mk. Eine ſo große Betheiligung hat nie ein 
Deutſches Verſicherungs⸗Inſtitut ea — E eee u. ſ. w Bee 8 a Direktion und die Vertreter. 1168 


Jean Fränkel 


Bank-Geschäft 


Behrenstr. 27. BERLIN W. Bohrenstr. 27. 
Reichsbank-Giro-Conto „ Telephon Ne, 60 


vermittelt Gassa-, Zelt- und Präml 
zu den coulantesten Bedingungen. 
Kostenfreie Controlie verloosbarer Effeoten, 
Kostenfreie Coupons-Einlöse 
Billigste Versicherungen vorioonbarer Eifeoten, 


Mein täglich erscheinendes ausgiebigstes 


Börsenresume, 
sowie meine in 9, Auflage ner m eier oe m ital. 
anlage und Speculation mit, bei — — 
Zeit- und Prümiengeschäfte 
Risico) versende ich — und Tran 


F g Bant aeg des orobenvolhune 
uli 1 
Aktiva: Metallbeſtand M. 579 424. Reich koſsenſcheine M. 2220. 
Noten anderer Banken M. 6600. Wechſel M. 4054440. Lom⸗ 
bardforderungen M. 1 248 150. Sonſtige Aktiva M. 344 875. 
Paſſiva: Grundkapital M. 3 000 000. Reſervefonds M. 750 000. 
Umlaufende Noten M. 1 616 300. Sonſtige täglich fällige Verbind⸗ 
lichkeiten M. 122 857. An eine Kündigungsfriſt gebundene Ver⸗ 
bindlichkeiten M. 593 631. Sonſtige Paſſiva M. 7 142. Weiter 
begebene, im Inlande gabe Wechſel M. 652 318. 
11309 


ie Direktion. 
„Nordſtern“ „Nordſtern 
Lebens-Perſicherungs⸗Aclien⸗ 


Anfall- U. Allers-Berſicherungs⸗ 
Geſellſchaft Actien-Hefellfhaft“ 


zu Berlin. 


Wir haben Herrn Volksanwalt M. Baum in Moſchin für 


unſere beiden Geſellſchaften eine Spezial⸗Agentur übertragen. 
Berlin, den 1. Auguſt 1890. 


Die Direction. 


Unter nee auf obige Anzeige erkläre ich mich hier— 
Fe Bo Annahme von Verſicherungen und Ertheilung jeder ge— 
wünſch 


M 


ten Auskunft bereit. Proſpecte und Declarationen gratis. 
oſchin, den 1. Auguſt 1890. . 


1 Volks⸗Auwalt. 


Directe Peutſche Dampfſchiſffahrt 14 N 
Adelaide, Melbourne, Sydney} 


(Antwerpen anlaufend) a * 4 Woch 
5. 


[Neue ſchnelle Dampfer ell n 
Farid Einrichtung element an aſſagtere. 

Deutsch-Australische Dampfschiffs-Gesellschaft, Hamburg. 
Auskunft extheilt Michaelis Oelsner in Boien. 


Vorzügliche Breit⸗Dreſchmaſchinen für Maſchinen⸗ 
Göpelbetrieb. 


Zwei⸗ und einſpännige Dreſchmaſchinen, Schlagleiſten und 
Stiftenſyſtem. 
Göpel für 1, 2, 3, 4 und 6 Pferde. 
Schrotmühlen für Kraft⸗ und Handbetrieb, (als 
lität mit ſchärfbaren Steinen aus Stahlguß). 
Haferguetſchen für Kraft- und Handbetrieb, 
Malzquetſchen und anderen Getreideſorten geeignet. 
Häckſelmaſchinen für Kraft⸗ und Handbetrieb mit Vorrich⸗ 
tung zum Grünfutterſchneiden. s 
Ackerwalzen in den verſchiedenſten Syſtemen, ſowie mit 
eiſernem Normal⸗-Geſtell als Ringel- und Schlichtwalze brauchbar. 
Hof⸗ und Jauchepumpen. 
Zwei⸗, drei- und vierſchaarige Pflüge. 
tahl⸗, Rajol⸗, Camenzer⸗, Brosfauer- „Wendepflüge. 
Häufeipflüge und Rübenjäter ſind ſtets vorräthig. 
Außerdem liefern 


Stahl⸗Maſchinen und Bauguß 


ſowie alle Sorten 


Schmiedeeiſen und Schaare. 
Ciſenhüttenwerk Tschirndorf in Nieder⸗ Shlefn. 


2 Glöckner. 11675 


und 


Spezia⸗ 


auch zum 


Nach vollendetem Umbau 
befindet sich mein Geschäft jetzt 
wieder in den früheren Räumen. 


H. Graupe, 


Wilhelmsplatz 18. 


en den erſten Lebensjahren am vortheilhafteſten. Von 


Vom 1. Auguſt d. J. ab befindet ſich mein 2 
für Töchter mos. Glaubens 10430 


Oranienburgerſtraße 73, II. 


Geeignete Räume, tüchtige Lehrkräfte, eigene Erfahrung auf 
dem Gebiete der Erziehung bürgen dafür, daß die mir anvertrau⸗ 
ten Zöglinge körperlich und geiſtig gefördert werden. 

Gef. Meldungen erbitte ich Monbijouplatz 10, ll. bis 15. Juli, 
von da ab Oranienburgerſtraßte 73, 1. Sprechſtunden 12—5. 


Berlin, Juni 189. Regina Lion. 
Marshall Sons & Co. a 


Engl. 1 5 und Dreſchmaſchinen ſi 
zager und in Poſen vertreten dure 
N f Wim. Löhnert, Gr. Gerberſtr. 42. 


Unfall-Versicherungs-Branche. 


Für eine alte Gesellschaft ersten Ranges, welche die Unfall- 
Versicherung demnächst aufzunehmen gedenkt, werden General-, 
Haupt- und Special-Agenten, sowie Acquisitionsbeamte unter 
günstigsten Bedingungen gesucht. Tüchtige und solide Be- 
werber wollen Öfferten unter U. V. 1891 an Haasenstein & Vog- 
ler A. G. Berlin, senden. 


#3000bis 3500 M. jährl. Nebenverdienst 


önnen solide Personen 2 Standes bei einiger Thätigkeit er 
Aw. erben. Offerten sub J. 349 an Rudolf Mosse, Frankfurt a. M. 


11686 


!!... WToTiITwo 


Lichtige Kefeliämiede, ca. 20 Maihineniclafe 
ehe Modelichler, Tonnen, Tinsen ve, hohem Kohn dauernde 
Beichäftigung. 


Petzold & Co., Inowrazlaw, 


Maſchinenfabrik, Eiſengießerei und Keſſelſchmiede. 
Kanonenplatz 10, 2 Treppen iſt 
Mietts- esch. 


? = 758 4 eine kleine Wohnung von zwei 
Wronkerplaß 45 


Zimmern und Küche für 360 M. 
iſt eine herrſchaftliche Wohnung, 


zu vermiethen. Näheres Parterre 
beſtehend aus 5 Zimmern, Erker⸗ 


im Bureau. 116472 
Im Graumann'ſchen Hauſe, 
175 Küche und Nebengelaß, per | ® 
Oktober zu vermiethen. Näh. 


ans 27,1. Et. Saal m. Balkon, 
St. Adalbertſtr. 1 im Comptoir. 


Zimm., Küche u. Zubeh, per 
1 Geſchäftskeller 


Okt ober z. verm., auch eine 
11677 


— 


Wagenremiſe u. Stallung. 


2 Stuben und Küche Wron⸗ 
kerſtraßze 4 ſofort und ebendaſ. 
Pferdeſtall und Remiſe per 
Oktober zu vermiethen. Näheres 
St. Martin 67, Comtoir. 11688 


Kleiner Eckladen 


m. gr. Schaufenſter in beleb⸗ 
teſter Gegend per 1. Oktober 
oder früher zu vermiethen für 
600 Mk. jährlich. 
Näheres im Comptoir, Wronker⸗ 
ſtraße 6. 11626 


St. Lazarus, 
vis-à-vis dem Märk.⸗Poſ. Vieh⸗ 
hof, iſt zum 1. Oktbr. cr. eine 

Wohnung. 
von 3 Stuben, Küche, Entree u. 
Beigelaß u. eine kleinere, zu ver⸗ 
miethen. C. Haenisch. 
ee 17 iſt eine aus 
Zimmern, Küche und Neben⸗ 
Ad bee eben 
wie auch eine aus 2 Zimmern, 
Küche und Zubehör, 1. Etage, 
zum 1. Okt. z. verm. 
St. Martin 53 
1 großer Laden für 800 M. v. 
1. Oktober zu verm. 11673 


sönigevlah 3, 1. lage 


iſt e. Wohn. v. 5 Zim. u. Balkon, 
viel Nebeng, K. v. 1. Okt. z. verm. 


Wohnung 


aus 3 3. u. Küche beſteh., per ® 
hi N 555 len fins. | 2 a 
verm. äher 8 V 

bi Shanfgchile 


der exit feine Lehrzeit beendet 
hat, findet bald oder per Oktober 
wa Stellung. Offert. find 

A. K. 480 an d. Exp. d. 3. z. richt, 


9 Wirthschaflernnen, 


mit Federviehzucht, Milchwirth⸗ 
ſchaft und Kälberpflege betraut, 
werden geſucht bei hohem Ge⸗ 
halt vom 1. Oft. er. v. Drweski 
& Langner, Central⸗Verm.⸗Bureau, 
Poſen, Gr. Ritterſtr. ar 9015 
ür einen Herrn aufs Lan 
7 eine in ſed. Bezieh — 5 
ſelbſtthätige 11654 


Wirthin, 


welche Aufz. von Federvieh und 
Schweinen 5 5 und gut kocht, 
zum 1. Oktober geſ. Poln. Spr. 
erw. Gehalt n. Uebereink. Meld. 
u. abſchriftl. Zeugn. w. unt. C. C. 
voſtlagernd Koſchmin erbeten. 
Einen jungen, unverheir. 
Haushälter 
und kräftige Arbeitsburſchen 
verlangt „11680 
Jul. Ign. Löwinſohn, 
Friedrichſtr. 9. 
Wir ſuchen per ſofort od zum 
baldigen Antritt einen tüchtigen 


Deſtillateur. 


Offerten erbeten unter Beifügung 
der Zeugniſſe und Angabe der 


von 4 Zimmern, Küche und Gehaltsanſprüche. 11693 
Nebengelaß 1. Etage, iſt vom Getz p 

1. Oftober im Neubau zu ver. Mannheim Cohn Söhne 
miethen. 2 Zimmer und Küche Samotſchin. 


per ſof. z. verm. Halbdorfſtr. 21. 0 

Ein großes Part. Lokal m. o. Junger Haus alter 
ohne Wohn., 2 gr. Z., K. I. Et. von ſofort zum Reinigen 
u. kl. Wohn. z. verm. Näheres Kleider, Stiefelputzen u. 
Breslauerſtr. im Laden b. Dresier. 


= 


95 a. Montage, 


f. 
verl. im Penſ. Gr. Gerberſtr. 14 1 Garten. 


Kupferſchmiede, 


welche den Brennereibetrieb ver⸗ 
Sr aden und zuverläſſig und 
der polniſchen Sprache mächtig 
ſind, finden bei mir Anſtellung 
Bei der ſchrift⸗ 
ichen Anmeldung möchte das 
Alter und die bisherige Thätigkeit 
angegeben werden. 11681 
Johann Hampel. 
Maſchinen⸗ und Keſſelfabrik, 
Eiſengießerei, Kupfergießerei und 
Kupferſchmiede, Dresden. 


Ein Lehrling 


mit ſchöner Handſchrift 110 ſich 
melden. 11691 


Heinrich Liebes, 


Kanonenplatz 11. 


Ein gewandter Schreiber 


wird zum ſofortigen Antritt ge⸗ 
ſucht von 11666 
Ludwig Manheimer, 


Ob. Mühlenſtr. Nr. 13. 


„ ae IE FR 
Ein Haushälter, 
verheirathet, kann ich melden bei 
C. Heinrich, Friedrichsſtr. 1. 
Wir ſuchen zum ſofortigen An⸗ 
tritt einen 11682 


Lehrling 


uter L 1. fen 


ermuth u. Nemanı, 


Liſſa, Neg.- Bezirk Posen, 
Manufaktur und Herren⸗ 
Konfektion engros. 

Einen katholiſchen Commis für 
Kolonialw.⸗ u. Deſtillationsgeſchäft 
ſucht Salli Brasch, Schwerſenz. 


ö Stellen-Gesuche, 4 


Ein Gärtner, 


verheirathet, welcher längere geit 
auf einem Dominium wax und 
mit der Jagd und Landwirthſchaft 
vertraut iſt, ſucht Stellung ſo 
bald wie möglich. 11496 
August Brandt, 
Gärtner, in Halberſtadt, Huyſtr. 58. 
Eine tüchtige Schneiderin 
ſucht außer dem Hauſe bei feinen 
Herrſchaften Bei häftigung. Sell. 
Off. A. J. 3 poſtl. 


R 
Granitſtufen, Platten, 
Rinnen u. ſ. w. 


empfiehlt 


A, Krank, Posen. 
Perl. zwieheln ee 


echt, GEN 2e. in groß. 
Maſſen empfiehlt Gartmanns 
Gärtnerei, Wilda⸗Poſen. 


Drlinröhren 


offerirt billigſt die Dampfziegelei 
von Hartwig & Weidemann, 
11672 Poſen. 


mit 


637 


Bierkisten 


11683 


empfiehlt billigſt 
Isidor Mannheim, 
Gr. Gerberſtr. 25. 


Gin gut erhalt Sagdiagen 


billig zu verkaufen fen Walliſchei 7. 


Alles Zinkblech, 


ſowie Metall jeder Art kauft 
Heinrich Liebes, Kanonenpl. 11. 
300 kräftige Landhühner, dies⸗ 
und vorjähriger Brut und 300 
kräftige junge Gänſe und Enten 
werden gekauft. Anfragen mit 
Preisangabe zu ſenden an 11642 
Guben. Gebr. Wölbing. 


Fürausrangirte Pferde 
iſt Abnehmer der Zoolog. 


11670 


Ad Zi 
N 


CCC a0 ya aha Zee pn Ben Fk u 40. SEE a 2 


Nr. 533. Sonntag. 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


- ET * N n A urn ET Er * D r * W — 7 en 


3. Auguſt 1890. 


Zum Ynsjchneiden und Aufbewahren. 


achdruck verboten. 

Wer ſich über irgend etwas Klarheit verſchaffen will. 

Wer bei Heirath, Aſſociation, Anſtellung, Geſchäftsverbindung dc. 
Auskunft über Vorleben, Charakter, Vermögen ꝛc. einzuholen 
für geboten hält. BR 

Wer in Civil⸗, Eheſcheidungs⸗, Criminal⸗ ꝛc. Prozeſſen, That⸗ 
ſachen eruirt haben will. 2 

Wer ſich von der Gatten⸗, Verlobten⸗ ꝛc. Treue und Zuverläſſig⸗ 
keit vertrauter Perſonen überzeugen will. . 

Wer Forderungen gegen böswillige Schuldner einziehen will. 

Wer in irgend welchen discreten Angelegenh. des Rathes bedarf. 

Wer ſich bei Geſchäften (Grundſtücks⸗, Hand⸗, Hypothek.⸗Baufach⸗ 
W Waarenlieferungen ꝛc.) nicht übervortheilen laſſen 
wi 

der wende ſich bei Zeiten an das 


Berlmer Privat-Detectiv-Institut 


von Caspari-Roth-Roffi, 


Deutſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Heſellſchaft in Lübeck. 


Gegründet 1828. 

Nach dem Berichte über das 61. Geſchäftsjahr waren ult. 1889 bei der Geſellſchaft 
verſichert: 40 567 Perſonen mit einem Kapitale von M. 146 425 767. 10 Pf. 

und M. 173229. 62 Pf. jährlicher Rente. 
Das Gewährleiſtungskapital betrug ult. 1889 M. 39 951875. 65 Pf. 

Seit Gründung der Geſellſchaft wurden bis ult. 1889 für 
19 275 Sterbefälle gezahtt M. 57 119 868. 86 Pf. 

Die Geſellſchaft ſchließt Lebens⸗, Ausſteuer⸗“Sparxkaſſen⸗ und Renten Verſicherungen 
zu feſten und billigen Prämien, ohne Nachſchußverbindlichkeit für die Verjicherten. 

Jeder, der bei der Geſellſchaft nach den Tabellen 1 d—5 verſichert, nimmt am Ge⸗ 
ſchäftsgewinne Theil, ohne deshalb, wie bei den anderen Geſellſchaften, eine höhere Prämie 
zahlen zu müſſen. Der Vortheil, den die Geſellſchaft bietet, beſteht alſo in den von vorn her⸗ 
ein äußerſt niedrig bemeſſenen Prämien, ſowie darin, daß die Verſicherten trotzdem 75 Prozent 
des ganzen Geſchüftsgewinnes erhalten. Der Gewinnantheil für jede einzelne Verſicherung iſt 
ein von 4 zu 4 Jahren ſteigender, und zu dem Vortheil der von Anfang an möglichſt niedrigen 
Prämien tritt noch der, daß dieſe niedrigen Prämien ſich mit der Dauer der einzelnen Verſiche⸗ 
rung ſtetig ermäßigen. Dieſer Gewinnantheil, welcher am Schluſſe des je 4. Jahres ausbezahlt 
wird, betrug bisher durchſchnittlich: ‘ 8797 

für die erſte Hährige Vertheilungsperiode: 


16,73 Procent einer Jahresprämie 


8 5 8 5 5 Berlin S. W., Kochſtr. 10. Teleph. Amt II. 6912. 
N 5 600 £ = Daſſelbe, 1880 begründet, iſt das erſte, älteſte und bewährteſte 


in ganz Deutſchland, das einzige, deſſen ſämmtliche active Organe 
bei feſtem Monatsgehalt angeſtellt ſind und eine Caution von je 
300 M. zu ſtellen haben, wodurch doch größte Sicherheit geboten 
wird. Dieſelben find praktiſch und theoretiſch vom Director per⸗ 
ſönlich ausgebildet. Proſpecte mit Tarif werden als Druckſache 
ratis verſandt, per Brief gegen 20 Pf. Allen Anfragen ſind 
ſtetourmarken beizufügen. 11655 


Der Director. 
Caspari-Roth-Roffi. 


Sprechſtd. Wochent. Vorm. 9— 10, Nachm. 4—6, auß. Mittw. 
— — — — — — 


wc Jede gewünſchte Auskunft wird koſtenfrei von der Geſellſchaft und ihren aller Orten 
beſtellten Vertretern ertheilt. . * 
In Posen von Ad. Griebsch, Neueſtr. 1, und S. Cohn, St. Adalbertſtr. 26/27. 


METs Stoikragen, Manschetten u. Vorhemdchen 


sind mit Webstoff vollständig überzogen und infolgedessen von Leinenkragen nicht zu 
unterscheiden. \ 

MEY’ Stoffkragen, Manschetten und Vorhemdehen sind äusserst 
haltbar, elegant, billig und durch ihre Leichtigkeit sehr angenehm im Tragen. 

MEY’ Stoffkragen, Manschetten und Vorhemdehen werden nach dem 
Gebrauch einfach weggeworfen; man trägt also immer neue, tadellos passende Kragen, 
Manschetten und Vorhemdchen. 

— 7 


SCHILLER 


25 Herren L. II. Pietsch & Co., 
5 Breslau, Vorwerksſtraße 17. 
Chemiſch-Pharmarentiſches Laboratorium. 


unn LINCOLN B ca 
(durchweg ge- bee urchweg ge- Senden Sie mir wieder ein Quantum von Ihrem Präſervativ 
doppelt) unge- 5 Wen N * doppelt) unge- gegen Nothlauf. Ich u daſſelbe im 23 8 1 bei meinen 
fuhr 5 Cm. hoch. fähr 4% Cm. weinen angewendet und N hat ſich als gutes Mittel bewährt. 
Dztd.: M. —,95. hoch. Belencin, den 22. März 1890. (Grieger, Ortsſchulze. 

N HERZOG . Co ⸗TAUA Dizd.: M. —,90. a Pfd. 1 Mk., reicht 34 zu für ein 1 Schwein. 

E. Umschlag 7°/, Cm. breit. conisch geschnittener Auch werden alle anderen Thierarzneimittel geliefert. 

A btzd. M. —,95. 8 ausserordent- Zu haben in Posen bei F. G. Fraas Nachf.; | 

* WAGNER ch * 1 e id. Krug & Sohn und Paul Wolff: in Birnbaum bei 
0 Breite 10 Cm. ar lag DREHEN. FRANKLIN Georg Scholz; in Meseritz bei B. Enders; in Koster 
- re. a m. Dizd. Paar: M. Umschlag 7% Cm. > ei M. Wittig: in Neutomischel bei Paul Lutz: in 
Dei. 1 — 23 1,25. breit. 2m hoch. strowo bei T. Mazur & R. Mausch; in Schrimm be 

.: M. —,75. Dtzd.: M. —,95. Oted.: M. —,65. ©. Guse's Nacht. 11360 


fra brik-Lager von MEY’s Stoffkragen in 

Posen bei Rudolf Hummel, Breslauerstr. 7, E. Rosenthal, Kurz-, Galant.- u. Weissw.- 
Geschäft, C. W. Kohlschütter, Breslauerstr. 3, R. Hayn, Breslauerstr. 22, Julius Busch, 
Wilhelmsplatz 10; in $@ beı Max Scherek, 


oder direkt vom Versand-Geschäft 
Mey & Edlich, Leipzig - Plagwitz. 
Malbretter, Malpappen, Malkasten 


Eine große Parthie Champagner, 
Marke Carle Planche J Eßarkier & Cie. 0 pr. Kille von 12 ganzen Flaſchen N. 18 

„ Carle dor Ss Aeims. Dee N „ 
frachtfrei ab Poſen gegen Baarzahlung oder Nachnahme, auch einzelne 
Kiſten abzugeben bei Carl Hartwig, Spediteur, Waſſerſtx. 16. Poſen. 


Unter Gehalts⸗Garantie offeriren wir die be⸗ 


e Rothe ; 1 8 1 Br R 

in verſchiedenen Größen, Pinsel, Paletten und fämmtliche Günstigste Ireus-Aathelte kannten Dünger⸗Präparate unſerer Fabriken zu 

— — «— 1 DOOSE Saarau, Breslau und Merzdorf, ſowie die ſonſtigen 
9281 Jasüski & Olyiski. 4:8 Mark gangbaren Düngemittel. Proben und Preiscourants 


auf Verlangen franco. 
Aufträge zu Fabrikpreiſen übernimmt 


E. 5 


Hauptgewinn Baar 


50,000 Mark 


ohne Abzug zahlbar. 


Pa. hydraulischen Kalk 


mit 21,57 % Kieſel⸗ und Thonerde, à 45 Pfg. pro Ctr. frauko 
Waggon Gr.⸗Strehlitz oder franko Waggon Poſen ST), Pfg. 


Dre Mate. affe inen Gebr. Edlinger, 


9702 


arcikowski in holen. 


Schon auf Für Porto 


sur 


11606 Kalkwerke, Gross - Strehlitz. 10108 und Liste 51 0 r 1 70 iS 2 er et 2 1 * . K 
Fr itten ie seit Jahrhunderten rühmlichs 
2 Maschinen- und Bauguss ze Ein Me bei- bekannten fiskalischen Mineralwasser 
Treffer. hanı FRISTEN 


nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, liefert zufügen. 


in guter Ausführung die } . 11069 
8 Krotoſchiner Maſchinenfabrik, Krotoſchin. 


Dreſchmaſchinen, Reinigungs maſchinen, 
Häckſelmaſchinen, Pferderechen, Säemaſchi⸗ 
nen, Pflüge aller Art, Eggen, Krümmer, 
Grubber, Erdwalzen, Torfſtechmaſchinen 
empfiehlt in ſtabiler Ausführung zu billigen Preiſen. 
biſengicßerki und Maſchinenbau⸗Auftalt 
J. Moegelin in Poſen. 


Schuckert & Co. 


5 

Nürnberg, München,] inſtallirten 4400 Dynamos, 
Breslau, e berelte 16000 Bogenlampen 
Köln, Leipzig, 8 350 000 Glühlampen. 


n Selters (Niederselters), 


sowie von Fachingen. Ems (Krähnchen-, Kessel- und Kaiser- 
Brunnen), Weilbach (Schwefel- und Natron-Lithion-Quelle), Schwal- 
bach (Stahl-, Wein- und Paulinen-Brunnen) und Geilnau werden 
direkt aus den Qnellen 


ohne jede Veränderung als reines Naturprodukt gef 


Dieselben verdanken ihren hohen medizinischen Werth und 
Weltruf der ungemein günstigen Zusammensetzung ihrer mineralischen 
Bestandtheile. Sie sind, wie auch die ächten Emser Krähnchen- und 
Kessel-Brunnen-Pastillen und Quelilensalze stets vorräthig in allen 
bekannten Mineralwasser-Handlungen und Apotheken. Genaue Ab- 
bildungen der Schutzmarken und der Erkennungszeichen der Aechtheit 
der genannten Wasser und Quellenprodukte sind ebendaselbst 
kostenfrei zu ‚erhalten. 

Niederseiters, im Juni 1890. 11397 
Königl. Preuss. Brunnen- Comptoir. 

e 2 


Matürlicher 


IIiner Sanerirunn! 


'Altbewänrte Heilquelle, vortrefllioh- 
stes diätetisches Getränk. 


Deptts in alten Miveralwasser-Haudlunge, 


Brunnen-Direclion in Billn (Böhmen). % 


Zu. beziehen durch die General- 
agentur 
Lud. Müller & Co., Bankgeschäft in 
Berlin, Hamburg, München, Nürnberg. 
Hier bei: 
Otto Niekisch, Wilhelmspl. 8. 
W. T. Witkowski, BRud. 
Ratt, Markt 70, Gust. Ad. 
Schleh, Wilhelmspl. 1, Julius 
Hartwig Jessel.. 


„Neue ſchleſiſche 
ſaure Gurken, 


geſottene Preißelbeeren 


mit und ohne Zucker, empfiehlt 


Oswald Schäpe, 


11660 St. Martin 57. 


Zweirad! 


ſ. gut erhalten, 52“, m. Glocke, 
Laterne, neu 280 M., wenig gebr. 
verkaufe baar f. 100 M., aufAbzahl. 


120 M. Off. M. C. 26 boſtl. Poſen. 


Ed den Matten g 


Das beſtbewährte Mittel gegen 
Ratten, Mäuſe, Hamſter ꝛc. iſt 
Haematol. Vollſtändig gift⸗ 
frei. Nur für Nagethiere tödtlich. 
Echt bei S. Otocki & Co. 
eee eee 


e’s Gasmotor „Saxonia“. 


brssdener nälle s Petroleum- Motor „Saxonia“. 


asmotorenfabrik Moritz Hille, Dresden. 
Filiale: Leipzig, Windmühlenstr. 7, 

„ Berlin SW., Zimmerstr. 77, 
empfiehlt Gasmotore von 1 bis 
100 Pferdekraft, in liegender, 
stehender ein-, zwei- u. vier- 
"cylindriger Konstruktion. — 
Geräuschlos arbeitend und 
überall aufzustellen. Mehrere "X 
A Bumer im Bee: 2 I 

ransmission nach Seller's D. H. vaten. 
System. Prospekte u. Kostenanschläge gratis. Feinste Referenzen. 


O. H. - Patent. 


2 57 J. / 4 / 7 4 


CHOCOLADE 


OSWALD 


PÜSCHEL 
BRESIAU 


Bei gleichen Qualitäten billiger 


wie ausländische Fabrikate. 


Alten und jungen Männern 
wird die soeben in nener vermehrter 
Au erschienene Schrift dos Med.- 
Rath Dr. Müller über das 


zestörle Arsen. und 
. ER 2 


worie dessen radicale Heilung zur De- 
“ehrang dringend empfohlen. 

Preis incl. Zusendung unter Couv. 1 Mk. 
C. Kreikenbaum, Braunschweig. 


Sämmtliche 


Gummi⸗Artikel 


verſendet diskret 
die Gummiwaaren⸗Fabrik⸗ 
von 8 
0. Lietzmann, Berlin C., 
Noſenthalerſtraße Nr. 44. 
Treislillen gralis u. france. 


Dergmauns Zahnpasta 


von anerkanntem Weltruf iſt 
ſtets vorräthig à 40 und 50 Pf. 
und 1 Mark bei 8. Otocki & C0. 
Berlinerſtraße Nr. 2. 11141 


lleber die F. Kneifeliche 
Haar- Tinctur. 


Für Haarleidende giebt es 
kein Mittel, welches für den Haar⸗ 
boden jo ſtärkend, reinigend m. 
von den ſchwächenden, die Haar⸗ 
keime zerſtörenden Einflüſſen be⸗ 
freiend wirkt, wie dieſes altbe⸗ 
währte, ärztlich auf das Wärmſte 
empfohlene Kosmetikum. Die Tinc⸗ 
tur beſeitigt ſicher das Ausfallen 
der Haare, angehende, und wo 
noch die geringſte Keimfähigkeit 
vorhanden iſt, ſelbſt vorge⸗ 
ſchrittene Kahlheit, wie die vor⸗ 
züglichſten, auf ſtrengſter Wahr⸗ 
heit beruhenden Zeugniſſe zwei⸗ 
fellos erwieſen. Oele, Balſam 
u. Pomaden ſind bei Eintritt 
obiger Uebel, trotz aller Reklame 
derartiger Mittel, völlig nutzlos 
Obige Tinct. in Poſen nur 
echt bei Paul Wolff, Wilhelms⸗ 
platz 3. In Flac. zu 1. 2 u. 3M. 


Jede Dame 


benütze zur Pflege des Teints 
nur die berühmte Hoflieferant⸗ 


Puttendärfer' he 


Schwefelſeife, v Dr. Alberti 
als einzig echte gegen rauhe Haut, 
ickeln, Sommerfproffenx. 
empfohlen. Pack 50 Pf. echt bei 3 
Ad. Aſch Söhne, Martt 82, 


J. Schleyer, Breiteſtraße 13, 
\eukreuzs., höchste 
IADINNS Tontätlev.360 M. an; 


kostenfreie, wöch. Probesend. = 
ohne Anzahl, ä 15 M. monatl. 


Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 
Echt Dalmatiner 


Inſektenpulver, 


garantirt rein, außerordentlich be⸗ 
währt und wirkſam. Ju Blech⸗ 
doſen mit Streuvorrichtung 85 
Pfg., 50 Pfa. u. 1 Mark. Das 
Pfund fojtet 3Z M. 50 Pig. 
Mottenpulver in geſchloſſenen 
Kapſeln in die Falten der Möbel 
Sa 7 8 q 
Sachen dc. zu ſtecken pro Schtl. 
50 Pfg. — Mottenpapier pro Bo⸗ 
gen 10 Pfg. — Karton mit 10 
Bogen 80 Pfg. 10258 


Rothe Apotheke, suis 


-1 


Keysser’s 


7 


7 


Central-Ztg. 


e er en 3 


Peptonisirte Eisen-Mangan-Flüssigkeit 


erhalten. 


anerkannter Heilwirkung Nichts gemein hat. 


von ärztlichen Autoritäten“) erprobtes und empfohlenes Mittel gegen Blutarmuth, Bleich- 
sucht, Schwächezustände, von unbegrenzter Haltbarkeit, Appetit anregend, leicht verdaulich, 
von angenehmem Geschmack, ohne die Zähne anzugreifen oder die Verdauung zu stören. 
liche Gebrauchsanweisung jeder Flasche beigegeben. i j 
Handel gebracht, welches ausser dem täuschend ähnlichen Namen mit meinem Präparat und dessen 
Man achte daher auf den Namen „Keysser“ und 
auf meine Schutzmarke, um keine werthlosen, der Gesundheit oft schädlichen Nachahmungen zu 
Preis pr. Flasche von 100 Gr. 1 M.—, 
Apotheken oder direct zu beziehen von der 


Rathsapotheke Wilhelmshaven oder (engros) Keysser's Fabrik, Hannover, Nicolaistr. 12, 


In letzter Zeit wird ein 


250 Gr. 2 M. 


Präparat in den 


BER Vorräthig in den 


Ausführ- 


*) Siehe Deutsche Medizinal-Ztg., Berlin Nr. 80, von 1889. Aerztlicher Central-Anzeiger Nr. 3, von 189. Med. 


rlin, vom. 16. Oct. 1889. 


10471 


Ce Seiser Igls DOOLDAd Kösen. 


Frequenz 1889 
2275 Kurgäste. 


Elegante Badeanstalten, neue Inhalatorien, Trinkhalle, Wellenbäder. 


Kaiserin Augusta-Vietoria-Kinderheilstätte. 


Ausführliche Prospecte durch die Königliche Badedirection. 


Endstation der 
Westholstein. 


1 
“ Eisenbahn, in 
« 10 Stunden von 


Berlin zu er- 


reichen. Kalte u. warme Seebäder, ozonreiche Seeluft, grüner Strand, Seehund- 
und Entenjagden, Hötel- und Privatwohnungen (wöchentl. Pensionspreis 
20—30 


0. Keine Kurtaxe. 


Prospeete gratis, 


Bie Direetion. 


Kur- und Thalheim. en 
Wasser- ur Anstalt 
zu Bad Landeck i. Schl. 
Methodische Wasserkur, — irische — russische — Fichtennadel-, 


Schwimm- Bäder. 


Electr. Behandl. 


Massage. Douchen. Diät. 


Auskunft und Prospecte durch Dr. A. Voelkel. 


Bad Wildungen. 


Die Hangtquellen: Georg-Vietor-Quelle und Helenen-Quelle sind seit 
lange bekannt durch unübertroffene Wirkung bei Nieren-, Blasen- 
und Steinleiden, bei Magen- und Darmkatarrhen, sowie bei Störun- 
gen der Blutmischung als Blutarmuth, Bleichsucht u. s. W. Wasser 
genannter (Quellen kommt stets in frischer Füllung zur Versen- 
dung, in 1889 waren es tiber 631 600 Flaschen. — Anfragen über 
das Bad, über Wohnungen im Badelogirhause und Europäischen 


Hofe erledigt: 
Gesellschaft. 


Die Inspection der Wildunger Mineralquellen-Actien- 


6300 


Bahnſtation, 407 Mtr. Seehöhe, mildes Gebirgsklima. Saiſon vom 
bis Ende September. Alkaliſche Quellen erſten Ranges, berühmte Molkenanſtalt, Z 
Milchkuren, Kefir. Badeanſtalten. Maſſage. Großartige Anlagen. Wohnungen 


u allen Preiſen. Heilbewährt bei 1. and Bialen der Athmungsorgane und des 


agens, bei Serophuloſe, Nieren- und Blaſenleiden, Gicht, Hämorrhofdal 2 


beſchwerden und 
tonvalescenten. 


iabetes; beſonders au, 


angezeigt für Blutkarme und Ne = 


Berfendung der ſeit 1601 medieiniſch bekannten Haupta 


durch d' Herren Furbach & Strieboll. Aues Nähere, Nachw 


Wohnungen ꝛc. durch die 


Leistung für Beamte, Private, Lieferanten durch Hinterlegung 


über- 
nimmt 


Erste Deutsche Cautionsversicherungs - Anstalt 


— * 
bautions einer Bürgschaftspolice (Ersatz für Baarcaution); 2 
sowie Sicherstellung von Cautions-Darlehnen U es 
Mannheim 


aller Art, bei Garantie des Gehalts, offeriren zu Fabrikpreiſen 


G. Fritsch & Go., Poſen, St. Martin 34 l. 


Vertreter der „Union“ Fabrik chem. Produkte in Stettin. 


4 Verkäufe = Verpachlungen F 


* 1 
Ein Drogengeſchäft 
en détail mit ca. 15—18 000 Mark, 
Umſatz, iſt möglichſt bald in einer 
Provinzialſtadt Poſens zu ver⸗ 
kaufen. Offerten sub C. 615 Ex⸗ 
vedition dieſer Zeit. erb. 11615 


Parzellirung. 


Ein in der Stadt Schrimm 


belegenes, 83 Morgen großes 
Gut dene eizen⸗ 
und Rübenboden, ſehr hoher 


Kultur, wird 


am 20. Auguſt er. 


in beliebigen Parzellen verkauft. 
Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Rechtsanwalt Dr. Dziorobek 
und Herr Sreis-Tarator Ga- 
dysz in Schrimm. 11347 


Das frühere Wojeie- 
chowski’ihe Grundſtück 
in Neuſtadt a. W., 
nebſt Ackerland, großem 
Tanzſaal, bisher Reſtau⸗ 
rations⸗ u. Schank⸗ 
geſchäft daſelbſt, zu ver⸗ 
kaufen oder zu ver⸗ 
pachten. 11345 

Näheres bei Gebrüder 
Hugger in Posen. 


11000 Mark 
ſich. Hypothek auf ein hieſ. Fabrik⸗ 
grundſtück zur 2. Stelle mit 5% 
zu vergeb. Näheres A. B. Nr. 780 
an die Exp. d. Bl. 10810 


* A 8 


8 a; E x 2 
Dom. Poburke 
bei Weißzenhöhe (Ditbahn). 
Meiſtbietender Verkauf von 
ca. 70 Stück 9352 


Nambonillet⸗ 
Vollblut⸗Vöcken 


am Donnerſtag, 
den 7. Auguſt er., 
Nachmittags 1 Uhr. 
Wagen auf Anmeldung Station 
Weißenhöhe. 
C. Mehl. 


Fuchswallach, 


6 jährig, ſofort vortheilhaft z. verk. 


Lientenant Hackenberg 


Grabenſtr. 27. 11550 


Pferd, geritten, 


zu verkaufen Hotel Bellevue, 
Mühlenſtraße, im Stall. 11569 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Comp (A. Nöſtelin Poſen “ 


Me- 
Die XXVI. Auktion von 
64 Pollblul-Rambouillel⸗ 
6 Röcken. 
5 Bollblu en 
öke 


U 
wird am 25. Auguft, Mittags 
1 Uhr, abgehalten. 10887 
Rittergut Kl.⸗Zarnow bei Wil⸗ 
helmsfelde-Fiddichow, Station d. 
Breslau⸗Cüſtrin⸗Stettiner Bahn. 
Dr. Zierold. 
Auf Beſtell. ſ. Wagen a. Bahnhof. 
Prima Brauerpeche 
aus der Erſten Saazer Fichten⸗ 
pech⸗Raffinerie in Saaz (Böh⸗ 
men) empfehlen den geehren 
Herren Intereſſenten 11644 


George Mattison & Co, 


Breslau, 
Generalvertreter für Schle⸗ 
ſien, Poſen, Oft: und Weſt⸗ 


preußen. 
NB. Proviſionsreiſende für 


x dieſen Artikel, ſowie alle Braue⸗ 


reiutenſilien werden gejucht] und 


Offerten unter „Fichtenpech 
1000“ hauptpoſtlagernd Poſen 
erbeten. 


8 Aupichnlen-Ertrac 


aus D. Wunderlich's Hof⸗ 
parfümerienfabrik, prämiirt 1882, 
ſeit 26 Jahren mit großem Er⸗ 
folg eingeführt, ganz unſchädlich, 


Haaren ein dunkles Ausſehen zu 
geben. Dr. Orfilas Haar⸗ 


färbe⸗Nußöl, zugleich feines 
Haaröl, macht das Haar dunkel 


und wirkt haarſtärkend. Beide 
à 70 bei Herrn J. Schleyer, Breite⸗ 


ſtraße 13, J. Bareikowski, Neueſtr. 


edes Hühnerauge, Hornhaut und 
Warze wird in kürzester Zeit 
durch blosses Ueberpinseln 
mit dem rühmlichst bekannten, 
allein echten Apotheker Radlauer- 
schen Hühneraugenmittel sioher 
und schmerzlos beseitigt. Carton 
60 Pf. Depöt in Posen in der 


allen Apotheke, Markt 37 
Moras 


haarstärkendes Mittel 


(Kölnisches Haarwasser) 
aus der Fabrik von A. Mo- 
ras & Co., Königliohe Hof- 
lieferanten in Köln a. Rh, 
ist als das feinste Toiletten- 
mittel in der ganzen Welt 
eingeführt u. als das reellste 
Haarmittel beliebt. Es besel- 
tigt in 3 Tagen die Sohup- 


penbildung, maoht die Haare 
gesohmeidig und seidenglän- 
zend, befördertdoren Wachs- 
thum und verhindert ihr 
Ausfallen und Grauwerden. 


po 8 8012 
Louis Gehlen, Wilhelmstr. 3b, 
C. Bardfold, Neuestr. 6, 
Roman Buchholz, Wilhelms- 

platz 10, 
Paul Wolff, Wilhelmspl. 3, 
F. G. Fraas, Breitestr. 14 u. 
Friedrichstr. 31. 


ur rationellen Pflege des 
Mundes u. der Zähne em⸗ 
pfehle ich Euealyptus⸗Mund⸗ u. 
Zahneſſenz. Dieſelbe zerſtört ver⸗ 
möge ihrerantiſeptiſchenEigenſchaf⸗ 
ten alle im Munde vorkommenden 
Pilze und Keime, I: jeden 
üblen Geruch, beſchränkt die Ver⸗ 
derbniß der Zähne und iſt das 
ſicherſte Mittel gegen Zahnſchmerz, 
der von caxiöſen Zähnen herrührt. 
Preis pro Fl. 1 Mk. Eucalyptus⸗ 
Zahnpulver pr. Schachtel 75 Pf. 


Königl. Privil. Rothe 
Apotheke. 
Poſen, Markt 37. 10951 


um grauen, rothen und blonden | Sch 


e ee 
Geldschränke! 


feuerfeſt und diebesſicher in aner⸗ 
kannt bewährtem Fabrikat, 
mit neueſtem Patentſchloß, 
wie diebesſichere Caſſetten 
empfiehlt billigſt die Haupt⸗ 
niederlage ſeit 1866 von 


Moritz Tuch in 
Frauenschönheit 
und Liebreiz 


wird durch sorgfältige Pflege 
nicht nur gehoben, sondern bis 
in's höchste Alter erhalten. 

Die in Paris 1889 mil der gol» 
denen Medaille preisgefrönte 


CREME 
GROLICH 


ift ein Produft, 

welches an Vollkommenheit einzig 
daſteht und iſt dieſelbe unſerer Damen⸗ 
intelligenz zur Reinigung des Teints 
von Flecken und Unreinigfeiten und 
zur Pflege deſſelben wärmstens zu 
empfehlen. 

Vorräthig ist CREME GROLICH 
In Dosen zu M. 1.20 in allen 
besseren Handlungen. ©, Beim 
Kaufe verlange man ausdrücklich 
„die 1 CREME GROLICH“da 
es werthlose Nachahmungen giebt. 


In Poſen bei L. Ecka 
Droguiſt, J. Schleyer, Drog. 
F. G. Fraas Nachflg., Drog. 


Brosig's Mentholin 


iſt ein angenehm erfriſchendes 
nupfpulver, deſſen Güte 
weltbekannt. Otto Brosig, Leipzig. 
Erſte und alleinige Fabrik des 


chten Mentholin. 10 431 
in allen Gattungen, Saar-, 


Draht: und Kiesſiebe, Draht⸗ 
gewebe in größter Auswahl. 
Schleifarbeit wird ſchnell und 
ſauber ausgeführt. 

Joh. Karge Nachfolger, 


A. Pohl 
Markt 84, Eingang Schloßſtr. 
Reiſekoffer⸗ 
Fabrik 
Oscar Conrad, 


— Posen, 
Neueſtraße 2 


Ein Bolyiander-Stubiligel, 


Metallkonſtruktion, preiswerth zu 
verkaufen, zu erfragen bei 


A. Arendt & Co., 


Gr. Ritterſtr. 1. 11538 
Eine leiſtungsfähige Hefen⸗ 
fabrik ſucht einen Abnehmer 
für täglich 200 Pfd. gemiſchte 
Hefe guter triebkräftiger 
Qualität. 8 
Adreſſen unter A. 635 an die 
Exped. d. Ztg. 11635 


in 3 bis 4 Tagen 
werden discr. frische Geschlechts-, 
Haut- und Frauenkrankh., ferner 
Schwäche, Pollution und Weissfluss 
gründlich und ohne Nachtheil geho- 
ben durch den vom Staate appro, 
birten Spezialarzt Dr. med. Meyer in 
Berlin, nur Kronenstrasse Nr. 2, 
Tr., von I2—2, 6—7, auch Sonn- 
tags. Auswärtige mit gleichem Er- 
folge brieflich. Veraltete und ver- 
zweifelte Fälle ebenfalls in sehr 
16451 


kurzer Zeit. 
Specialarzt 


Dr. med. Meyer, 
derlin, Seipjigerit. I, 


heilt auch briefl. b 
Geſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ 
und Hautkrankheiten, ſelbſt in den 
hartnäckigſten Fällen, ſtets ſchnell 
mit beſtem Erfolge. 11083 


Reiches nene mu 
in tauſendfälti er 


Dneten v. Adel⸗ u. Bürgerſſand er⸗ 
halt. Herren u. Damen ſofort discret. Porto 
20 Pf. General⸗Anzeiger Berlin 8s. 61. 


Frauen obacht! 
beim Einkochen der Früchte, ſie 
verderben heuer gerne, es gibt ein 
ſicheres Mittel dagegen auf Seite 

2 und 3 von 


M. Aabels 


Einkochen der Früchte, 


Bereitung der 3 
Sruchtjäfte, Hausſchnäpſe dc. ſo⸗ 
wie der in Blechbüchſen einzu⸗ 


J machenden Früchte und Gemüſe. 


96 S. nur 50 Pf. 

Ein Beweis, wie abſatzfähig dieſes 
Schriftchen, iſt, daß 1889 im Ok⸗ 
tober nochmals ein Neudruck 
hergeſtellt werden mußte, wo doch 
ſonſt die Einkochzeit längſt vorüber. 
Regensburg Slahl's Perl.-Buchhandlung. 

Voſen in allen Buchhandlungen. 


Miells- Gesuche. 


Eine freundl. Wohnung, 


2 Zimmer, Cabinet, Küche und 
Nebengelaß iſt Breslauerſtr. 34 
II. Et. nach vorn p. 1. Okt. cr. 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
I. Etage links. 11116 
3 möbl. Z., a. Burſcheng. ſogl. z. 
verm., ſep. E., St. Martin 55, II. Et. l. 
Venetianerſtraße Nr. 4 ſind 
Speicher zu vermiethen. Aus⸗ 
kunft ertheilt die Stadt⸗Inſpek⸗ 
tion II., Wronkerplatz Nr. 1 und 
der Verwalter des Grundſtücks, 
wohnhaft im Mittelgebäude. 


Ein Geſchäftslokal, 


ſehr geräumig, beſtehend aus 
3 Zimmern, Breslauerſtr. 15 
belegen, iſt vom 1. Oktober er. 
preiswerth zu vermiethen. 


Näheres im Comp toir 


daſelbſt. 11663 


Büttelstr. 23, 


anz nahe d. Markt Wohn. a 120 
hir. an ruhige Miether z. v. Näh. 
da). im Compt. der Lederhandl. 


Fischerei 46 
Wohnungen von vier, drei und 
zwei Zimmern per 1. Oktober cr. 
zu vermiethen. 11674 

Gr. Ritterſtr. 9 eine Wohn. 
2 Stuben und Küche, Entree, 
Speiſekammer u. Nebengelaß p. 
1. Oktober zu verm. 11659 
Büttelſtraße 16 1. Etage Mittel⸗ 
wohnung vom Oktober zu verm. 

Unt. Mühlenſtr. 3 1. Et. 2 St. 
u. Küche jof. oder v. 1. Okt. z. v. 

Schieſiſtr. 2 J. iſt ein gr. 
Zimmer mit ſep. Eing. mit oder 
obne Möbel per ſof zu verm.. 

Gr. Gerberſtr. 23 d. I. Et. v. 
Parterre⸗Wohnun g, Stallun⸗ 
gen und Hofraum zuſammen od. 
getrennt, ein Michkeller zu verm. 
in der Apotheke Breslauerſtr. 

Große Mitterſtr. Nr. 10 
iſt eine Wohnung, I. Stock, von 
5 oder 6 Zimmern, Küche, Bade⸗ 
zimmer und Nebengelaß vom 
1. Oktober d. J. zu vermiethen. 
Zu erfragen Halbdorfſtr. 40, I. 

Garten⸗Wohnung 
zu 2 oder 4 Stuben n. Zubeh. 
(auf Wunſch auch Gärtchen) zum 
1. Oktober zu vermiethen. 

Wilda. Gartmann's Gärtnerei. 

Zwei Zimmer und Küche ſind 
Halbdorfſtr. 29 zu vermiethen. 

Wienerſtr. 6 p. r. ein f. möbl. 
Walliſchei 57 II. 3 Z., K., Waſſerl. 
vom 1. Okt. für 125 Thlr. z. v. 

Große Geſchäftsräume am 
Markt zu verm. Näheres Ber⸗ 
linerſtraße 2 J. 11602 

Möbl. Zimmer m. Koſt u. Be⸗ 
dien. zu v. Gr. Gerberſtr. 8 II. r. 

Im Leitgeberſchen Hauſe, Gr. 
Gerberſtr., 1. Etage, 5 Zimmer, 
Entree, Speiſekammer ıc. vom 
1. Oktober zu verm. 11637 
Ein möbl. Vorderz. ſ. Eing. ſof. 
3. v. Langeſtr. 7 I. links. 11637 


ER Stln-Angeoe. 
re el 


Stellenvermittelung 


für Kaufleute durch den Verband 
Deutscher Handlungsgehilfen zu 
Leipzig und seine Geschäftsstellen 
in Berlin, Breslau, Dresden, Frank- 
furt a. M. und Königsberg i. Pr. 


Brief an Gustav Weigel’s Buchhalg. 


in Leipzig. „Trempenau, Wie bewirbt 


hge- 
schickt um offene Stellen? 
sehr gute Dienste gethan und empfehle 


gegen % Pf. in Brimkn.) hat mir 


ich es jedem 1 Manne. Senden Sie 
Schilling, 

a ren 
E. I. Hamb. Cigarr.=Fabr. j.e. tücht. 
Vertreter unt. coulant. Bed. Off. u. 
H. K. 347 an Max Gerstmann, Ann.⸗ 
Bur Hamburg Alter Steinweg 8. 

Ein tüchtiger 11436 
Deſtillateur, 
welcher ſchon mit Erfolg gereiſt, 
der Buchführung mächtig tit, 
ebenſo ein Schankgehülfe 
werden von ſofort od. 1. Septbr. 
geſucht. Gefl. Off. u. A. Z. Exp. d. Z. 


Vergoldergehilfe 


auf Silbervergoldung (Kirchen⸗ 
arb.) ſof. verl. Näh. i. d. Exp. d. Z. 
Für mein hieſiges Bau⸗ und 
Nutzholz⸗Geſchäft ſuche zum 
ſofortigen Eintritt einen Lehr⸗ 

ling mit guter Schulbildung. 
B n, Inowrazlaw. 


Gin ält. u. ge. Erpchien, 


Detailliſt, mögl. der poln. Sprache 
mächt., für ein größ. Cigarreng. 
p. 1. Okt. b. g. Geh. geſ. Off. u. 
L. X. 632 Exp. d. Bl. erb. 11633 
Per 15. Auguſt reſp. 1. Sept. 
findet eine tüchtige 11624 
* fü * * 
Verkäuferin, 
beider Landesſprachen mächtig, 
in meinem Leinwand⸗ u. Wäſche⸗ 
Geſchäft Stellung. 
J. Löwinsohn. 


Suche ſofort einen 


Unterbrenner. 
Reiſe wird nicht vergütigt. 
C. Albrecht, Chludowo. 


Für mein Mehl⸗, Vorkoſt⸗ 
u. Materialwaaren⸗Geſchäft 
ſuche per ſofort oder 1. Oktober 

.J. einen 


tüchlioen Erpedienten 


d 
der deutichen und poln. Sprache 
mächtig. 11625 


F. Gesell, Gneſen. 


Intelliorntes Madchen. 


welches perfekt kochen kann und 
Luſt hat nach Amerika zu gehen, 
wird bei 400 Mark jährlichem 
Gehalt geſucht. Zu erfr. Sonn⸗ 
abend und Sonntag bei Cohn, 
Wilhelmſtr. 28 I. 11634 


Commis, 
chriſtl. Rel., mit guten Zeugn., 
beider Landesſpr. mächtig, nicht 
unter 20 Jahren, für mein Kolo⸗ 
nialw.⸗, Wein⸗ ꝛc. Geſchäft per 
ſofort geſucht. 11645 
P. F. Wallaschek, 
Halbdorfſtr. 12. 
5 — — = 
jofort verlangt Mühlenſtraße 2 
parterre r. 11637 
Für ein größeres Kolonial⸗ 
waaren⸗ u. Delikateſſenge⸗ 
ſchäft wird per 1. Oktober er. 
ein durchaus tüchtiger polnisch 
ſprechender 11622 


erſter Expedient 


S 


im Alter von mindeſtens 25 Jahren 
geſucht. Offerten nebſt A bſchrif 
der Zeugniſſe, ſowie Photographie 
erbeten unter A. B. 4 2423 
Rudolf Mosse, Posen. 


